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Vergebens sucht man bei dej nodi herrschenden Mej^ 
nungSYeracihiedeiiheit aber 4^n Beginn der, SotiMspCorioden 
naqh' einer Sc]tifift, ivelche darüber eine völlig befriedigende 
A^skanfit > rge^yjährte. diejenigen Schriften, deren wenigstejoy 
ich habhaft ^ßiiden^konnte^ Hessen unbefriedigt. Die yop. 
dem yerdiem^ibv^ollßn Xdeler in seinem Handbuch der ma^ 
thematische^n und technischent r Chr oDiologie angenommene 
Epoche erschien als unsicher. Was ßask in seinem« Werke 
„Alte ägyptische Zeitrec^jiung" sagt, ist ungenügend und 
klärt 'die Sache nicht auf. Böckh's „Manetho und die 
Hundssternperiode " verfolgt einen andern Plan , adoptirt 
Ideler's Epoche, und erstreckt sich nur bis auf Alexander 
den Grossen 332 ver^Chr. Der Unterzeichnete zog daher 
die altem Schriftsteller, die der Sothisperiode erwähnen, 
von Neuem zu Rathe, fand aber wenig Ausbeute; der 
einzige Censorinus macht davon eine Ausnahme. Er be- 
lehrt uns über das Wesen einer Sothisperiode ; drückt sich 
jedoch über den eigentlichen Beginn, über die Epoche der- 
selben, nicht bestimmt genug aus. Dadurch , dass sein 
Ausdruck in der Schwebe bleibt und einer festen Bestim- 
mung ermangelt, wurde meines Erachtens Ideler in der 
Annahme der Epoche irre geleitet, und schon Des-Vignoles 
stimmt mit Ideler nicht überein. v. Gumpach's „Verglei- 
chende Zusammenstellung der gebräuchlichsten Aeren" in 
In seinem Hülfebuch der rechnenden Chronologie Seite 33 
bis 36 ist in der Zeit vor Christi Geburt zum Gebrauche 
nicht geeignet, vielmehr verwirrend. — Daher entstand 
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des Verfassers Unternehmen, die Epochen der Sothispe- 
rioden durch Berechnung genau zu ermitteln, dann der 
erfolgten Ermittelung gemäss Tafeln dieser Perioden aus- 
fuhrlich nach ägyptischem Datum neben julianischen und 
Sothisjahren, den Jahren der christlichen und nabonassa- 
rischen Aeren und d?n Olympiaden nßd mit den Differen- 
zen zwischen den juRanischen lind ägyptischen Jahren zu- 
sammenzustellen , und diesen Perioden noch ägyptisch- 
julianische Kalender aus verschiedenen Zeitläufen der So- 
rftisperttid^ Ö. fd%öH flu.lasscii. " • ' ' = 

' Oto tHid in wie weife ed' ^tlem Verftöeet gehriigca fe*, 
Am Bkhtige^ wie e^ hofft, evmittelü und'M die .'^^kiüift 
fe«tg«s*ellt, sowie iti dm dÄrgestfelliin Ta^ti tttiÄ Kalen^ 
dem B^kuehbares gelitefert m hiA^ti/ das iSbetgiJkt äer^lke 
T^rtraAiensvoU defi verelirten llännein, die äiif' dteSem Ge- 
biete 4^ Wissenftdiaft h^mf^h sind, 2k» weiblgeneigten 
Und imbefttngenen Bdurtheilung. 

Coblenz, jm Ja^^ar 1859. 
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I. 

Untersuchungen über die ägyptischen 

Sothisperioden. 



L Der altigyptisdie Kalender. 

Schon in sehr alter Zeit, wohl 3000 Jahre vor der christlichen 
Zeitrechnung, finden wir in Aegypten ein geordnetes Jahr von 365 Ta- 
gen. Es bestand ans 12 Monaten zn 30 Tagen und ans 5 Ergänznngs- 
tagen , and wurde in 3 Tetramenien oder Jahreszeiten zu 4 Monaten 
oder 120 Tagen eingetheilt. Die Namen der Monate and deren Auf- 
einanderfolge , wie wir sie aas Ptolemaeus ersehen und von den Grie- 
chen überliefert erhalten haben, sind mit Beisetzung der Zahl der am 
Ende eines jeden Monats verflossenen Jahrestage folgende : 

Erste Tetramenie, 
die Zeit der bläJuaaden Flur. 

1. 9m&, Thoth 30 Tage . 

2. Q>a(0(pl, Phaophi 60 - 

3. ul^Q, Athyr 90 - 

4. Xoiäx, Ghoiak 120 

Zweite Tetramenie, 
die Zeit der trocknen Hitze. 

5. Tvßl, Tybi . 150 Tage 

6. McxIq^ Mechir 180 - 

7. 0a[i€va)&, Phamenoth 210 - 

8. 9aQ(iov^i, Phannuthi . ... 240 - 

Dritte Tetramenie, 
die Zeit der Ueberschwemmung. 

9. naxcav, Pachon 270 Tage 

10. navvl, Fafhi 300 - 

11. Enuplj Epiphi 330 

12. MeaoQi, Mesori 360 - 

*E3iay6ii€vai, Epagomenae 365 

1 



2. EntstehiiBg des altflgypttsohen Kalenders. 

Schon in den ältesten Zeiten , gleich nach der Niederlassang der 
ersten Einwanderer am Nilstrom , worden dieselben sowohl durch das 
gleich mit der Sonnenwende periodisch eintretende Anschwellen ihres 
Stromes , durch dessen Uebertritt über seine Ufer und den Erguss sei- 
ner Gewässer über das ganze Land , dann durch allmähliges Zurück- 
weichen derselben in seine Ufer, als auch durch das erste Sichtbarwer- 
den des Sirius oder Hundssterns , des hellsten aller Fixsterne , in der 
Morgenfrühe über ihrem . Horizonte im Süden , auf die Eintheilung der 
Zeit geleitet. Sie wurden gewahr, dass nach dem jedesmaligen Wieder- 
erscheinen dieses Sterns ein neuer E>eislauf der Zeit eintrat und sich 
wiederholte ; sie theilten daher diese Zeit in 1 2 Abschnitte, Monde oder 
Monate, zu 30 Tagen. Bei genauerer Beobachtung nahmen ihre Prie- 
ster wahr, dass nach Ablauf der 12 dreissigtägigen Munate oder 360 
Tage noch 5 T.age verliefen , bis ihnen der Sirius am südlichen Hori- 
zonte in der Morgendämmerung wieder zum Vorschein kam ; sie fügten 
daher den 360 Tagen zur Veryollständigung des Kreislaufs noch 5 £r- 
gänznngstage (Epagomenen) hinzu, wodurch ihr Jahr 365 Tage erhielt. 
Ferner nahmen sie wahr, dass im Verlauf jedes Jahres die Natur ihres 
Landes alle 4 Monate , also 3 Mal im Jahre , ihr Kleid wechselte und 
eine völlig andere Beschaffenheit annahm , indem 4 Monate hindurch 
die Saaten im Wachsthum und in der Blüthe sich befanden , die 4 fol- 
gende Monate trockene und ungesunde Hitze im Lande herrschte, und 
die 4 letzte Monate die Gewässer des Stroms anschwollen , sich über 
das Land ergossen und wieder zurück traten ; also gab es 3 Tetrame- 
nien oder Jahreszeiten zu 4 Monaten in Aegyptcn , die der blühenden 
Flur, der trocknen Hitze und die Wasserzeit. Nach diesen Jahreszeiten, 
Monaten und Tagen wurden von den Priestern Aegjptens die jährlich 
EU begehenden Feste für ihre T«ikipel nnd die den Göttern darzubrin- 
genden Qpfer geordnet und an bestimmte Monate und Tage geknüpft. 

Nun trifft der Frühaufgang des Sirius bei der Ausdehnung Aegyp- 
tens von Süden nach Norden, von Syene und Philae bis Alexandria, an 
verschiedenen Orten des Landes, nach den verschiedenen Breitengraden, 
auch auf verschiedene Tage ; im Süden wird er früher, im Norden spä- 
ter sichtbar, in Sjene 7 Tage früher als zu Alexandcia (Biot Recherches 
sur Tannee vague des Eg. S. 19); nach Ptolemaens betrüge der Un- 
terschied nur 6 Tage. Da man aber das Bedürfniss eines für das ganze 
Land giltigen Kalenders fühlte , und zu Heliopolis oder On , der Son- 
nenstadt, sich der Hauptsitz ein^s Priester- Gollegiums befand, so wurde 
der Tag , an weldbem hier der Sirius in der Morgenfrühe zuerst er- 
schien , entscheidend. Dieser Tag fiel nach dem julianischen Kalender 
auf den 20. Juli , und so begann hier das neue Jahr mit dem ersten 
Tage des ersten Monats Thoth am 20. Juli , fiel mit dem heiiakischen 
Aufgange des Sirius zu Heliopolis zusammen und galt als Jahresanfang 
für ganz Aegypten. 

Doch bald nach dieser Feststellung und Einrichtung ihres Kalen- 
ders, wenn auch Anfangs vielleicht bei dem ojft trüben Horizonte Aegyp- 
tens nicht gleich bemerkt oder weniger beachtet, mnssten sie wahrge- 




nommeii babeB , dm$ sebon nach YerUaf von 4 Jahren swischeo dem 
A«%«oge des Sirius oder der Sotbis, wie der Stern in Aegypten Uesa, 
und dem 1. Thoth eine Differenz von 1 Tage , and so von 4 in 4 
Jahren eine am 1 Tag mehr wachsende entstehe , indem der 1 . Thoth 
alle 4 Jahre dem Aufgange der Sothis am 1 Tag voraus eile, and daher^ 
dieser Stern na«h 4 Jahren am 2. Thoth , und wieder nach 4 Jahren 
am 3. Thoth , und so von 4 zn 4 Jahren immer um 1 Tag mehr in 
der Morgenfrühe spater erscheine. Es war ihnen Anfangs unbekannt, dass 
das Jahr ans 365 Tagen und 6 Stunden (juiianisch) bestehe, jedes also 
ihrer Jahre om 6 Stunden , und 4 Jahre um 1 ganzen Tag zu kurz 
waren. Ihre Gotterfeste» die an feste Monatstage geknüpft waren, ver- 
schoben sich' daher immer mehr and mehr, so dass sie im Verlauf der 
Jahre in andere Jahreszeiten nach einander fielen, und es wurde zaletzt 
znr Regel, dass die Feste den ganzen Kreislauf der Jahreszeiten duroh- 
lanfen mussten , so dass die Priester in der Folge ihren Konigen bei 
deren Thronbesteigung sogar einen Eid abnahmen, nichts darin andern 
zu wollen. 

Endlich nach 1461 ägyptischen bewegliehen, gleich 1460 Julian. 
Jahren glichen sich die Zeiten wieder |ius, indem der 1, Thoth, der Neu- 
jahrs tag, mit dem heliakischen Aufgange des Sothissterns wieder am 20. Juli 
zusammentraf. Dieser grosse Zeitabschnitt von 1461 beweglichen s=: 
1460 julianischen Jahren wurde das ,, Grosse Jahr,^ die „Sothis- 
periode^ genannt. Die griechischen Schriftsteller nennen diesen 
Zeitabschnitt! xwiKÖS hiavTos^ ^Xiaxo^ iviavTo^, ö rot) &eo^ htaV" 
ToSj am&iaHTl negLobos (bei Clemens Alex.) und. xvvixos KiJxXog (bei 
Syncellus); die lateinischen: annus canicularis, annus solaris, annus ma- 
gnns nnd Dei annus. 



S. lachriditeB der Sdirlftsteller Aber die Sothisperiodea 

a. Des Geminus, 
Die erste Kunde der Sothisperioden erhalten wir von dem Astro- 
nomen Geminus aus Rhodus (bl. um 64 vor Chr.) durch die beiläufige 
Bemerkung, dass das. Fest der Isis in Aegjpten in 1460 Jahren den 
ganzen Kreislauf der Jahreszeiten durchwandere (Isagoge in Arati phaen. 
e. 6). £r sagt die Aegjptier haben ein Jahr von 365 Tagen, oder von 
12 dreissigtägigen Monaten und 5 überzähligen Tagen; den Yierteltag 
schalten sie aus dem Grunde nicht ein , damit die den Göttern darzu- 
bringenden Opfer alle Jahreszeiten durchwandern (Ideler's Handbuch etc. 
I. S. 95). 

b. De% Ckmens Alexandrinu$, 

Clemens Alexandrinns aus Athen, Presbyter zu Alexandria, welcher 
unter den Kaisem Septimius Severus und dessen Sohne Antonius Cara- 
calla (193 bis 217 nach Chr.) lebte, sagt (Strom. 1. I. p. 335 ed. nova 
Sjlb. Coloniae, a. 1688), Moses hätte die Israeliten 345 Jahr vor der 
Sothisperiode ans Aegypten gefnhrt. Dies gibt wenigstens der griechische 
Te^t an, während die lateinische neben dem griechischen Texte laufende 
Uebersetzung das Jahr 445 gibf und mit Ausnahme einiger Auslassun- 



nonmoi hAw , im$ «ohon aaeh YerUaf von 4 Jahren swiBcheo dem 
Aeii^ge des Skiiu oder der Sodiifl, wie der Stern In Aegypten Ueea, 
und dem 1. Thoth eine Differenx von 1 Tage , und so yon 4 in 4 
Jahren eine nm 1 Tag mehr wachsende entstehe, indem der 1. Thoth 
alle 4 Jahre dem Aufgange der Sothis am 1 Tag voraus eile, und dahei> 
dieser Stern naeh 4 Jahren am 2. Thoth , nnd wieder nach 4 Jahren 
am 3. Thoth , und so von 4 za 4 Jahren immer um 1 Tag mehr in 
der Morgenfrühe spater erscheine. Es war ihnen Anfangs anbekannt, dass 
das Jahr ans 365 Tagen und 6 Stunden (jnlianisch) bestehe, jedes also 
ihrer Jahre om 6 Stunden , nnd 4 Jahre am 1 ganaen Tag an kars 
waren. Ihre Gotterfeste, die an feste Uonatstage geknüpft waren, ver- 
schoben sich' daher immer mehr and mehr, so dass sie im Verlauf der 
Jahre in andere Jahresseiten nach einander fielen, und es wurde laletst 
aar Regel, dass die Feste den ganzen Kreislauf der Jahreszeiten daroh- 
lanfen mossten , so dass die Priester in der Folge ihren Königen bei 
deren Thronbesteigung sogar einen Eid abnahmen, nichts darin andern 
zu wollen. 

Endlioh nach 1461 ägyptischen beweglichen, gleich 1460 jalian. 
Jahren glichen sich die Zeiten wieder luis, indem der 1. Thoth, derNen- 
jahrstag, mit dem heliakischen Aufgange des Sothisstems wieder am 20. Jnli 
zusammentraf. Dieser grosse Zeitabschnitt von 1461 beweglichen ss: 
1460 julianischen Jahren wurde das » Grosse Jahr,^ die „Sothis- 
p e r i o d e ^ genannt. Die griechischen Schriftsteller nennen diesen 
Zeitabschnitt: itvvixös hiavro^, i^Xiaxö^ hiavros^ 6 tov &eoif iviav- 
rdf , aw&ia)cfl neglobos (bei Clemens Alex.) und xvvixos xüxXos (bei 
Syncelius); die lateinischen: annus canicularis, annns solaris, annns ma- 
gnns nnd Dei annus. 



S. lackriditeB der Sdirlftsteller Aber die Sothisperiodea 

a. Des Geminw, 
Die erste Kunde der Sothisperioden erhalten wir von dem Astro* 
nomen Geminus aus Rhodos (bl. um 64 vor Chr.) durch die beiläufige 
Bemerkung , dass das Pest der Isis in Aegypten in 1460 Jahren den 
ganzen Kreislauf der Jahreszeiten durchwandere (Isagoge in Arati phaen. 
c. 6). £r sagt die Aegyptier haben ein Jahr von 365 Tagen, oder von 
12 dreissigtägigen Monaten und 5 überzahligen Tagen; den Yierteltag 
schalten sie aus dem Grunde nicht ein , damit die den G5ttem darzu- 
bringenden Opfer alle Jahreszeiten durchwandern (Ideler's Handbuch etc. 
I. S. 95). 

b. Des Cismens Alexandrinus, 

Clemens Alexandrinns aus Athen, Presbyter zu Alexandria, welcher 
unter den Kaisem Septimius Severus und dessen Sohne Antonius Cara- 
calla (193 bis 217 nach Chr.) lebte, sagt (Strom. 1. I. p. 335 ed. nova 
Syib. Coloniae, a. 1688), Moses hatte die Israeliten 345 Jahr vor der 
Sothisperiode ans Aegypten gefihrt Dies gibt wenigstens der griechische 
Text an, wahrend die lateinische neben dem griechischen Texte laufende 
Uebersetzung das Jahr 446 gibf und mit Ausnahme einiger Auslassun- 



2. EntstehiiBg des altflgypttsohen Kalenders. 

Schon in den ältesten Zeiten , gleich nach der Niederlassang der 
ersten Einwanderer am Nilstrom , wnrden dieselben sowohl durch das 
gleich mit der Sonnenwende periodisch eintretende Anschwellen ihres 
Stromes , durch dessen Uebertritt über seine Ufer und den Erguss sei- 
ner Gewässer über das ganze Land , dann durch allmähliges Zurück- 
weichen derselben in seine Ufer, als auch durch das erste Sichtbarwer- 
den des Sirius oder Hundssterns , des hellsten aller Fixsterne , in der 
Morgenfrühe über ihrem . Horizonte im Süden , auf die Eintheilung der 
Zeit geleitet. Sie wnrden gewahr, dass nach dem jedesmaligen Wieder- 
erscheinen dieses Sterns ein neuer Kreislauf der Zeit eintrat und sich 
wiederholte ; sie theilten daher diese Zeit in 1 2 Abschnitte, Monde oder 
Monate, zu 30 Tagen. Bei genauerer Beobachtung nahmen ihre Prie- 
ster wahr, dass nach Ablauf der 12 dreissigtagigen Munate oder 360 
Tage noch 5 T.age verliefen , bis ihnen der Sirius am südlichen Hori- 
zonte in der Morgendämmerung wieder zum Vorschein kam ; sie fügten 
daher den 360 Tagen zur Vervollständigung des Kreislaufs noch 5 £r- 
gänznngstage (Epagomenen) hinzu, wodurch ihr Jahr 365 Tage erhielt. 
Femer nahmen sie wahr, dass im Verlauf jedes Jahres die Natur ihres 
Landes alle 4 Monate , also 3 Mal im Jalüre , ihr Kleid wechselte und 
eine völlig andere Beschaffenheit annahm , indem 4 Monate hindurch 
die Saaten im Wachsthum und in der Bluthe sich befanden , die 4 fol- 
gende Monate trockene und ungesunde Hitze im Lande herrschte, und 
die 4 letzte Monate die Gewässer des Stroms anschwollen , sich über 
das Land ergossen und wieder zurück traten ; also gab es 3 Tetrame- 
nien oder Jahreszeiten zu 4 Monaten in Aegyptcn , die der blühenden 
Flur, der trocknen Hitze und die Wasserzeit. Nach diesen Jahreszeiten, 
Monaten und Tagen wurden von den Priestern Aegjptens die jährlich 
EU begehenden Feste für ihre Teitapel und die den Gottern darzubrin- 
genden Qpfer geordnet und an bestimmte Monate und Tage geknüpft. 

Nun trifft der Frühaufgang des Sirius bei der Ausdehnung Aegjp- 
tens von Süden nach Norden, von Syene und Philae bis Alexandria, an 
verschiedenen Orten des Landes, nach den verschiedenen Breitengraden, 
auch auf verschiedene Tage ; im Süden wird er früher, im Norden spä- 
ter sichtbar, in Syene 7 Tage früher als zu Alexandna (Biot Recherches 
sur Tannee vague des Eg. S. 19); nach Ptolemaeus betrüge der Un- 
terschied nur 6 Tage. Da man aber das Bedürfniss eines für das ganze 
Land giltigen Kalenders fühlte , und zu Heliopolis oder On , der Son- 
nenstadt, sich der Hauptsitz eines Priester- GoUegiums befand, so wurde 
der Tag , an weldbem hier der Sirius in der Morgenfrühe zuerst er- 
schien , entscheidend. Dieser Tag fiel nach dem julianischen Kalender 
auf den 20. Juli , und so begann hier das neue Jahr mit dem ersten 
Tage des ersten Monats Thoth am 20. Juli , fiel mit dem heliakiscben 
Aufgange des Sirius zu Heliopolis zusammen und galt als Jahresanfang 
für ganz Aegypten. 

Doch bald nach dieser Feststellung und Einrichtung ihres Kalen- 
ders, wenn auch Anfangs vielleicht bei dem oft trüben Horizonte Aegyp- 
tens nicht gleich bemerkt oder weniger beachtet, mussten sie wahrge- 



nomm^ babeB , im$ sebon nach Y^rlimf von 4 Jahren swischeo dem 
A«%aQge des Siriiis oder der Sotbis, wie der Stern in Aegypten Uefia, 
und dem 1. Thoth eine Differenz von 1 Tage , und so von 4 in 4 
Jahren eine nm 1 Tag mehr wachsende entstehe , indem der 1 . Thoth 
alle 4 Jahre dem Aufgange der Sothis nm 1 Tag voraus eile, und daher^ 
dieser Stern na4h 4 Jahren am 2. Thoth , and wieder naoh 4 Jahren 
am 3. Thoth , und so von 4 zu 4 Jahren immer um 1 Tag mehr in 
der Morgenfrühe spater erscheine. Es war ihnen Anfangs unbekannt, dass 
das Jahr ans 365 Tagen und 6 Stunden (jniianisch) bestehe, jedes also 
ihrer Jahre um 6 Stunden , und 4 Jahre um 1 ganzen Tag zu kurz 
waren. Ihre G5tterfeste, die an feste Monatstage geknfipfk waren, ver- 
schoben sich' daher immer mehr und mehr, so dass sie im Verlatif der 
Jahre in andere Jahreszeiten nach einander fielen, und es wurde zuletzt 
aar Regel, dass die Feste den ganzen Kreislauf der Jahreszeiten durch- 
laufen mussten , so dass die Priester in der Folge ihren Konigen bei 
deren Thronbesteigung sogar einen Eid abnahm^i, nichts darin andern 
zu wollen. 

Endlieh nach 1461 ägyptischen beweglichen, gleich 1460 Julian. 
Jahren glichen sich die Zeiten wieder |ius, indem der 1, Thoth, devNen- 
jahrstag, mit dem heb'akischen Aufgange des Sothisstems wieder am 20. Juli 
zusammentraf. Dieser grosse Zeitabschnitt von 1461 beweglichen s= 
1460 julianischen Jahren wurde das » Grosse Jahr,^ die „Sothis- 
periode^ genannt. Die griechischen Schriftsteller nennen diesen 
Zeitabschnitt: mjviKÖs iviavrög, i^haxös iviavTÖSy 6 rov &eoij iviav- 
TÖgy acs&iaicfl neglobo^ (bei Clemens Alex.) und. xvvixös xijxXos (bei 
Syacellns); die lateinischen: annus canicularis, annus solaris, annus ma- 
gnus nnd Dei annus. 



S. lackriditeB der Schrlftstdler Aber die Sothisperioden. 

a. Des Geminus. 
Die erste Kunde der Sothisperioden erhalten wir von dem Astro- 
nomen Geminus aus Rhodus (bl. um 64 vor Chr.) durch die beiläufige 
Bemerkung, dass das Fest der Isis in Aegypten in 1460 Jahren den 
ganzen Kreislauf der Jahreszeiten durchwandere (Isagoge in Arati phaen. 
e. 6). £r sagt die Aegjptier haben ein Jahr von 365 Tagen, oder von 
12 dreissigtagigen Monaten und 5 überzähligen Tagen; den Yierteltag 
schalten sie aus dem Grunde nicht ein , damit die den Göttern darzu- 
bringenden Opfer alle Jahreszeiten durchwandern (Ideler's Handbuch etc. 
I. S. 95). 

b. Des Clemens Alexandrinus, 

Clemens Alexandrinus aus Athen, Presbyter zu Alexandria, welcher 
unter den Kaisem Septimius Severus und dessen Sohne Antonius Gara- 
calla (193 bis 217 nach Chr.) lebte, sagt (Strom. 1. I. p. 335 ed. nova 
Sylb. Coloniae, a. 1688), Moses hätte die Israeliten 345 Jahr vor der 
Sothisperiode aus Aegypten geführt. Dies gibt wenigstens der griechische 
Text an, während die lateinische neben dem griechischen Texte laufende 
Uebersetzung das Jahr 446 gibf und mit Ausnahme einiger Auslassnn- 

1* 



gen ein blosser Abdruck der in der Mazima bibliotheca etc. Tom. III. 
Lagdani 1677 befindlichen Uebersetsnng ist, welche (Strom. 1. I. p. 94) 
ebenfalls das Jahr 445 gibt. ^) 

c. Des Censorinus. 

Der romische Grammatiker Censorinns (bl. 238 nach Chr.) gibt 
ans in seinem Werke: De die nat. c. 18 nnd 21 (Ideler I. S. 108 and 
127) eine ziemlich vollständige Aoskanft aber die Beschaffenheit, Daaer 
und den Beginn dieser Sothisperiode. Er sagt c. 18, nachdem er von 
den Mondcykeln der Griechen gesprochen, dass der Aegyptier „Gros- 
ses Jahr*< oder die Handssternperiode beginne , so wie am ersten 
Tage desjenigen Monats, den die Aegyptier Thoth nennen , das Grestim 
des Handes zum Vorschein komme ; denn ihr bargerliches Jahr habe 
nur 365 Tage, ohne einen Schalttag; daher eine Zeit von 4 Jahren 
bei ihnen am einen Tag kurzer sei als 4 natürliche (jnlianische) Jahre; 
daher komme es , dass es (das Grosse Jahr) im I461sten ägyptischen 
Jahre (wohl nach Verlauf des 1461sten ägyptischen Jahres) zu 
demselben Anfange zarükkehre, von welchem es aasgegangen war. Die- 
ses „Grosse Jahr^ heisse aach bei Manchen das Sonnenjahr, 
bei Andern das Gottesjahr.*) Hieraas geht also hervor, dass 
1461 ägyptische Jahre gleich 1460 jalianischen waren. Femer sagt 
Censorinns c. 21, dass das Nabon assarische Jahr 986 nnd das Philip- 
pische 562 das laufende des Consnlats des Ülpius und Pontianns sei, 
dass jene Jahre stets mit dem ersten Tage desjenigen Monats beginnen, 
den die Aegyptier Thoth nennen , nnd welcher Tag im jetzt laufenden 
Jahre (in welchem Censorinns dies schrieb , d. i. im Jahre 238 nach 
Chr.) auf den 25. Juni fiel, während von jetzt 100 Jahre zurück, un- 
ter dem Consulate des Kaisers Antoninus Pins IX. und Bruttius Praesens 
derselbe Tag auf den 20. Juli gefallen war, an welchem der Hunds- 
stern in Aegypten au&ugehen pflegt. Daher könne man auch wissen, 
dass jenes Grossen Jahres , das , wie oben gesagt worden , auch das 
Sonnenjahr und Hundsstemjahr und Gottesjahr heisst, jetzt das lOOste 
laufe. ») 



1) Strom. 1. 1. p, 336 ed. nova Sylb.: yivetdi if ^obos xatä'Ivaxov 
figb Tfjs Im^LaxffS negMov i^eX&ovxos in Alyöxtov Mooaims ireöL nQÖzBQoy 
TQLaxoaCots jeaaagdxovTa Ttivze. Die lateinische Uebersetzung lautet: Fuit 
Hebraeoram exitas tempore Inachi ante Sothiacam revelationem (revolationem) 
egresso ex Aegypto Mose, annis prius qaadringentis quadraginta quiuque. 

2) Cens. De die nat. c. 18: Ad Aegyptiornm vero annum luna non 
pertinet, quem graece xvvixöv y latine yero canicularem Tocamus, propterea 
qaod initinm illius samitnr, cnm primo die ejus mensis, quem vocant Aegyptii 
Thoth, caniculae sidus exoritar. Nam eonim anuns civilis solos habet dies 
CCCLXV, sine itno intercalari. Itaqne qaadrienninm apud eos uno circiter 
die minns est qnam naturale quadrienninm, eoqne fit, at anno MCCCCLXI ad 
idem revolvatur principium. Hie annus etiam -^Xtaxög a quibusdam dicitur, et 
ab aliis 6 ^eov iviavrös. 

3) C. 21 : Ut a nostris , ita ab Aegyptiis , qnidam anni in litteras relati 
sunt, nt qnos Nabonnazarn nominant, qaod a primo imperii ejus anno consur- 
gnnt, qnarum hie DCCCCLXXXVI; item Philipp! , qai ab excessa Alexandri 
Magni numerantur, et ad hunc nsque perducti, annos DLXIl consummant. 
Hie annus, cujus velut index et titulus quidam est Ulpii et Poutiani consula- 
tus. Sed horum initia semper a primo die mensis ejus snmnntur, cui apud 



6 

. d. Des Chaicidius. 

Der Philosoph Chalcidias (lebt 315 nach Chr.) gedenkt des annns 
canicttlaris oder Tcvvixo^ iviavTog ganz knrs bei der Bemerkung , dass 
der Handsstem oder Sirius bei den Aegyptiem Sothis hiess. 

e« Des Theon. 

Theon ans Alexandrien (bl. 364 nach Chr.), Mathematiker, Erkla- 
rer des Ptolemaischen Algamests and Beobachter einer Sonnen - and 
Mondfinstemiss im Nabonassarischen Jahre/ 1112 = 364 nach Chr., 
berichtet,' dass zar Zeit des sonst nirgends weiter genannten ägyptischen 
Königs Menophres (Menephthes ?) die neae Acre (Sothisperiode) eintrat, 
und in einem von dem franzosischen Akademiker Biot mitgetheilten und 
commentirten Fragmente des Theon in dessen Commentar zum Alga- 
mest heisst es , ''dass von Menophres bis zu Ende (der Aere) Augast's 
(dnö Mev6<pQ£CDg itos rfjg Xij^ewg Avyorjorov) 1605 Jahre yerflossen 
waren. . 

f. Des Georgius Syncellus, 

Georgias Syncelius endlich, aas Cypern and Abt zu Constantinopel 
(bl. 787 bis 826 nach Chr.), bemerkt in seiner Chronographie (p. 103 
ed. Goar), dass im 5ten Jahre des alten sonst auch nirgends weiter er- 
.wähnten ägyptischen Königs Koncharis 700 Jahre des bei Manetho ge- 
nannten Hundsstern-Cyklas verflossen waren. 



4. Des Herodot litthefliingen ftber das ägyptische Jahr und fiber 
mehrfacheii Wechsel des Sonnen-Auf- und Untergangs. 

Anffallend muss es erscheinen , dass Herodot , der zwischen den 
Jahren 460 bis 456 vor Chr. Aegypten bereiset, daselbst Alles . zu er- 
kunden sucht, and uns auch zuerst mittheilt (II, 4), dass die Aegyptier 
ein besser geordnetes Jahr als die Griechen hatten, indem es bei ihnen 
ans 12 Monaten zu 30 Tagen und aus 5 Ergänzungstage u bestehe, was 
er von den dortigen Priestern erfahren habe , mit denen er in nahe 
Berührung gekommen war, — dass dieser sorgfaltige Forscher nicht auch 
zugleich der Sothis- oder Huudssternperiode gedenkt. Dagegen erzählt 
er uns etwas Unglaubliches (U, 142), was er gleichfalls von den* dor- 
tigen Priestern mitgetheilt erhalten habe , dass nämlich seit dem ersten 
Könige Menes bis Sethon, dem Oberpriester des Hephaistos oder Phthah 
in 341 Menschenaltern oder 11340 (genauer 11366|, zu 33 -f- ^ J.) 
Jahren die Sonne 4 mal an. der gewohnlichen Stelle aufgegangen, 2 mal 
von da , wo sie jetzt untergeht , aufgegangen , und 2 mal da , wo sie 
jetzt aufgeht, untergegangen, und dabei sei gar nichts in Aegypten an- 



Aegyptios nomen est Thoth , qnique hoc anno fiiit ante diem YII Cal. JaJ. 
(25. Joni), cum abhinc annos centam, Imperatore Antonio Pio IL et Bruttio 
Praesente Coss. idem dies fuerit ante diem XII Cal. August, (soll heissen 
Xm Cal. Aug. d. i. 20. Juli; denn XII Cal. Aug. wäre 21. Juli) , quo tem- 
pore solet canieuia in Aegypto facere exortnm. Quare scire etiam licet, anni 
iilius magni » qni , ut supra dictum est , et solaris et canicularis et Dei aiinus 
vocatar, nunc agi vertontem annum centesimum. 
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den geworden, weder an den Ei^ebnissen des Landes, noch des Flus- 
ses, nooii mit den Krankheiten, noofa in den SterbefiUlen. ^) 

Ideler will in diesen Worten (Handb. der Chron. I, S. 137 etc.) 
eine Anspielung aof die Handsstemperioden finden ; sie nSnat , meint 
er , nichts weiter als ein mystischer , von Herodot falsch anfgefuster 
Ausdruck für: «In diesem langen Zeitraum hat sieh die Hundsstempe- 
rtode 8 mal erneut; denn 8 X 1461 =: 11688 Jahre, und auf ein 
paar Jahrhunderte mehr bei einem so grossen ZeitmaaMstabe k&me es 
nicht an. Die Priester hatten vermathlieh gesagt oder sagen wofieii: 
In dieser Zeit sind die Sommer • und Winterwende 8 mal (Her. sagt 
4 mal) an den gewöhnlichen Tagen des agyptisohen Jahres so wie jetat 
eingetroffen , 8 mal hingegen die Sommerwende an dem Tage, auf den 
jetst die Winterwende , und die Winterwonde an dem Tage , auf den 
jetst die Sommerwende trifft (im Her. steht in beiden Fällen 2 mal statt 
8 mal). Die Sommerwende beaeichneten sie durch Untergang, oder 
eigentlich durch Hinabgang der Sonne TOm Scheitelpunkte, die Winter- 
wende durch Aufgang oder Hinaufsteigen derselben snm Scheitelpunkte, 
was Herodot, der nicht in den dunkeln Sinn ihrer Rede eindrang, irrig 
von emem wirklichen Aufgang und Untergang der Sonne nahm, und 
wenn er die Worte erst nach sp&ter Rfickerinnernng aufzeichnete , die 
Zahl 8 auf die Weise eintheilte, wie er es gethan. 

Nun liesse sieh «war diese firklarung Ideler's , naeh völliger Ver- 
änderung der Zahlen und der Ausdrneke Herodot*8 , als mogHch den- 
ken; aber sollte der sonst so besonnene Herodot die Priester so yoUig 
missverstanden haben? oder haben die prahlerischen Priester ihm ab* 
sichtlich etwas Unbegreifliches vorgebracht, um ihn über das hohe AI- 
terthum Aegjptens und die in diesem Alterthum stattgefundenen Natur- 
ereignisse in Erstannen zu versetzen? Herodot äussert übrigens gar 
nicht seine Meinung darüber, was er doch sonst hin und wieder bei 
ihm unglaublich Vorkommendem zu thun pflegt, wie z. B. bei der Br- 
zählung der Phönizier, dass sie bei der Umschiffnng Libyens die Sonne 
zur Rechten gehabt (Her. VI, 42), was, wie er ssgt , ihm nicht glaub- 
lich war, einem Andern immer hin. 

Uebrigens scheint Ideler zu oi^ger Anaahme durch Scaliger gebracht 
zu sein, der nach Brwähnung der 11340 Jahre und der dunkeln Worte 
des Herodot also schreibt (Emend. temp. 1. 3. p. 197): »Was, obgleich 
es beim ersten Anblick fabelhaft erscheint, dennoch einen Schein des 
Wahren eingehüllt enthält ; denn in einer grossen Periode (Hunds- 
stemperiode) ändert die Sonne ihr Verweilen in den ägyptischen Mona- 
ten (in jedem derselben) einmal, so dass sie, welche beim Beginn (der 
Periode) im Monate Thoth (Juli) den Sommer beschritt, nach 730 Jah- 
ren in den Winter , auf irgend einen Theil seines Monats (Phamenoth, 
Januar) fiel; das sei aber nicht gewesen den Untergang und Aufgang 
der Sonne verwandeln. Lassen wir also jene Lugen und Träumereien 
der Aegyptier.« *) 



4) Her. H, 142: iv rolwv rovTfp r^ X^^^^ teTgdxis ^yov i^i^av 
t&v ijXtov AvaarelXai' iv&a te vOv wtxahötrai^ iv^evrev big ifravareiXai' xal 
iv&ev vvv ävariXXeiy iv&avta 61$ xaradiwai. 

5) Scaliger Bmend. temp. 1. 3. p. 197: quod qnamvis prima fronte 
fabulosam videtor, habet tarnen impücitam speeiem veri. Nam In nna magna 
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5. b wddw Mm tratw die Epochra der SotUsperiodM eil 9 

Nu« evutsteht fUe Frage : Wepn trat die Sotibi«periode ein? In wel- 
cbes jaUADi9obe.Jabr und ikof welchen Tag fiel sie? — Der iLeliakisehe 
Aufging des Bnndfßterns oder der SoUiis fi^l ^u Heliopolis oder O9, 
wo sieh, wi^ gesagt, der Sita des Priester^ CoUeginms befand, jederaeit y^ 
a«f den 20» Jpli des jaUanisabeii Kalenders, an. welehen Tag er get>a9 
dw war, o^d haftete stets 4 Jahre an demselben ägyptischen Datiu». 
WeoAi «nn der 1, Thotb, der ägyptische Nenjafarstag, mit dem Aufgange 
der Sotibus in d^r ]|{orgendgmmea*qng am 20. Juli aom ersten Mal 20- 
sammen traf, so begann die neue Sothisperiode. Dies Zasammentreffen 
trat nan ein, wie Gensorinus meldet, 100 Jahre vor dem Jahre 238 
nach Chr., in welchem er geschrieben zu haben versichert, und in wel- 
i)hem der. 1. TliPth i»ntar dem Conssulate des Ulpias und Pontianns auf 
d/^n 25. Jnni ^1, Vm richtig ist, und 100 Jahre früher (abhinc centmn 
annos« and wieder: anal iUius magpi nu^c agi yertentem annum cente- 
simum), «I90 im Jabre 133 nach Chr., unter dem Gonsnlate des Kai- 
sers Antopiaus Pios JI. und Brntti^s Praesens, fiel der 1. Thoth auf den 
20. JuU« wa«i acich gas» richtig ist. JB)r sagt nur beide male nicht, 
a«m wie yielten ma)le der 1. Thoth auf den 25. Juni und 20. Jn)ii ge- 
mieR war, da ar t)e]i;aa«äich 4 Jahre hinter einand/er auf dasselbe jii- 
Uaoäflhd Datiuxi fallt; ^ fugt hinau; au wacher Zeit der Hundsatern in 
A^gypt^n aafJEugehen pflegt (quo i^mpore solet canicula in Aegypto 
faa^rf exortwn)- 

a. , Idelei'' 8 Annahme. 

JQüieranf gestjutst^ Qimmt Ideler (Qandb. der Qhron. I, S. 12ß etc.) 
an> ip Jahre 139 nach Chr, h&be sich die 9^eu^ Hnndsstemperiode am 
20. JuH erjseat , dieser Annahme zufolge al^p auch 146 Q julia];ii8che 
Jahre frgh^r im Jahre 1322 yor Chr., und abermals H60 Jahre frnh^r 
im Jahre 2782 vor Chr., und dem Id^ler folgen nun Lepsins, Bans^p, 
$5ckh, Seyffarth und Uhlemapp in ihren Schriften. 

b. Des DeS'Vignoles abweichende Meinung, 

Des^Vjgnoles ist aber einer anderp Meinung, und nicht mit Un- 
recht. Er sagt (Chronol. de l'Hist. Sainte Tom. 11, p. 680 und 777^, 
der Anfang der . Hundssternperiode sei in die Jahre 1325 vor und 
136 nach Chr. zu setzen; denn dies wären die Jahre, wo der 1. Thoth, 
der immer 4 ^ahre hintQ|r einander auf demselben julianischen Datum 
haftet, vom ?1. zum 29. Jqü übergegangen sei, und Censorinus habe 
sich also um 3 J^hre geirrt. — Doch Cen;sorinus druckt sich nicht be- 
stimmt genug aus, wenn er sagt, dass 100 Jahre vor 238 nach Chr. 
der l. -Thoth auf den 2ÖL Juli gefallen war, da er nicht sagt, zum wie 
vielten maJe dies geschehen sei, mag er nup das Jahr 138 oder 139 
pachCh^. gemeint haben; ^exxn in jedem dieser Jahre fiel der 1. Tho^h 

periodo sol mptat sedem semel in mensibus Aegyptiacis, ut qui in principjo m 
Thoth solstitium ingrederetur , post 730 annos in brumam incideret in «j?«*» 
parte «las maasls. 8ed hoe non foerit 0€casam et orientem mutare. Missa 
igitar iUa mendacia et somnia Aegyptiorum faciamus. 
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anf den *20. ^nli, und zwar im Jahre 138 nun 3ten, und im Jahre 139 
aum 4ten mal. Femer sagt er nur: «sa welcher Zeit der Hondsstem 
in Aegypten aufzugehen p f 1 e g t ^ und „wenn er am ersten Tage des 
Monats Thoth aufgeht.^ — Ideier fertigt nun den Des-VIgnoies kurz 
ab (n, S. 594) mit den Worten: „Bs komme hier anf dergleichen theo- 
retische Bemerkungen nicht , sondern lediglich anf das Pactum an , dass 
Censorinns das Jahr 139 nach Chr. zur Epoche der sich erneuernden 
Periode, und das Jahr 238 nach Chr., worin er schrieb, zn ihrem lOOten 
macht ; man könne doch wohl voraussetzen , dass er , der sich aberall 
so genau von den Aeren der Vorwelt unterrichtet zeigt, wissen mnsste, j 
wie man die Jahre der Hundsstemperiode in Aegypten zahlte. '^ | 

c. B6ckh*s ürtheiL 

Auch Aug. Bockh gesteht in seinem Werke „Manetho and die 
Hundsstemperiode,^ dass auch ihn der Einwurf des Des-Vignoles gestört 
habe, ungeachtet er thatsichlich schon durch die Epoche des Menophres 
widerlegt werde (?), bis er, wie er« schreibt ,* bemerkte, dass er auch 
theoretisch falsch sei. Er stimmt zwar dem Ideler darin bei , dass es 
hiebei nicht auf dergleichen theoretische Bemerkungen ankomme, son- 
dern lediglich auf die von Censorinns bezeugte Thatsache, dass das Jahr 
139 nach Chr. die Epoche der sich erneuernden Periode gewesen Bei; 
aber dennoch sucht er noch auseinander zu setzen, woher der Einwarf 
des Des-Vignoles auch theoretisch falsch sei , indem er sagt , der Ein- 
wurf beruhe nur auf der Vergleichung der Hundssternperiode mit einer 
ihr fremden Zeitrechnung, der julianischen; nach dieser falle der 
alle 4 Jahre einzuschiebende Schalttag in das erste Jahr der Hunds- 
stemperiode; wolle man aber diese Periode von 1461 ägyptischen oder 
beweglichen Jahren mit einer Periode von 1460 festen Jahren verglei- 
chen , so müsse man nicht nach einem fremden Princip , sondern 
nach Maassgabe der zu corrigirenden Hundsstemperiode die Einschaltung 
machen, und zwar im 4ten, nicht im Isten Jahre, weil erst im 4ten 
Jahre ein Tag verloren sei , also stets in dem dem julianischen Schalt- 
jahre unmittelbar vorausgehenden Jahre, also z.B. nicht im Jahre 1321, 
sonder|i schon im Jahre 1322, und nicht im Jahre 1325, sondern' schon 
im Jahre 1326 vor Chr., nach der Weise oder Regel des seit dem ersten 
Jahrhundert nach Chr. in Aegypten eingeführten alexandrinischcn Ka- 
lenders. — Dass Bockh's Bemerkung hier nicht zutrifft, ergibt sich in- 
dessen leicht; denn wir wollen ja eben das Yerhaltniss der beweglichen 
ägyptischen Jahre zn den festen Jahren der jnlianischen Periode und der 
christlichen Aere kennen lernen, und so dar Sothisperiode von 1461 
ägyptischen Jahren zu der Sothisperiode von 1460 Julianischen Jahren. 
Wenn nun der Hundsstern zn Heliopolis in der Morgendämmemng am 
1. Thoth = 20. Juli 1325 vor Chr. zum eisten mal sichtbar wurde, 
so wurde er*s im Jahre 1322 am 1. Thoth zum 4ten' und letzten 
mal , und wenn die Aegyptier ihre Sothisperiode erst im Jahre 1322 
mit dem 1. Thoth begonnen haben sollten, so hätten sie dieselbe nicht 
mit dem ersten Erscheinen der Sothis , sondern mit dem vierten 
Erscheinen am 1. Thoth oder 20. Juli begonnen, was nicht wahrschein- 
lich ist. 
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6. TkecMi's Bericht Aber die Aere des Iimphres. 

Wenn nach Theon's Beriehte unter dem sonst nnbakannten ägj- 
ptisehen Könige Menophres die neae Aere begann , und dieser Meno- 
pbres der 4 te. Konig der 19ten Dynastie Menephthah , wie Lepsios 
und mit ihm Bansen annehmen, gewesen ist» welchen Beide 19 bis 20 
Jahre regieren lassen, Lepsins (Chron. der Aegyptier, S. 376) von 1328 
bis 1309 vor Chr., and Bansen (dtes Bach, S. 208) von 1322 bis 1302 
oder (im 5ten Bach etc.) von 1325 bis 1307 vor Chr., so mass die 
Epoche der nenen Sothisperiode als 4 Jahre daaemd genommen wer- 
den and zwar von 1325 bis 1322, indem diese 4 Jahre hinter einan- 
der der Frohajafgang der Sothis mit dem 1. Thoth (20. Jnli) zosammen 
traf. Bansen selbst mass dieser Meinung sein, wenn er (5. B. 5. Abth. 
2. Absch. 1. Hptst. 2. Zeitr.) schreibt: »Der Sirias-Kreis geht zu Ende, 
der neue beginnt in den Jahren 2785 bis 2782 vor Chr.^ — Der Fruh- 
aufgang des Sirius traf in diesen 4 Jahren ebenfalls mit dem 1. Thoth 
(20. Juli) zusammen , und der Kreis ging 1325 bis 1322 vor Chr. zu 
Ende, wo wieder ein neuer eintrat. Wenn es nun in dem aufgefundenen 
Fragmente heisst: isto MevocpQecos ms rfjs Xi^ietas AvyotjaTOv , von 
Menophres (Aere seiner Thronbesteigung, oder der neuen Sothisperiode? 
oder beider gleichzeitigen Begebenheiten?) bis zu Ende (der Aere, wie 
man annimmt) des Augnstus wären 1605 Jahre verflossen, so , muss 
auch hier , da des Angustus Aere im Jahre 283 nach Chr. zu Ende 
ging, vom Jahre 1322 als dem 4ten und letzten, in welchem der Auf- 
gang des Sirius mit dem 1. Thoth zusammentraf, gerechnet werden, 
denn 1323 vor Chr. -|- 283 nach Chr. = 1605 Jahre. 

7. Differenzen über die Daoer des Aufenthalts der Israeliten in 
Aegfpten nnd aber das Jahr der Answandemng derselben. 

Zur Zeit desselben Königs Menephthah lassen Lepsius, Bunsen und 
V. Gumpach die Israeliten unter Moses aus Aegypten abziehen, Lepsius 
im Jahre 1314 vor Chr. nach einem 90-, höchstens 100jährigen Auf- 
entbalte derselben in Aegypten (Chron. der Aegypt. I, S. 360 und 380), 
V. Gumpach ebenfalls im Jahre 1314 nach einem 430jährigen Auf- 
enthatte (Abriss der bab. assjr. Gesch. S. 152 und 174), und Bunsen 
im Jahre 1320 vor Chr. nach einem 1426jährigen Aufenthalte, indem 
er den Jacob mit seiner Familie schon unter Sesortosis I. , dem 2ten 
Könige der 12ten Dynastie, im Jahre 2746 vor Chr. in Aegypten ein- 
wandern lässt (Aeg. Stelle etc. 4. Buch, S. 404 etc.). Nach der he- 
bräischüi Ur)gande wohnten die Israeliten in Aegypten 430, nach dem 
samaritaiHSchen Text und der Septuaginta 215 Jahre. Flavius Jose- 
{»hns lässt sie bald 400 (Arch. I, 10, 3. H, 9, 1. und Bell. Jud. V, 
9, 4.), bald 215 Jahre (Arch. 11, 15, 2) wohnen,*) Clemens Ale- 
zandrinus schreibt aber (Strom. 1. 1. p. 335 ed, nova Sylb. Col. 1688), 



♦) Siehe des Verf. Programm des Conitzer Gymn. vom Jahre 1848 »Ueber 
die Chronologie des Flavius Josephus*', worin der Aufenthalt und die Auswan- 
derang der Israeliten behandelt wird. 
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die Israeliten waren unter Moses 345 Jahr vor der Sotliisperiode ans 
Aegypten gesQgfpi , also im Jabre 1670 der ßotUsperiode yon 1325 
gemäss, und nach Ideier's Periode von 1322 im Jahre 1667 vor Glir«; 
.Sej£^ffth dagegen , dem auch UhlemaaB folgt , will das Jahr 345 im 
Clemens Alex, als fehlerhaft statt 545 nachgewiesen haben; Beide las- 
sen die Israeliten, nach Ideier's Sothisperiode , im Jahre 1867 vor 
Chr. nach einem 215jahrigen Aufenthalte ans Aegypten aiehen. L«e- 
psins , der aach die $othisperlode bespricht (Ghron. der Aeg. Th. 1 , 
S. 165 etc.) sagt richtig, dass nach Clemens Alex, die Israeliten anter 
Moses 3 i5 Jahre vor der Sothisperiode Aegjpten verlassen hatten; spa- 
ter verändert er aber, ohne einen Gmnd ansngeben, die Ziffer 845 in 
245, wdiehe letatere er an 1322 addirt und so das Jahr 1567 ab das 
der AoBwanderang heraus bringt; doch anch diese Jahraahl verwirft er 
dann wieder , indem er sagt: „Das war das 4te Jahr des A m o e i s , 
nnter weleliem nach Ptolemaens Mendesins , Apiön niid Josephns die 
Israeliten nnd die Hjksos ans Aegypten logen, aber fUs^ilieh ; der An- 
fitng der Periode, nnd zwar das Jahr 1322, HUlt nach unserer Chrono- 
logie in die 20jahrige Regierang des Königs Menephthak, des 
Sohnes des grossen Ramses Miamnn und Vaters des 8ethos 11., 
nnter welchem letstem die Israeliten , den ägyptischen Nachrichten zu- 
folge, naeh Palästina zogen; das Jahr 1322 ist das 7te Regiemngsjahr 
dieses Königs. ** 

. Noch will ich , nm möglichen Irrongen voranbengen , hier beaaer- 
ken, dass Lepsias, wohl aas Versehen, dem Clemens Alex, in den Mond 
legt, was dem Censorinos angehört, nämlich dass der 1. Thoth in dem 
Jahre, in weldion er schrieb, d. i. 233 nach Chr., auf den 25. Jnni, 
und im Jahre 139 nach Chr. auf den 20. Juli fid etc. Was Bunsen 
über das Jahr des Auszuges 345 vor der Sothisperiode nach Clemens 
Alex, sagt (4. Bach, S. 91), dass, näher betrachtet, diese Angabe gar 
keine Bestimmung des wirklichen Auszuges sei, sondern gleichbedeutend 
mit der , dass jenes Jahr das erste Regierungsjahr von KSnig Arnos, 
dem ersten der ISten Dynastie sei, dürfte wohl nicht haltbar sein. 



8. ▼. Chimpacfa's StUttese ans den Apiskreiseii Aber iea Besiv^ der 

SotbijtperiodeiL 

Joh. V. Gnmpach tritt der Behauptung des Des-Vignoles bei, dass 
die Hundsstern- oder Sothisperiode 1325, und nicht 1322 beginne, und 
sucht dies aus der 25 jährigen Feier der Apiskreise nachzuweisen , da 
bekanntlieh der Apis in Aegypten alle 25 Jahre starb oder sterben 
musste , um einem neuen Platz zu machen , dessen Geburtsfest an den 
1. Thoth gebunden war. „Da dies, schreibt er (Zeitreohn. dfer Bsbyl. 
und Assyrer S. 165, und dessen Hnlfsbuch der rechn. Chronel. S. 94), 
wie wir Nachrichten darüber haben , am 1 . Thoth in den Jahren 2^, 
448 und 873 der Nab. Aere , oder 525 vor Chr. am 2. Januar, 801 
vor Chr. am 6. November und 125 nach Chr. am 23. Juli der Fall 
war, so steht fest, dass es alle 25 Jahre geschah, mithin auch im Jahre 
578 vor der Nab. Aere am 1. Thoth oder 1325 vor Chr. am 20. Jali, 
und dass also die Feier des Apiskreises mit der Aere des HenopJures 
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oder Menephthes und der «nt^pveAemdeB^Epoehe der Sotliisperiode n- 
sammentrefie.*' *- Wie'ltber, -wenn der Apis mehren Jihre yor Ab- 
Iftof des Apiskreises, nicht an Alterssehw&die, sondern an irgend einer 
Krankheit starb; oder als ihn Artaxerxes Ochos wlhMifd seines Auf- 
enthalts in Aegypten nach der Wiedernnterwerfnng des Landes getödlet 
hatte, wie Aelian enahlt (Var. Bist. IV, 8. and VI, 8. and K, A. X, 
28.)? mnsste da nicht s<^ort, noch vor Abianf des Kreises , i&r einen 
andern Apis gesorgt werden? nnd aof wie lange? hatten vielleicht die 
Priester vorsorglidi stete «inen nenen in Bereitsehaft? Doch darüber 
ist ans bis jetit keine Kande angekommen. 

9. Diffweuas iilMr das Jalur ior EroNmpg Aflgypteng 4iidi Xmp- 

byses und den Anfang der Af faq^üioda. 

Daraas , dass das Apisfest im Jahre 525 vor Chr. am 2. Janaar, 
erst nach der Bnckkehr des Kambjses nach Memphis von seinem an- 
glacklichen Zage gegen Aethiopien gefeiert, nnd der Apis von ihm er- 
stochen wnrde (Her. III| 27.), schUesst v. Gpmpaoh, and gewiss mit 
Recht, dass Aegypten von Kambjses schon im Jahre 527, nnd nicht 
erst 525 vor Chr. erobert ward. Sey^Beirth dagegen nnd Uhlemann 
(Handb. der gesammten ägyptischen Alterthamsk. Th. III) setzen die 
Eroberang Aegypt^s ins Jahr 523 vor Chr. , und den Anlang der 
A|»isperiode oad aogleich eine angeblich am 23. Juni im 7ten Jahre 
desKambyses (nach des Ftolem. AUn&g- V, 14) an Babylon eingetretene 
Mondfinstemiss ins Jahr 521 vor Chr« — Seyffarth will dies (Berichti- 
gang der Gresch. nnd Zeitrechn.« Leipaig 1855), wie «uch dass viele 
andere Begebenheiten in der Zeitrechnang nm 1 bis 2 Jahre au viel 
hinauf gerockt seien , aof Gmnd nnwiderleglicher astronomischer That- 
Sachen bewieset haben , nnd Uhlemann nimmt die^ ohne Weiteres als 
richtig an, während v* Gmnpaeh seine ermittelten Jabraahlen mit eben 
so grosser Bestimmtheit historisch -astronomisch bewiesen an haben be- 
haaptet. 

Wir können and mögen awar nicht aberaU dem Professor 8eylQuth 
in seinen «onwiderl^ghchen^ Berechnangen folgen; aber was diese von 
Ptolemaens in seinem Almagest V, 14» gegebene Nachricht von einer 
im 7ten Jahre des Kambjses an Babylon stattgefiyndenen Mondfinster- 
niss betrifft, welche Seyfarth ins Jahr 521 vor Chr. anf den 23.~Joni 
setai, so hat er offenbar darin Unrecht. Ptolemaens sagt; »Im 7ten 
Jahre des Kambyses, dem 2258ten seit Nabooassar, in der Nacht vom 
17. zam 1&. Phamenoth, 1 Stande vor Mitternacht habe sich an Baby- 
lon der Mond verfinstert nnd zwar die nördliche Hälfl^ des Dnrchmes- 
■ers«-^ 6) — Aiso völlig verflossen war^n 224 Jahre» Diese , an 365 
Tagen giyipchnet, geben 81760 Tage; der 17. Phamenoth ist der ld7ate 
Tag des folgenden ägyptischen Jahres. Diese 197 Tage nnd die Ab- 
solataaU (verflossene Tage der jnHanisohen Penode bis anm Beginn der 

6) Ptol. AI mag. V, 14: rA ^ im RanBiiaov, o iart axi iros änö 
Naßovaaa&QOv ^ 9cat Jlyvxttovg 0afjuEvd>9' i^* elg rifv nf atqb tuäs Sqos r<H> 
fieaavvxrCov iv BaßvXmpi i^iXiJtsv if aeXi/jvrf M ägonav tö ff/uirv r^s Äta- 
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Nftbon» Aere den 36. F«braar (1. Thoth) 747 vor Ckr.) 144863^8 su 
81760 hinxH aMurt geben 1530595 Tage. Diese mit 1461 (=c: 4 jn- 
lianiscben Jahren) dividirt, -geben 1047 Schaltoykel -f- 928 Tage oder 
2 Jahre (wotoa das Iste ein Sehaltjahr von 366 and das 2te ein Ge- 
meinjahr von 365 Tagen) nnd 197 Tage als Rest; 1047 Schake^kel 
aber mit 4 multiplieirt nnd dazn die 2 Restjahre addirt, erhalten -wir 
4190 jnlianisehe Jahre und 197 Tage des Jahres 4191. Die Monate 
Jannar bis Ende Jnni enthalten 181 Tage; 197 — 181 = 16 Tage 
far Jnli. Die genannte MondfinstMmiss traf also am 16. Jnli des ja- 
lianischen Jahres 4191 = 523 vor Ohr. =: 225 Nab. Aere = 803 
der Sothisperiode ein; der l.Thoth fiel anf den 1. Jannar, b. Seyffarth 
hat also gans falseh gerechnet; nnd selbst im Jahre 521 vor Chr. wäre 
die Mondilnstemiss des 17. Phamenotii nicht anf den 23. Jnni, sondco'n 
auf den 15. JoM geiUlen. 



10. ?. Gnmpach's chronologiBclke Tafeln. 

V. Gompach hat in seinem Hnlfsbnch der rechnenden Chronologie 
eine vergleichende Znsammenstellnng der gebräuchlichen Acren von 40 
zu 40 Jahren geliefert, welche sich von 2200 vor bis 2000 na^h Chr., 
also siemlich über die 2te Hälfte der Isten Sothisperiode, nber die 2te 
nnd 3te Periode ganz nnd nber einen Theil der 4ten Periode erstreckt; 
aber in seinen Tabellen stimmen die Jahre der jnlianischen Fenode we- 
der mit denen der christlichen , noch mit denen der nsbonass. Aere. 
Gleich das erste jalianische Jahr 2513, was ein Schaltjahr ist, setzt er 
gleich dem Jahre 2200 vor Chr. , was ein Gemeinjahr ist^ die Jahre 
der nabon. Aere stimmen zwar mit denen der christlichen, der 1 . Thoth 
dagegen nicht, wohl aber mit den' jnlianischen Jtdiren. So föUt 4er 1. 
Thoth des jnlianischen Jahres 2513 auf den 25. Febrnar , im gleich- 
zeitigen vorchristlichen dagegen anf den 24. Febrnar. Und so gehen 
diese Differenzen der Jahre nnd Tage fort, bis sich endlich die nabon. 
Jahre bei dem jalian. Jahre 3967 ausgleichen; dafür gerathen nun bei- 
derlei Jahre mit den vorchristlichen in Disharmonie, und darin verbleibt 
auch der 1. Thoth. So setzt v. Gnmpach in seiner Zeitrechnung der 
Babylonier S. 42 die nabon. Aere ganz richtig in das Jahr der Julian. 
Periode 3967 = 747 vor Chr., in den Tafeln dagegen ist 3966 = 
747, und das Jahr 3967 = 746 vor Chr. Noch mehr, er fuhrt (Zeit- 
rechn. S. 46) eine von Ptolemaeus berechnete nnd in seinem Almagest 
aufbewahrte totale Mondfinstemiss an, die im nabon. Jahre 27 nnd im 
Isten Regierungsjahre Mardokempad's eingetroffen war , welches Jahr 
das Jahr 721 vor Chr. ist; in den Tabellen hat er das Jahr 27 Na- 
bon. = 720 vor Chr. — So geräth v. Gumpach m!t sich^selbst in 
Widerspruch. Endlich im Jahre 1 nach Christi Geburt mioigt eine 
vollständige Ausgleichung der nachchristlichen Jahre sowohl mit denen 
der Julian. Periode nnd der nabon. Aere, als auch mit den jodian. Ta- 
gen , auf welche der 1. Thoth, der ägyptische Nenjahrstag, fällt, was 
nun bleibend wird. 

Dieser hervortretende und wechselnde Mangel an Uebereinstimmung 
der Jahre und Tage in den Tafeln entsteht dadurch, dass v. Gumpach 
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sieh der nur bei a s t r o n o m i s o h e n Berecfamtngeii ihrer Bequemlieli- 
k.eit wegen nbüehen Züdongsweise aneh in seinen Tafeln bedSbnt und das 
«Jahr einer Aere = setzt , was in der Chronologie eine Ver- 
-wirrung anrichtet nnd daher nicht anzuwenden ist. So seteen die Astro- 
nomen das Jahr der Geburt Christi = nnd zahlen daher von Christus 
1 Jahr weniger. Wahrend die juHan. Jahre 4712 ^ 4713 -f- 4714 
in der Tafel 3 Jahre ausmachen , betragen die der christlichen Aere 1 
vor Chr. -|- -|- 1 nach Chr. nur 2 Jahre, also das Jahr 4713 = 0. 
Beim Fluss der Jahre aber ist ein mathematischer Punkt; wie am 
Thermometer — 1 und -|- 1 = 2 Grade ausmachen, so auch in der 
Chronologie 1 Jahr vor und 1 Jahr nach Chr. = 2 Jahre. Die Ge- 
burt Christi fallt auf den 25. December des Julian. Jahres 4713; die- 
ses Jahr ist mithin seit seinem 1. Januar, woran nur noch 6 Tage bis 
zu seinem Verlauf fehlen, das Iste Jahr vor Chr., das folgende Jahr 
4714 aber ist das Iste Jahr nach Chr.; Ereignisse, die auf einen der 
6 Tage nach dem 2^ December des Jahres 4713 fallen, werden bei 
einer genauen Angabe' des Datums keine Irrnng veranlassen. 



n. Der Kalenderstein auf der Insel EiephaBtine. 

Dr. Brugsch sagt (Reiseberichte aus Aegjpten aus den Jahren 1853 
und 1854): „Binen glänzenden Beweis dafür, dass 1460 astronomische 
Jahre 1461 bewegliche umfassen mussten und eine Sothisperiode aus- 
machten , nach welchem Zeitraum der 1 . Thoth natürlichen Jahres auf 
den 1. Thoth des beweglichen Jahres wieder fiel und zugleich derFrnh- 
aufgang des Sirius stattfand , liefert ein Stein auf der Insel Elephantlne 
mit einer Inschrift, welcher den Bestandtheil einer -Mauer bildet (zuerst 
von Dir. Toung auf Tab. 59 seiner Hierogljphies pnblicirt). Auf diesem 
Stein ist der Kalender, nach welchem, damals der Festtag des Aufgangs 
des Sothisstems auf den 28. £ p i p h i fiel , also 328 Tage spater als 
der Nenjahrstag des astronomischen Jahres. Biot (fahrt er fbrt) , der 
franzosische Akademiker , berühmt durch seine scharfsinnigen Untersu- 
chungen über die astronomischen Denkmale des alten Aegyptens , hat 
dieses Datum genau berechnet und gefunden, dass der heliakische Auf- 
gang des Sirius zu Elephantine am 12. Juli 1444 vor unserer 
Aera stattfand. ** Und in einer Anmerkung fügt er hinzu: „Biot zeigt 
auch in seinen Abhandlungen, dass 144 Jahre später der Aufgang des 
Sirius zu Theben am dten Epagomenen tage unter Ramses III. 
dem 14. Juli des Julian. Kalenders 3413 B s= 1300 vor Chr. ent- 
spricht, so wie andere 60 Jahre später der Aufgang des Sirius zu The- 
ben am 15. Thoth unter Ramses VI. dem 14. Juli 3473 B r= 
1240 vor Chr. gleich ist. Hiermit, sagt er femer, ist zugleich ein Da- 
tnrn für die Zeit des Königs Ramses 11. gegeben , dessen Herrschaft 
demnach um die Mitte des 15ten Jahr hun d e r ts zu setzen ist, 
anter dessen Regierung jener Stein sammt der Inschrift Stück eines 
Tempels war, und nicht aus der Zeit des Thutmosis III., wie Lepsius 
meint.** 

Wenn nun aber Brugsch überzeugt ist , dass fte Herrsehaft des 
Königs Ramses 11. um die Mitte des 15tev Jahrhunderts zu setzen ist. 
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tind deffaii Vater Mem&fitäh Seti I. nodi 1444 ^e SdiMQ bei ihrem 
SteB BinftU In hegyptem veniielitet und bald darauf stirbt « 60 yemuig 
man nieht einjiiiBehaiy warnm er Rameee II. in aeinem Betielite dennoeli 
etiira 100 Jabn spiter «etat ud Ton 1363 bis 1297 = 66 Jabre, vnd 
nicht Tielmdir von etwa 1444 bi« 1378, dessen Naehfblger Meae|>tah II. 
Hotephima 1297 — 1272 s=: 25 Jahre statt 1378 — 1353 nnd den 
König Meneptah m. 8eti U. 1272 — 1212 =s 60 Jahre statt 1353 
— 1293 TOT Ohr. regieren lasst. Im letatem Falle fiele aneh die So- 
thisepoehe des Menopbres (1325 — 1322) in die Regienmgsa^ des 
Königs Meneptah HI. 

Hat non Biot den heliakisehen Aafgang des Sirios fSr Slephantine 
ans dem daselbst aof einem Steine entdeckten Kalender, wonach damals 
der Aol^ang des Hnndsstems auf den 28. Spiphi fiel , xichtig^» woran 
wohl nicht an sweifeln ist, anf den 12. Joli berechnet, nnd for Theben 
aof den 14. Jnü, so findet «wischen dem heliakisehen Aufgang des Si- 
rius anf Elephantine and an Alexandiien eine DUferens nicht Ton 7, 
sondern von 9 Tagen, zwischen dem sn Elephantine nnd HeUopoUs eine 
▼on 8 Tagen, nnd zwischen dem zn Theben nnd Heliopolis eine von 6 
Tagen statt. Setzt man den Beginn der Sothisperioden (nach dem he- 
liakisehen Aufgange des Sirius oder der Sotbis an Heliopolis am 1 . Thoth 
= 20. Joli) in die Jahre 2785 nnd 1325 vor and 136 nach Chr., 
so fidlen die Spochen derselben for Theben (4 . 6 ^;= 24 Tage spater) 
in die Jahre 2761 und 1301 vor nnd 160 nach Chr., nnd für Ele- 
phantine (4 . 8 =: 32 Tage spater) in die Jahre 2753 nnd 1293 vor 
und 168 nach Chr. Werden aber die Epochen in die Jahre 2782 nnd 
1322 vor und 139 nach Chr. gesetst, so fallen sie für Theben in die 
Jahre 2758 und 1298 vor und 163 nach Chr., und lur Elephantine in 
die Jahre 2750 und 1290 vor und 171 nadi Chr. Geburt. Doch wir 
haben es hier weder mit Theben noch mit Elephantine weiter zu Ihnn, 
sondern lediglieh mit Heliopolis , und hier ging der Sothfssteen am 20. 
Juli in der Morgenfrühe anf nnd traf mit dem Isten Tage des Isten 
ägyptischen Monats Thoth zusammen. 



12. Tcnodi einer latsehfiidMg der Frage tter den Anfing der 

Botilisperfodeii. 

Non bleibt aber noch immer die Haoptfrage an erörtern und sa 
entscheiden übrig: In welches Jahr der julianisohen Periode oder der 
christlichen Aere traf anm ersten mal der Fröhanfgang der Sothis 
am 20. JuH des julianischen Jahres mit dem 1. Thoth des beweglichen 
ägyptischen Jahres zusammen , da dieser 4 Jahre hinter einander an 
dems^ben jnüanischen Datnm haftet? oder mit andern Worten t In . wd- 
ehern Jahre beginnt eine neue Sothisperiode? Sollen wir mit Des -Vi- 
gnoles die Jahre 2785 und 1325 ror und 136 nibch Chr», oder mit 
Idaler die Jahre 2782 und 1322 YOr nnd 139 nach Chr. fiir Sothis« 
epoehen halten? 

Meines Dafürhaltens besitzen wir ein sicheres Fundament, anf den 
wir unsem Bau weiter fahren können, und dieses Fundament hat ans 
der Alenandrinische Astronom Ptolemaeus (bUht 125 bis 160 nach Chr.), 
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Verfasser der MeyiXri SikfTa§is oder des Ahaagestos imd dw Begen- 

tentafel, Kavhv ßaOiXimVy geliefert. Er hat ane in seinett Abnagest 

1 3 astronomische Beohaehtangen der Ch%idä^ \m Bsbjlon , welche 

z^isehen die Jahre 721 and 229 vor Chr. fallen, und velshe die jetsi* 

gen Astronomen vollkommen bewährt finden , anfbewalirt. Er bedient 

sich bei seinen astronomischen Berechnungen der agyptiscihen Monate 

und , als eines festen Punktes , der nabonassarischen Aere der Babylo« 

Hier, die mit dem Regierungsantritte des babylonischen Königs Nabo- 

nassar beginnt. Ihre Epoche ist (in Aegjpten) der 1. Thoth des Isien 

Regiernngsjahres des Nabonassar , der , wie eiikstimmig anerkannt wird, 

auf den 26. Februar des Jahres der jnlianischen Periode 3967 

oder des Jahres 747 vor Chr. fallt. 

Es kommt nun zunächst darauf an , su ermitteln , ob nicht auch 
schon in einem der der Epoche vorausgegangenen Jahre der 1. Thoth 
auf den 26. Februar gefallen war , oder ob dies erst nach dem Epo- 
chenjahre geschehen ist, da er, wie schon erwähnt, 4 Jahre nach ein- 
ander an demselben jalianischen Datum haftet. 

Zu diesem Zwecke berechnen wir zuerst die Zahl der bis su der 
genannten Epoche (26. Februar 3967) verflossenen Tage: 3966 verfios- 
sene jnlianische Jahre mit 4 dividirt, geben uns 991 Schaltcykel und 2 
Jahre darüber. Da 1 Schaltcykel von 4 Julian. Jahren 1461 Tage hat, 
so geben uns 991 Schaltcykel mit 1461 multiplicirt 1447851 Tage, 
hiezu die 2 Restjahre addirt, von denen das erste ein 

Schaltjahr ist von 366 Tagen 

(wie jedes erste Jahr des 4jahrigen Schaltcykels) , das 

zweite ein Gemeinjahr von 365 Tagen, 

so erhalten wir statt der 3966 verflossenen jnlianischen 

Jahre die Tage derselben 1448582, dazu 

kommen noch aus dem Jahre 3967 für Januar 31 und 

für Februar 25 Tage == 56 Tage 

bis zum 26. Februar =^ 1. Thoth. Dies giebt die so 

genannte Absolutsahl von •.....••. 144863STagen, 
worauf mit dem 26. Februar der 1. Thoth des neue« ägyptischen 
Jahres von 365 Tagen , oder des ersten nabonassarisohen Jahres , be- 
ginnt. Nun folgt 

Die erste Frage: Auf welchen Tag fiel aber der 1* Thoth 
des zunächst vorher gegangenen julianischen Jahres ^966 ss= 748 vor 
Chr.? — Ziehen wir von der Absoluteahi 1448638 ein ägyptisches Ja||r 
von 365 Tagen ab, so erhalten wir 1448273 Tage. Diese mit 1461 
dividirt, geben 991 Schaltete! und einen Rest von 422 Tagen £= 1 
Schaltjahr und 56 Tagen; 991 X 4 4- 1 = 3965 Jahr -f- 56 Tage; 
56 — 31 für Januar zr 25 Tage für Februar. Der 26. Februar 
ist also ebenfalls der 1. Thoth im julianischen Jahre 3966 =r 748 vor 
Chr. gewesen. 

Zweite Frage: Auf welchen Tag fid der 1. Thoth des jnlia- 
Bischen Jahres 8965 oder 749 vor Chr.? -^ Sehen wir nnn von 1448273 
Tagen wieder em Jahr von 865 Tagen ab, so erhalten wir 1447908 
Tage; diese mit 1461 dividirt, geben 991 Schaltcykel =s= 3964 Jahre 
und einen Rest von 57 Tagen des Jahres S945$ 57 -~ 31 Tage des 



Januar := 26 ffir Februar» und der folgesdd 27. Februar ist der 
1. Thoth im Sehaitjahre 3965 oder 749 vor Chr« 

Dritte Fraj^e« Aqf welchen Tag fiel nun aber der 1. Thotb 
des 2ten ägyptischen Jahres der nabonassar. Aere im julianisohen Jahre 
3968 = 746 vor Chr.? — Rechnen wir su der Absohltsahl 1448638 
ein ägyptisches Jahr Ton 865 Tagen hinin, so erhalten wir 1449003 
Tage; diese getheilt mit 1461 geben 991 Schaltcjkel = 3964 Jahre 
und einen Rest von 1152 Tagen; diese Tage geben 3 Jahre (366 -f- 
365 4- 365 ±=: 1096 Tage) 4- (1152 — 1096) 56 Tage; also 3964 
-^ 3 Jahre = 3967 Jahre -f- 56 Tage des Jahres 3968 = 746 vor 
Chr.; von 56 Tagen 31 abgesogen f8r Januar, verbleiben 25 Tage far 
Februar; der 26. Februar ist also zum 3ten mal der 1. Thoth des 
2ten ägyptischen Jahres der nabonassar. Aere im Julian« Jahre 3968 
= 746 vor Chr. 

Vierte Frage: Auf welchen Tag fallt femer der 1. Thoth 
des 3ten ägyptischen Jahres der nabonassar. Aere oder des Jahres 3969 
der Julian. Periode oder 745 vor Chr.? — Zu 1449003 addirt 365 
Tage, gibt 1449368 Tage; diese getheilt mit 1461 sind = 992 Schalt- 
cykel = 3968 Julian. Jahre -f- 56 Tage des Jahres 3969 = 745 vor 
Chr.; 56 — 31 = 25 Tage far Februar; der 26. Februar ist also 
zum 4teD mal der 1. Thoth. 

Fünfte Frage: Auf welchen Tag fallt endlich der 1. Thoth 
des 4ten ägyptischen Jahres der nabonassar. Aere im Julian. Jahre 3970 
oder 744 vor Chr.? — 1449368 -f- 365 = 1449733 Tage : 1461 
= 992 Schaltcykel = 3968 Julian. Jahre ^ 421 Tage; diese = I 
Schaltjahr -f- 55 Tagen, zusammen gleich 3369 Julian. Jahren -^55 
Tagen; 55 — 31 = 24. Februar; also ist der folgende 25. Februar 
der 1. Thoth des 4ten ägyptischen Jahres der nabonassar. Aere im Ju- 
lian. Jahre 3970 = 744 vor Chr. 

Das Ergebniss unserer vorstehenden Berechnungen wäre also fol- 
gendes : 
Der 1. Thoth fiOlt auf den 27. Febr. im jul. Jahre 3965 =: 749 vor Chr. 

zum 4teB mal. 
Der 1. Thoth fUlt auf den 26. Febr. im jul. Jahre 3966 =: 748 vor Chr. 

znm Isten mal. 
Der 1. Thoth ^Ult auf den 26. Febr. im jul. Jahre 3967 = 747 vor Chr. 

zum 2ten mal. 
I^r 1. Thoth fallt auf den 26. Febr. im jul. Jahre 3968 = 746 vor Chr. 

znm 3ten mal. 
Der 1. Thoth fUlt auf den 26. Febr. im juU Jahre 3969 = 745 vor Chr. 

zum 4ten mal. 
Der 1. Thoth felllt auf den 25. Febr. im jul. Jahre 3970 =: 744 vor Chr. 

zum Isten mal. 

In dem Jahre also, in welchem Nabonassar den babylonischen Thron 
bestieg und womit die nabonassansche Aere der Babylon!^ beginnt, im 
Jahre 747 vor Chr. = 3967 der Per. Jul. fiel der 1. Thoth, 
der Iste Tag des ägyptischen Jahres, schon zum 2ten mal auf den 
26. Februar (zu vergleichen sind die Jahre 749 — 744 vor Chr. 
im äfirrpttsch-julianischen Kalender unter B.). / 
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VersuGiheii wir auf dieser Groadiiige weiter in kommen, am die 

währe Epoche. öder das erste Jahr des Beginnens der Sothisperiode, 

in welehem die Sothis in der Morgenfrake Aifging and mit dem 

I. Thoth am 20. Juli sasammentraf, sa ermitteln. 

Wir haben oben gesehen, dass 

a966 jol. Jahre bis I.Jan. 3967 (747 vor Chr.) = 991 Schaltcykel 

(zn 1461) T. -j- 2 J. (366 -f- 365 T.) = 1448582 T. geben, 

— 3388 jol. Jahre bis 1. Jan. 3389 (1325 vor Chr.) = 847 Schalt- 

oykel gg 1461 Tagen = 1237467 Tagen, 

= 578 jol. Jahre r= 144 Schaltcjkel zn 1461 Tagen -{- 2 Jahre =s 

211115 Tagen. 
Also 578 julianische Jahre = 211115 Tagen = (: 365) 578 ägypti- 
schen Jahren -|- 145 Tagen, 
' dazu (bis 26. Februar = 1. Thoth) noch 56 Tage auf beiden Seiten 
^ zugefugt, gibt _ 

578 juUanische Jatre + 56 Tage = 211171 Tagen = 578 ägypti^ 

sehen Jahren -f- 201 Tagen, 
dazu noch 164 Tage (zur Vervc^standigang des ägyptischen Jahres) 

auf beiden Seiten zugerechnet, macht 

578 julianische Jahre -f- 220 Tage = 211335 Tagen = 579 agypti- 
sohen Jahren. 
Von der AbsolutzaÜ 1448638 

211335 abgezogen 
1461 : 1237B03 Tage | = 846 Schaltcykel + 3 Jahre. 
.11688 4 



6850 3387 jul. Jahre -f 201 Tage. 

5844 

10063 
8766 
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— 366 = Istes Jahr, das Schal^'ahr 3385. 

■~931 

— 365 =: 2tes Jahr, das Gemeinjahr 3386. 

566 . ; 

— 365 = 3tes Jahr, das Gemeinjahr 3387. 

Rest 201 Tage des Gemeinjahres . • • 3388. 

— 181 Tage vom 1. Januar bis Ende Juni, 

dw letzte Tag 20. Juli = 5. Epag. des agypt. Jahres 
(580 vor Nab. Aere), des 1460sten der Sothisperiode. Der folgende 
21, JuU= 1. Thoth des ägyptischen Jahres (579 vor Nab.), des 
1461sten der Sothisperiode, im Jahre 3388 der Per. Jul. = 1326 vor Chr. 
Auf welchen Tag fallt aber der 1. Thoth im folgenden Jahre, dem 
3389stett der Per. Jul. oder im Jahre 1325 vor Chr.? 

211335 — 365 = 210970 Tage = 578 Jahren. 

Die Absolutzahl 1448638 

— 210970 

1237668 Tage. 



IS 



1461 t 12^7 6M Tag»|a347»ehdl&7ML 

1168S . 4 

i 488« 1388 jid. «Fahw + 2Ü1 Tage. 

5844 



10428 
1022T 



Rest 201 Tage des l^clialtjaliree 3^89 » daher 
— 182 Tage vom 1. Jaouar bis £ade Juni. 

Der letzte Tag 19. Joli =• 5. Spag. des ag^t. Jmhres 
(579 vdrNob.), des I46l8ten der Sotbisperiode. Der folgeiMie 2Q. J ali 
ist der. 1. Thot.h des ägyptischezL Jahres, des 578sten vpt Nabooassar, 
des Isten der neuen Sothisperiode im cTalure 3389 der Pei. Jol« = 1325 
vor Chr. — Nach vornabonassarischen Jahren bereohneti eidialton wir 
dasselbe Eesoltat, denn 579 X ^^^ = 211335 Tage, and 578 X ^^^ 
:;=: 210970 Tage» mit denen wie vorher zu verfahren ist. 
Eier f^ aliso im jtdiamschen ^emeinjahr^ 31388 = 1336 vor Chr. der 

1. Thoth des ägypt. Jahres 579 t(fr Kab. anf den 21. Joli, d. 
£s fällt aho^ im joüanischen Schal^a&re 3389 == 1325 vor Chr. der 

1. Thoth des ägypt. Jahres 578 vor Kab. auf den 20. Juli, a. 
Eif fallt Also im jotbmisdMfnr OemeinjalM 3^90 = 1324 vor Ohtj. det 

1. Thoth des agypt. Jahres 577 vor Nab. anf den 20^. ^tlü^ b. 
Es fallt also im jolianischen Gemeinjahre 3391 i±^ 1^2^ vor €hf. der 

1. Thoth des agypt. Jahres 576 vor Mab. auf den 20. JaU, c. 
B* fSUt also i« j«lilM]äsohe& 6eBWiiyahv»'3^92 s=± 1322 vor Chr. der 

1. Thoth des agyjA. Jahres 575 vor NAb. auf den 20. Juli, d. 
Es ISUI; also im )aliams<^ii Schaltjahre $3-9 3 = 1321 vor Chr. der 

1. Thoth des ägypt. Jahres 574 vor Nab. auf den 19. Juli, a. 
(Zu vergleichen ist der ägyptischrjnliav« Kalender unter A.) 

Censorinus hat demnach nicht XJhtetikty wenn er schreibt, dass 
das 986ste nabon. Jahr unter dem Conenlate . des Ulpius und Pontianus, 
dr ib im Jahre 238 naehi Chr. am ^5*. Juni, auf welchen Tag der 
1. Thoth fiel, begann, eben so dass 1*00 Jahre früher, also im Jahre 

138 Cnnd auch 139) Jiach Chr. der 1. Thoth auf den 20. Juli fiel, an 
welchem Tage der S'othisstem in Aegyp.ten aufzugehen pflegt; denn er 
ging in den Jahren 136, 137, 138 und 139 am 20.- Juli auf. Femer 
schreibt er: „I>as grosse Jahr der Aegyptier nennen wir deshalb das 
Bundsstemjahr, weil es begtoüt, weni» am Itften Tage desjenigen Mo- 
uaiM , w«ldistt di« Aegypti^ ThtHih nennen , das Gestirn des Hundes 
od«f Siriu» (Soüiis) a!i%ehi,^ was ab^ 4 Jalure iMh einander am 
1« Thoth deot Fall ia«.. Wnr ersehen ako, das» Censsriins südh diriber 
Bidht b4afbmnt getiog anedruekt^ und k£na»m d^mnadi äas^ ts^^m Wor« 
tiuä^ ohne amck noeät B«»eehttitxrgett dänOym jb» Hnkfe sw ndttiAiy ioeü 
nicht den. Schhus ziehen, daasi, weil dos. 1. Vkoth im Jdhr« lji8' oder 

139 nach Chr. mit dem 20r. Juii zosammexv teaf, aiLßh ia daasettteJakr 
die Epoche der Sothisperiode zu setzen »ei ; vielmehr haben, wir uns aas 
vorstehendenr Rechnungen überzeugt, dass dieselbp nix^ht, wie Jdeler an- 
genommen, in die Jahre 2782 und 1322 vor und 139^ nach Chr., son- 
dern in die Jahre 2785 und 1325 vor und 136 nach Chr. gesetzt wer- 
den müsse. 



1». EiBilflitiili iir MgttiArti TffMtett itm DMhbj^ilddeii und 



Dieiiäi SoÜiIeM^ogImii e^M«pi«^e«cl skia tm dief /dgettden Tabel- 
le« dmer Sioltlnspetioclett ibuMMnur^ g«8t^lK. 9i^ eiHMItön hr 8 bis 10 
SpalMb den Anfgug dw Btt^^^aimn^ ntck lltgypththem, den i. thötb 
nach joliaiiiscliem Datum, Jahre der jtAiu,intr6k(ixk Periode nitä äet ehrist- 
liGhem Aeref, der S«ithis)^ie^e> tmd der näbött. Aet&, vetatMeä^e Diäbren- 
Stern der jaL ftMOi tUtd de# agypt. b^^wegHehei^ Jähfe oln} Olyn^äideiijalicre. 
Die ST^thispetifiid«! 1^ begjtat iftrft .dett jWatf. Jahre 19^9* dl± 2785 tot 
Cka* aät ^. Jidi, « uAd giehi bis ^ttm 20^. Jtiir dd» jidiäii. Jahtes 
33«>9 nfe Iddd yoi Ofe. 
Die Sothisperiode il. btfgkitet itiit dem jt\katt. Jahfe 3389 =±±2^25 vor' 
Chr; a» dO. Jaliv a mftd gebt bis' ütttit 20'. Jill! des* jnltei. el^ahres 
4849 sct t3ie Aadi Qh?. 
ÜM^SotfaisfeiiMliilfl. b^gibtft^ mM d«W j«l^/ Jalkre ^849 =± l^ffi haeb 
Clinv im 20. Jtif, i^ tin^ gefit> biä fMOn 20. Jnl! des jttliitit. Jahriee 
§809' tffai t^d iiadt Ci^. 

Die Perioden I. und HI. sind k^M« behandelt, dic^ Pc!tf(yd4 H. Als 
dier fü" nMi ^vfdbtigMiet atlSföMfcb f e& 4^ :Mt 4 Ja^eiy. 

Z« growHArer TefMtMdBeyLeit- habe ieb m^dltt^ere ^^tJ^glitge des 
ä^tiMB-jidlaitisoben' MaD^e^ am 5 tetie&ledette« ^itKttftn def 8<^ 
tb^etiodü li^ fSdigctt lausen, andi tw^ «titei^ 

A. fiar die Jahre STia» r*rNafc<ki.) *8»8 dei» l^iw. Jol. =1: £326 tordtf. 
bist S74> t«lFlAdlMilv )»JäS!#e »39ä #e» f>^et.- Jtt(. :1± 1321 vox' Chr. 
(5r Ja>krG^ 
B« ßkr die J^hre td tor MabtMki., d^$2 der F^r. «^«if. 2±ü 7&^ tor Cltf. 
bfe> 4 nads N«bo». i«i J^b<ei ^970 der Per« JWl.- ää 744 vef Chr. 
(18' Jafaire). 
0. fv die' Mkrc^) 22^3 ückdi Ifd»«!».) 4I8>^ derl^. Jtd. tfS 52<6» voi^Chr. 
bis 232 naefrNabwr., Itt«^h»e 41id7 SitttF^i SvAriüi Stil ior Chr. 
(9' JakBf6). 
I>4 ftr dTe JahHcl 747 ]»«k MtBon.^ 47 ti cklk^ Per. J^. =3tt 9 vor Chr. 
bis 749 nach Kalk», äk^ Jaiem 4714 der Pef .^ J«l^ SBi 1 kMh Cht. 
(2 Jaln-e)i 
S. «af die^«Mu^ let mcAiNal^ttv, #726 de/Per. Jtfl. stt i3 ntfe&>Od'. 
bie 707 nacle Naben. vä^Jätfm 47^7 derP<^r.JBll Sd U riwA(M. 
4i Jahr). 

M. tfeOeMMRttiflltt^ iei Ittflilet«MM»a«&tttfgmf d«r CKddäef , des 
VUAenüaiis tdid TheoU: iiift d^ niaacHgenim tä^dtttü det SofUD- 

periodoL 

ÄiÄötf slciörtl ÖeWeis fuf die Richtigkeit unserei^ Uet folgenden 
Sbtiisperfodeit eAälteri wit* aus der t/ebereiristimniung derselben mit den 
ästrdtlöliltlJcAeÄ Bedbachttingefi d'er Chaldäer in Bäbylöö, die uns, 13 an 
A^t UtAA, ]?toreiftä668 jii s6inöa Almagest aufbewahrt hat, wobei er sict 
döf ägypti^öheü Itfönate und der Naboriässarischen Ae^e bedient , und 
atich äüs 'tlEiWn'^s auf uns gefeöiAmenen flinünelsbeöbacÄtungen. Hier 
einige als Belage dafür: 
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!• Es hat sich, wie Ptolemaeas schreibt (Alm^r. IV, 5.) im Isten 
RegierangsjaLre des babylonischen Königs Mardokempad} im 27sten Jahre 
seit Nabonassar am Abend des 29. Thoth eine totale Mondfinsteraiss 
ereignet. Dieses Datam .entspricht dem 19. M£rz 721 Yor Chr.; und 
wirklich hat naeh neuem Berechnongen um die gekannte Zeit oae to- 
tale Verfinsterung des Mondes statt gefnaden, ond der 1. Thoth fiel in 
dem Jahre auf den 20. Februar, d. 

2. Eine andere.Mondfinsterniss ereignete sich (Almag. V, 14.) im 
5ten Regierangsjahre Nabopolassars, im Jahre 127 der Nabonassarischen 
Aere, in der Nacht vom 27. auf den 28. Athyr zu Babylon. Dieses 
Datum entspricht dem 21. April 621 vor Chr.; und wlrUieh hat in 
dieser Zeit eine partielle Verfinsterung des Mondes statt gefimden. Der 
1. Thoth fiel in diesem Jahre auf den 26. Januar, d. 

3. Die Inschrift von Rosette , ein Decret der Priester von Mem- 
phis zu Ehren des Königs Ptolemaeus Epiphanes , datirt vom Tage sei- 
ner Inauguration am 18. Mechir des Jahres 128 der Phifipp. :£=. 552 
der Nabonassarisohen Aere , entspricht dem 27. März des Jahres 196 
vor Chr. — Der 1. Thoth war schon 197 vor Chr. s=i 4517 der JuL 
Aere auf den 11, Oktober, a gefallen. 

4. Der Eaufcontract desNechutes vom 29, Tybi 219 der Philipp. 
==643 der Nabonassarischen Aere, im 12ten Jahre der altem Kleopatra, 
entspricht dem julianischen Datum vom 14. Februar 4609 der Per. Jol. 
= 105 vor Chr. — Der 1. Thoth war. auf den 19. September d, des 
Jahres 106 vor Chr. = 4608 der Per. JuL gefallen. 

5. Des Ptolemaeus Beobachtimg der Herbstnachtgleiche im 17ten 
Regierungsjahre Kaiser Hadrian's oder 880 der Nabonassarischen Aere 
am 7. Athyr entspricht dem 25. September des Jahres 182 nach Chr. 
= 4845 der Per. Jul. -* Der 1. Thoth des agjptischien Jahres 880 
der Nabonassarischen Aere fiel auf den 21. Juli, a, 132 nach Chr. 

6. In demselben 17ten Jahre Hadrian's, 880 der Nabonassarischen 
Aere , beobachtete Ptolemaeus in der Naoht vom 20. mm 21. Payni 
eine Mondfinstemiss. Diese hat sich in der That am 6. Mai des Jah- 
res 133 nach Chr. =;= 4846 der Per. Jul. ereignet. Bet 1. Tholh ist 
derselbe 21. Juli,, a des vorigen Jahres 132 nach Chr. 

7. Eine 2te Herbstnachtgleiche beobachtete Ptolemaeus am 9. Athjr 
887 der Nabonassarischen Aere. Dieses Datum entspricht dem 26. Sep- 
tember 4852 der Per. Jul. = 139 naeh Chr. — Der 1. Thoth fiel in 
diesem Jahre auf den 20. Juli , d ; also zum vierten und letzten mal 
auf den 20. Juli der neu begonnenen Sothisperiode. 

8. Theon berechnet in seinem Commentar zum Abnagest (Ideler I. 

5. 142 und Dr. Zech's astronom. Untersuch. S. 26) eine von ihm zu Ale- 
xandria beobachtete Sonnenfinsterniss. Diese erfolgte im 1112ten Jahre 
seit Nabonassar am 24. Thoth nach ägypt. oder am 22. Payni nach alex. 
Rechnung Nachmittags. Beide Data entsprechen dem 16. Juni 364 nach Chr. 

9. In demselben Jahre beobachtete und berechnete Theon eine 
Mondfinstemiss. Er sagt, dieselbe sei nach dem ägyptischen Datam am 

6. Phamenoth, nach dem alexandr. am 29. Athyr eingetreten. . Beide 
Data des genannten Jahres treffen auf den 25. November 364 nach 
Chr. — Der 1. Thoth fiel nach altagyptischer Zeitrechnung in dem ge- 
nannten Jahre auf den 24. Mai, a. 
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Tafeln dreier Sothisperioden. 



Ente Sothisperiode. 

Vom i. Thoth = 20. Juli des Julian. Jahres 1929 = 27S5 tor Chr. bis 

eben dahin 3389 = 1325 vor Chr. 
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Aegyptisch-julianische Kalender 

aus i rerscUedenen Zeitiäifen der Sotbisperiode II. 



A. AegyptiflchJiiIiaiiisGhe Kalender 

des lernen Julian. Jahres der i. Sothisperiode 3388 = 1326 vor Chr. bis 

xnr 2. Hälfte des 5. Julian. Jahres der 2. SothispeHode 3393 = 1321 f>or 

ar. finrf t,o» der 2. Hälfte des ägyptischen Jahres 580 vor der nabon. 

Aere bis zum 5. Sothisjahre - 574 vor der nabon. Äere. 



Letztes Julian. Jahr 3388 = 1326 v. Chr. 
der 1. Sothtsper. (2. Hälfte des äaypt. 
J. U60 derselben Periode.) 

15. Mechir rz: 1. Januar. 

l.Phamenothiz: 17. 
16* - =z 1. Februar 

1. Pharmuthirz 16. 



18. 

14. 

1. Pachon 
16. . 
1. Payni 

15. - 

1. Epiphi 

16. . 

1. Mesori 
16. . 



= 2S. 

zzz 1. März 

= 18. - 

= 1. April 

= 17. - 

= 1. Mai 

= 17. . 

= 1. Juni 

= 16. . 

= 1. Joli 



1. Epagomen.^; 16. 
6. - = 20. 



Letztes ägypt Jahr 1461 der 1. Sothis- 
per. =2 579 vor Nabon. (2. Hälfte des 
jul. J. 3388 = 1326 v. Chr.) 



1. Thoth 
12. - 

1. Phaophi 
18. 

1. Athjr 
15. - 

i. Choiak 
14. . 

1. Tybi 



21. Juli, d 

1. Aagast 
20. 

1. September 
19. 

1. October 
19. . 

1. November 
18. 



14. Tybi 
]. Mechir 

14. . 



= 1. December 
= 18. 
= 31. 



1. Julian. Jahr 3389 = 1325 v. Chr. der 
2. Sothtsper. — Schaltjahr (die 2. 
Hälfte ägypt. J. 1461 der 1. Sothi^per.). 



15. Mechir = 1. Januar 
l.Phamenoth:= 17. - 

16. - := 1. Fpbrnar 
1. Pharmathi= 16. 



13. 
14. 
15. 

1. Pachon 
16. 

1. Payni 

16. - 

!• Epiphi 

17. - 

1. Mesori 
17. - 
1. Epagomen 
5. 



= 28. 
= 29. 
3= 1. März 
= 17. - - 
= 1. April 
== 16. - 
= 1. Mai 
= 16. . 
= 1. Juni 
=r 15. . 
= 1. Jnü 
= 15. - 
= 19. ' 



1. ägypt* Jahr der neuen, 2. Sothisper. = 
578 vor Nah. (2. Hälfte des Julian. Jah- 
res 3389 zsz 1325 v. Chr.). 



U Thoth = 20. Juli, a 

2. - =z 21. - 

18. - uz 1. August 

1. Phaophi z=z 19. 



«r 



14. Phaophi = 1. S^tember 
t. Athyr = 18. 



14. 

1. Choiak 
15. - 

1. Tybi 
15. - 

1. Mechir 
15. - 



= 1. Ootober 

= 18. 

= 1. November 

= 17. 

=: 1. December 

= 17. 
= Sl. 



Da» 2.JtUian. Jahr 3390ssiS24 v. Chr, 
der 2. Sothi^eriode. 



I ■« 



16. Mechir. == 1. Janaar . 
l..{^)iamqnoth=i 16* 

17. - =1. Februar 
1. Pbarmathi =: 15. 



14. 
16. 

1. Pacbön 
16." . 
. 1. Payni 

16. - 

1. Ejplpld 

17. - 

1. Meson 
17. - 



= 28. 

= 1. MSra 

= 17. - 
^z l, April 
= 16. - 
= 1. Mai 
= 16. . 
= 1. Juni 
= .15» - 
= 1. Joli 



1. £pagomen=z: 15. 
6. . r= 19. 



2. ägypt. Jahr der 2* Sothtsptriode =s 577 

i. Thoth = 20. Juli, b 
15. Mechir =81. December. 



Das 3. Julian, Jahr 3392 zasi32B v. Chr. 
16. Mechir 



•M. 



= 1. Jannar 

14. I%armathi= 28. Februar 

15. - rr: 1. Mar« 
1. Epagpmenzz 15. Juli 
5. -' = 19. - 



3. ägypt, Jahr-nz 576 vor N<Jhonaa$ar» 

1. Thoth zi: 20. Juli, e. 
15. Mechir ^= 51. December. 



Da» 4. Julian. Jahr 3392tsi322v. Chr. 



"^■•1- 



16. Meehir z=r !• Januar 

14. Phanniithi ==: 28. Februar 

15. . =1. Mars 
1. Bpagomen=z: 15* Juli 
5. > = 19. - 

4. ägypt Jahr = 575 vor Nabonaüar, 

i. Tfaödb = 20. J«li, d; 
15. Meehir. := 81^ December. 

' ■ ^ ■ ■ ■. 

Dae ö.juliqn. Jahr 3393 ss 1321 y. Chr. 
Schaltjahr, 



16. Mechir == 1. Januar 
l.Phamenothzr 16. 

17. • rr i. Februar 
1. Pharmathir= 15. 



14. 
15. 
16. 

1. Faehon 

17. . 

1. Payni 

17. - 

1. Bpiphi 

18. - 

1. Mesori 



= 28. 
= 29. 
= 1. MSrs 

= 16. - 
= 1. April 
= 15. . 
= 1. Mai 
= 15. - 
z^ 1. Juni 
= 14. - 
= 1. Juli 



18. - 
1. Bpagomen =14. 
5. • = 18. 



iit I ifc 



5, ägypt Jahr xs 574 vorNabonasear. 



1. Thoth 

2. . . 



= 19. Juli, a. 
= 20.. - 
etc. etc. 






( > 



i • 



,\ 



«8 



B. AtgypttedfrjidiaiiiKlie K^nAer 

f>om 564. Jahre der i. Sothigperiode =- 15 Jqhre vöt Nabanassä^ Bis %m 

582.',}S6ihiäähfe = 4 Jähre .»ach Nabonass'ar, in dem Julian, Jahre 399i 

= T62'f>ör Chr. Bis in das Julian. Ju/ir 3970' i±= 7U vor Cht. 



/ 



. ■A'^ . ■^ ■t'vrA — vxvv 1 1^ i i . .> ii '^ 



A=3fe 



5^ Jahr der 2, Sotkiaperiode 9bs ISvor 
J,ß952^ U2 V, Cfir.), . 



> t I 



1. Tböli =2. Maw^ d. 
1. Pi/iö][$hl = 1; April 

^l.v Athjr. :. '=: 1 . Mai . 

. U Ckpiak = 51. - 
1. X^bi =z Sa Juni 

l.iM^lWr. .= 80. ««ii. I .1 
/i»r:Flifai#npftb= 29. w^y«gMt. 
t. Phannnthi zz: 28. September 
i. pBChon 1^ J8. Octobiöf 
1 . Payni * ±z Öt. November 
1. Epipbi = 27. December 

0. - -__ Ol • '< ' » 

Das'JuHoh^ Jahr 3953=761 v, Chr. — 
Schaltjahr (ifie ktüim .2 JMate des 
564, Sothiafahrea), 



6. Epip^ ' rr 1. Januar 
1. Ji^döti" = 26. . - 
1. £;pägpiiieii =r 25. tÜHtiat 
4. " "^ • =28. '- . • 
6. . .- =29. 



j .. 



in 1^1 I 



zksh 



565« Jahr der.CSbthxsper, =h'j!^plNdbon, 






1. Thoth , =- l. ^^^v^^ a.. 
1. Plia«hi = 31. : 
1. Athyr ' = 30. 4prM. 
1. Choiak . = 30. :^fai 

•Tybr-- ■ r:^"Ä9'."Juiii 

1. PbaMenoth= 28. August 
1.^5Pli«ihnrtlii=: 27. t^rtimbbr 
1. Paclion- =:~27. Oclober 
1. Payni * '±r 06. November 
1« Epipbi = 26. December 

6. " = 31. - 

Das Julian, Jahr 3954 =z 760 v. Chr, 

7. Epiphi r= 1. Januar 
1. Meson rz 2$. 

1. Epagomen= 24. Februar 
6. . = 28. . 



5${|f Sothi/acLhr = i^S vor ^a^ontisaar. 



1. Thoth =1. 1(21«; b. 

6. Epiphi * 1= 31. Deöembrer. 

Da^^J^di^. Jukt 89&6^759 r. Ckr, 

7. Epiphi n: t. Jamxar 
1. IfeMH =25. ^ 

1. Epagom6n= 24« FttlMi^ 

5.* • ' - -.• . = 28. - - 



567« Sofhisfahr = 12 vor JSabonasgar. 

1. Thoth =: 1. JämiMi e« 
6. Epiphi =31. December. 



Das Julian, Jahir 3956 = 7ÄÄ tn Chr. 

1»**. . t 

7. Epiphi . =r 1 . ^WMr 

1. A(«iM>¥i. =: 25. 

1. Epsgomeii= 24. FebMar 

5. - /= 28. 

568> Sothis/ahr = ii vor NaSonassar. 

U. Thoth zz:: 1. Mm» d- 

6. Epiphi = 51. i>eeeiQber. 

Das Julian. Jahr 3957 z=: 757 v. Chr. — 
' ' 'Schaltjahr.' 

7* Epipbi = 1. Januar 
. , 1.vM«ft0H ::r: 2£. 

It Ep a gomon •=: 24r Februar 

5. •?•::•. t-*4. . 1 ZZL 28. ' -•* 



f 



i-'l« . t...I. 

569. Sothiy'ahr =; iO vor Nabonassar. 

1. Tho'Ä ;= 29. i^bfuar 

2. - * ' rz: 1. März 
1. Phaophi = 80. 

1. Athyr = 29. April 
1. Choiak = 29. Mai 
1. Tybi z± 28. Juni 

1. Mechir s= 28. JuU 
1. Phamenoth= 27. August 
1. Pharmuthi z=i 26. September 
1. Pachon =5 26. October 



88 



usaasaab 



1* J^§iifiA 
1. SpipM 



mß^mn^^^f*' 



z^ 25* Söveftib^r 
= 25. Decamber 
= 31. - 



Dos JuUmi Juht 3958 = 766 v. Chr, 



H I ■ ■ < I I < 



8. Epipln =: 1. Jannar 
1. Mesöri rr 24. - 
1. Epagomen= 23. Eebraar , 
5. .. = 27. 



^*lll I M .1 A ^.1 



" '^'' ' ■ _^-- 1 



570- Sathisfakr = P vor Nabonaasar, 

f 

1. TböÜi = 28. Februar, a. •" 

.2. - =1. Märe 

1. PJiOftphi z= SO. - 

It fipipU = 25. December. 

7. - =31. - 



*4ri»- 



i**«MMMi 



I» I > 



•«i^ 



Das Julian, Jahr 3969 te: 755 v. Chr. 



8. m^fJtii 

1. M«irOfi 
1. Epagomen 
5. 



1. Jautiak* 

24. * 
23. Februar. 
27. 



S71. I^oihi^ahr = S vor t^ahonassar. 



1. Tboth == 28. Februar, b. 
7. Rpiphi • == Sl. December. 

'^ Das Julian, Jahr g960^J5i «♦ Chr, 

8* Epiplu . = 1 • JaxuMr 
5. Ep4^meB= 27. Februar. 

572- Sothi^ahr *= 7 ,vor NaBönaäsar. 

L-o ::—: ^ L-^- 

i. Thötfi = 2*8. Febtrfar, c. 
7. ft|Äjäii =31. December. 



<4« 



l^kBH^HriH 



I I 



Dt^$.iif/ÄQtu /ahr 3961=75$ v. Chr. — 
öcÄa/^^aÄr. 

8l Ej^bi )±i: 1< Jantifu* 
1* Meson = 24. 
l^I^M^nl^n =ss 23. J>9b|:«tlav 

5. - ' =B 27. * • . 

I ,.wf rin I . ....wg I 



573. SothisJakr = Ö vor Nabbnasmr, 

: SL^ 



2. - =29. - ■ 

3j - > =£: 1. Ilfltfa» 
1. Paopbi. :* 29. -^ 



1. AtlftT«! 
1. Cboiak. 
4. Tybi • a 
1. Mecitir 
1. Phamenoth: 
I . Pharmuthi : 
1. Paöliön 
1. Payni 
1. Epiphi 
8. - : 



28. iAycp . 
28. Mai 
27« Jm» 
27. JuK 
26. August 
25. September 
25. öötober 
24. Növöltobdr 
24. ßeöÄttibör 
31. - • 



Da9 ptUan. Jahr 39^2 as 75» i>, CSr. 

1 -'■11 ll^llll II ■■!! I ■■" 

•9. SpipM = 1. iukmär i 

1. Mesori z^sz 23. 

1 . Epagomen rss 22. Februar . 

5. * =26. - . 

574< Sotlf,i^'ahr = 5 vor Nahonaaaar. 



1. Tbotk 

2. - . 

3. - 

1« Epiplii 

8. - 



= 27. Februar, a 
^^^^ 2o. 
= 1. März 
= 24. December 
= 81. - . 



Dasjulimt: Jahr 3963 = TS i v, Chr. 



-*--*— ^^"---''r 'i-^ 



I n H4*<i i ■ > 



9. Epiphi 
1 . Mesori 
t. Epagomen 
5. 

■mnnr ii ■ i 



= 1. Januar 
= 23. 

= 22. Februar 
= 26. 



t.»1riiit.il— ,*JA. 



575- Sothisfahr z=z 4 vor Nab<ma89«ir, 



1. Thoth 

2. - 

3. - 

1. Epiphi 

8. . - . 



27. Februar, b, 
28. 

1. Mära 
24. December 



= 31. 



Dcts Julian, Jahr 3964 = 750 v, Chr, 

9. Epiphi ' = 1. Januar' 
1. Mesori =28. 
• 1 . Epagomen = 22. Föbntar 
5. - = 26. - 

576' Sothivjahr = 3 vor Naböncusar, 



1. Thoth 
2» - ^ 
3. - 



MH » i« * i «< i' » *■ 



=: 27. PebÄar, c. 

= a8u > 

= 1. März 
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1. Epiphi . =: 24. Deeember. 

O« •" I II Ol» • 

Das Julian. Jahr 3965 = 749 v. Chr. 
Sehaltjahr, 



9. EpipU 
1. Mesoii 
1. Epagomen 
5. 



1. Jana« 

2S. - 

22. Februar 
26. 



577« So^i^'akr = 2 vor Nabonassar^ 



1. Thoik 

2. - : 
8. - 

4. - 
J. Phaophi 
1. Athyr 
1. GhoitÜL 
1. Tybi • 
1. Mechir' 
1. Phamenoth: 
1. Pbarmathi: 
1. Pachon' 
1. Pajni ; 
1. Epiphi 
9- - : 



27. Februar, d. 

28. - . 
29- 

l. Marx 
28. - 
27. April 
27. Mai 
26. Jani 
26. Jofi 
25. AugQst 
24. September 
24. October 
25- November 
23. Deeember 
81. 



DasjuVan. Jahr 3966==: 748 v. Chr. 



10. Epiphi 
• 1. Meson 

1. Epagomen 

6. 



1. Janaar 
22. 

21. Febraar 
25. - 



578. So^MJahr = / vor Nabonassar, 

-- - _. ,1 

1. Thoth . = 26. Februar, a. 
•2. - = 27. 

3. - =28. - 

4. - =1. März , 
(Alles üebrige wie im Jahre 577.) 
9. Epiphi =31. Deeember. 

DoBJuiUm. Jahr 3967^747 o. Ghr. 

10. Epiphi = 1. Jannar 
. 1. Meaöri. =: 22. ^ 
1. !^i^omeii= 21. Febmac 

5. . . = 26. 



579- Sothi^fakr = i nach Nabßnasfiar. 

1. Thoth =^ 26. Pebi^ar, b. 

4. - =s 1. Man 

(Wie im 577. Jahre.) 
9. Epiphi s=s 31. Deeemb er. 

Das Julian, Jahr 3968 = 746 v. Chr. 

10. Epiphi = 1. Janaar 
1. Epagomen = 21. FebroAr 

5. - = 25. - 



580- Sothi^ahr = 2 nach Nabonassar. 



I 

1. Thoth = 26. Februar, c. : 

4. - =1. Mars 

9. Epiphi =31. Deeember. 

Das juHan, Jahr .3969 = 745 v, Chr. - 
Sehaltjahr, • 



10. Epiphi 
5. Epagomen 



= 1. Jannir 
s= 25. Februar. 



581* Sothisfahr = 3 nach Nabonassar. 



1. Thoth 

2. - 
.3. - 

4. - . 

5. - 

t. Phaophi 
l. Athyr 
1. Choiak 
1. Tybi 
1. Mbohir 
1 . Phamenoth 
1. Pharmothi 
1. Pachon 
1. Payni 
1. Epiphi 
10. - 



= 26. 
= 27. 
= 28. 
= 29. 
= 1. 
= 27. 
= 26. 
= 26. 
= 25. 
= 25. 
= 24. 
= 23. 
= 23. 
= 22. 
— 22. 
= 31. 



Febraar, d. 



Mars 

April 

Mai 

Juni 

JoU 

Aagnst 

September 

October 

Noyembw 

Deeember 



Das jtdian. Jahr 3970 = 744 q. Chr. 



lU Epiphi 
1. Meson . 
1. Epagomen 
5. « 



1«. Janaic. 
21. - 
20* Febraar 

^- • 



582* Sadd^'ahr^hz 4 nach NabMiossar. 



1. Thoth 

2. ^ 



25. Febraar, a. 
26. 



4X 



3. Thodk 

4. - 



=5 27. Febnuo*. 
= 28. - 



5. Thoth =: 1. 

(Alles Uebrige wie im Jahre 581.) 



C. Aegyptiseh-jidiaiiische Kalender 

vom 800. Soihisjahre = 222 nach Nabanassar bis zum 810, Soihisjahre 
= 232 nach Nabonassar und vom Julian, Jahre 4188 ^ 526 vor Chr. 

bis zum Julian. Jahre 4198 = 516 vor Chr. 



800- JaffflT der Soihisperiode = 222 nach 
Nabonassar. Das Julian. Jahr 4188 z=z 
526 V. Chr. 



1. Thoth . 

1. Phaophi 
28. 
29. 
BO. 

1. Athyr . 

1. Choiak 
1. Tybi 
!• Mechir 
1. Phtunenoth 
1. Pharmutlii 
1. Paelion- 
1. Payni 
1. Epiphi 
1. Mesori 
1. Epagomen 
5. 



2. Januar, . c. 
1. Februar 

28. 

1. März 

2. - 



s=. 3. 



2. April 

2. Mai 

1. Juni 

1. Juli 
51. - 

80. August* 

29. September 

29. October 

28. November 

28. December 

1. Januar. 



801. Jahr der Sothisperiode = 223 nach 
Nabonassar, Das juHan, Jahr 4189 =i 
525 V. Chr. — Schaltjahr. 



1. Tboth 

1. Phaophi 
28. - 
29. 
SO. 

1. Athyr 

1. Ohoiak 

1. Tybi 

1. Mechir 

1. Phscmenoth 

1. Phannuthi 

1. Pachon 

1. Payni 

1. Epiphi 

1. Umfifti 

!• Epagomen 

5« "i • irf^ . 



2. Januar, d. 
1. Februar 
28. 

29. - . 
, 1. März 

2. 

1. April 

1. Mai 
81. - 
80. Joni 

30. Juli 
29. August 

Jj(8. September 
28. October 
. 27. November 
27» Decequber 



802. &>thisfahr = 224 nach Nabonassar, 
das Julian. Jahr 4190 =:: 524 v, Chr. 

1. Thoth =2; l. Januar, a, 
1. Phaophi = 81. - '' 
29. - = 28. Februar 
80. - = 1. Mär« . 

(Alles Uebrige wie im JjU^ire 801.) 



803. Sothisfahr = 225 nach Nabonassar, 
gleiehzeUig das juUan. Jahr 4191 z=z523 
V, Chr. 



1. Thoth = 1. Januar, b. 
(Das Uebrige wie im Jahre 802.) 



804. Sothisfahr = 226 nach Nabonassar, 
gleichzeitig das Julian. Jahr 4192'zs522 
V. Chr. 



1. Thoth = l. Januar,- c. 
(Das Uebrige wie Yor.) 



805. SothisfcJir = 227 nach Nabonassar, 
und dasjuUan. Jahr 4193^=^521 v, Chr. 
— Schaltjahr, 



1. Thoth 
1. Phaophi 

29. - 

30. 
1. Athyr 
1. Choiak 
1. Tybi 
1. Mechir 



:=. 1. Januar, d, 

=. 31. 

= 28. Februar 

= 29. 

:= 1. März 

= 81. - 
= 30. April 
= 80. Mai 
1, Phamenoth=i 29. t^uni 
l, Phannuthi = 29. Juli 
1. Pachom == 28. Mgiist : 
l. Payni ==27. September 
1. Epiphi = 27. October 
1. Mesori = 26. November 
1. Epagomen ==^ 26. Deoember 
5. - = 30. 



806. Sothi^ahr = 228 nach Nabonassar* 

^ — — — » — ' — ^~" 

1. Tboth = 81.BecCTnber, a. 
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DatjuHm. Jakr 4i94=sa» t>i CSIr. 

2. Thoth = I. Jannar 
1. Phaophi ==. 30. 
80. - = 28. Pebraar 

i. Aihyr ^ 1. Man 

(Dm Ueinrige wi« 4fk» Jabr vor.) 

807. Sothigfahr = 25P nach Nabonassar. 

1. TV^ÜI -^ ^1 . Deeenber, b. 



Das juUan. Jahr 4195 = 519 v. Chr, 

I «■ ■ > ■ ■■ ■ 4-»' ■ 

2. Thoth = 1. «Tanaar. 
(AIl«s wie das Jahr vt>rher.) 



808. StOhiifahr = 2S0 nach Nabonastar, 
und daa juUcM. Jahr 4196 =z61Sv, Chr, 

ai^ai^^»^^^*— ■ ■ ■ I ■ ■ ■■■ ■ — .-M IMMI I I ■ ■ ■■■■ — ■ ■ ■ ■ 

CVfie das.JfthF vorher:) 

1. Thoth s:x 51; Decemb., c. 

2. - ;:- 1. Jano«r. 

89t. Sdthi^ahr = 2^i nack Mbotiassar. 

1. Thoth =51. Decemb., d. 

Da» Julian. Jahr 4197 = 517 v. Chr. — 
Schaltjahr. 

.2. Thoftk = 1. Janaar 
1. Phaophi Ä 50. 



50« I^MOpiii 

l. Athyr 

1. Choiak 

1- TyW 

1. Hechir 

1. Ph'amenoth 

1, PhamiDthi; 

f. Pachon 

l. Payni 

1. Epiphi 

1. Mesori 

1 . ßpagomen ' 
6. - : 



28. 

29. 

50. Mars 

29. April 

29. Mü 

28. Juni 

28. JoH 

27. August 

26. Septei&ber 

26. Oetober 

25. Kaveml>er 

25. December 

29. 



•Mka—k^«;«!^^^ 



-besa^ 



810. Soiki^ahr' =b 992 nach Nabono*S' 



» ■ t » i I 



t. Thoth = SO. Decembw, 
2. - =51. 



riAiMt^ta 



rtl«*M*Brfa 



DasjuHmn. Jahr 4i98 = 5£€e. Ckr, 

■ ' I I > t - " ■ ■ ■! I II I »» » I I I ■! « « 

5. Thoth ==;i. i. Jaoaar 

1. Phaophi =s23, 

1. AÜkjt = 28. Fetonar 

2» - =: 1. Marx 

etc. etc. 



D. iegyptlschjulianisdie Kalender 

eop 1325. Sofhisjahre ~ 747 nach Nabonassar, im juHan. Jahre 47i2 = 
2 f>or Chr. bis zum iBfi7. S^thisjahre = 749 nach Nabonassar im JttHan. 

Jahre 4714 = 1 nach Chr. 



Im Jahre. 4712 der Julian. PetHofde r= 2 
vor Christi Geburt beginmt das 1325- 
Jahr der Soihisperiode und das ^47. der 
nabon. A^e'den: 



'j . ■'*.< 



1. Thüflt 
1. Phaophi 
1. AÜiyT 
1. Ohdiak 
1. tyht 



24. Atigtlljft/ d. 

2^5. ÖÄptember 
25. 'Oetober 
22. November 
22. I>tceihber 
51. 



Das Julian. Jahr 47 IS =z l.v. Chr. — 
Schaltjahr. 

iH^WMM«! ^1 < i 1 ^ ,, m ,1, 1 w , I ., ^« m i , , ' ^, . i rf , M it»« 

11. Tjbi = 1. Janaar 

1. Mö<$liik' =b 21. - • « 



1 . Phamenoih =^ 

9. - =. 

10. -' = 

1. Pharmnthi =: 

1. Pl^hQn ^:ii 

1. Pajrni =. 
1. Epiphi :: — 
1. Maaofi =^ 
1. Epagomea-^ 
5. . = 



20. Februar 
28. 

29. 

21. Mar« 
20. April 
20. Mai 
19. J^ 
19. JaU 
18. Aa|;a9t 
22. 



•. 1 



l2i2D» Shtkisjalcr ibc fiS nach ffcAönässar. 



.ILL 



i^L«*di».l I» » lli « I 



1. Tböl* • 
1 . Phad^hi 
1, Athyr • 



25. 'Atlgast, s. 
2S; 'September 
22. Oetober 
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. 1. Choiak =21. November 
1. Tybi =21. December 

5. - =25. 

(Christi Gebort) 
11.. - =31. Dezember. 

DoA Julian, Jahr 4714 z=zl n. Chr. 

12. Tybi ^±^ l. Jimwtf 

i. Mecbir = 20. - 
1 . Phamenoth t=.- 1 9. Fetrüar 



1 0. Phamenoth = 28. Febraar 

11. - =1. Mära 
l. Phanimthi= 21. - 

(Das Uebrige wie im Jahre 4713.) 

5. Epagomen= 22. Aogost. 

1327. Sothi9fahr = 749 nach NabonasBar, 



«I« ■■ I »■ -^»*i<»<»*.«..v.i— »»<wi»»— ■»■ 



1. Thoth ISS 98* AngMl, b. 
(Dus Uebrige wie im Torigen Jahre.) 



E. iegyptisch-jnlianisclie Kalendor * 

des 1339. Sothisjahres — 76i nach Nabonassar , im juUau. Jahre 4726 = 
13 nach Chr. bis zum 1340. Sothisjahre - 762 nach Nabonassary im Julian, 

Jahre 4727 14 nach Chr. 



=»= 



1 11. 



Im Jahre 4786 der Julian. Periode == 13 
nach Christi Gehurt beginnt das 1339* 
Jahr der Sothisperiode und das 761. 
der nabon. Acre den : 



1. Thoth 
1. Phaophi 
1. Athyr 
1. Choiak 
1. Tybi 
14. .- 



20. August, b. 
19. September 
19. Ootober 
18. November 
18. Döcember 
31. - 



Das Julian, Jahr 4727z=:l4 n. Chr. 



15. Tybi 
1. Mechir 
1. Phamenoth 

13. 

14. 



1. Janaar 
17. - 
16. Tebmar 
28. 

1. März 



1. Payni 
1. Epiphi 
1. Metiori 



1. Pharmnthi:^ 18. März 

1. Pachon =r 17. April 

= 17. Mai 

SS 16« Juni 

= 16. Juli 

1. £pagomen= 15. August 

5. - = 19. - 

(Am b. Epagomen, dem letzten Tage 
d«f ägyptischen Jahres 761 der nabo- 
nassarischen Aere, d. 1. am 19. Sex- 
tiüs des jnlianischen Jahre« 4727 = 14 
n. Chr. starb der erste romische Kaiser 
AngustQS, daher wurde sein Sterbenc 
nat ihm zu Ehren Augustus genannt.) 

Das 1340* Jahr der Sothisperiode, das 
762. der nabon. Aere j beginnt den 

1. Thoth = 20. August, c. 
(Die übrigen Monate wie oben.)- 
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Einleitung. 



Dass unsere Chronologen bei ihrer Zeitangabe manche Höhengipfel 
des Alterthums einander zn nahe gerückt^ manche derselben zu tief ge- 
stellt haben , dürfte kaum mehr einem Zweifel unterliegen ; daher auch 
jene Ungeftigigkeit des Stoffes bei dessen Zusammenstellung innerhalb^ 
der angenommenen Begrenzungen, Jene Widersprüche, auf die man stösst, 
Wenn Thaten verschiedener Völker, die einander berühren, die rechte 
Stelle anzuweisen ist. Ob nun die Zeit dafür gerade um 400 Jahre, wie 
Prof. Seyffarth wollte, höher hinaufgerückt werden müsse, mag dahin 
gestellt bleiben ; aber sicher f^lit namentlich der Auszug der Kinder 
Israel aus Aegypten nicht, was bisher gegolten, anf das Jahr 1500, und 
Ilions Fall eben so wenig auf das Jahr 1184 vor Christi Geburt 

Bei unserer Zeitrechnung kommt es hauptsächlich auf die Feststel- 
lung zweier Höhepunkte an. Stehen diese fest und UBerschtttterlich, so 
lassen sieh die ini^ierhalb derselben vorragenden Begebenheiten leichter 
gruppiren und mit ^einander in Verbindung und üebereinstimmung brin- 
gen. — Der eine dieser chronologischen Punkte ist 'das Jahr der Ge- 
burt Christi; und dieser, von welchem ab wir unsere Jahre zählen 
und auch rückwärts darnach bestimmen, steht, wenn gleich nicht unan« 
gefoohten , doch in der Zeitrechnung nach der allgemein angenommenen 
Aera vulgaris einmal fest und practisch unurastösslich , und es muss da- 
btei als chronologische Grundlage verbleiben. — Der zweite, mit wel-n 
chem alle Geschichte erst ihren Anfang nimmt , ist ^die Nöachische 
Fluth; was daneben und was chronologisch datttb^erhiiüiusliegt, gehört 
nicht hierher. Stände dieser zweite Punkt nur eben so sieh^ als > der 
erst^, so befände sich die Geschichte auf einem chronologisch festen Bo- 
den; aber er steht in sdhwer erkennbarer Feme, und zwar ist «r in den 
von uns hier in Betracht gezogenen Grundlagen an eiltoslSoment, den 
die tiefe Nacht des Beginnens deckt, an die Erschaffung. des el*8ten Men- 
schen, geknüpft uu4 davon abhängig gemacht ; daher die Ergebnisse bei 
den Versuchen zur Feststellung de8S(Blben verschieden und um 600 bis 
900 Jahre abweichend von einander ausgeffallen sindt. •■ 

Die einzige Quelle y die uns bi^ für-diehistoüsche Zei&nnde zd 
Gebote steht- (denn die Zahlen anderer Völker kommen inebei zunächst 
nicht in Bi^tracht), ist die Mosaische Urkunde. Wir .besitzen; keiii 
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fiteres Werk, und sind also um so mehr darauf angewiesen ; doish davos 
sind drei Tersehiedene Texte voriianden, die uns eben so viele verschie- 
dene Lesarten in den Zahlen bieten , der nrsprfingliche hebräische 
Text, die samaritanische Absehrilt nnd die griechische Ueber- 
setznng der Septnaginta. Nebenbei besitzen wir die Geschichtswerke 
des Flavins Joseph ns (blfihete nm 93 n. Ohr.) dem ausser den ge- 
nannten Quellen wohl noch andere, jetzt nicht mehr Yorhandene zu 
Gebote standen ; doch Josephus bleibt sich nicht tren ; denn wir lest-D 
darin an versehiedenen Stellen anch verschiedene Zahlen för eine und 
dieselbe Begebenheit Die vielen M&ngel nnd Widerspräche werden 
sicher wohl nnr dnrch die Schald der Abschreiber entstanden sein , zu- 
mal wenn die Zahlen nrsprfinglich in griechischen oder rönuseben Ziffern 
gegeben sein sollten, die so leicht einer Verstflmmelnng nnd Yerwechse- 
Inng ausgesetzt sind; schwerlich dnrch den Antor selbst; es kmnmt da- 
her auf £ninuig seiner eigentUehen Chronologie an, 

Adam's chronologisclie Stellung vor Gbriston. 

Jnlins Africanns (nm 223 n. Chr.)^ ein genauer Beobachter 
der Zeiten, hat, wie uns Georgius Syncellus (826 n. Chr.) berich- 
tet, in seinem Valoren gegangenen Chronologioon die Geburt Gbn&ti 
nach der griediisehen Ueb^rsetznng der heiligen Urkunden nnd anderen 
alten nnd seitonen Codices und Monnmealen anerst berechnet Er zfthlt 
von Adam*s Ersehaffnng bis auf Christi Geburt 5500 Jahre; nnd ihm 
sdüiesst sich auch Syncellus an; Clemens Alexandrinns (nm 200 
n.Chr.) rechnet ftr dieselbe Periode 5538 Jahre; der Bischof Ensebins 
(t 340 n. Chr.) dagegen bringt ans den Zahlen der Septnaginta von 
Adam bis auf Christi Gebiert nur 5109 Jahre heraos^ Na<^h den Zahlen 
im samaritaniBchen CodeK berechnet, ftUt die Geburt Christi auf das 
Jahr 4306 ; naeh der Be^'eehnung der jetzigen Juden ans ihrem hebriü- 
schen Texte (im 1 1* Jahrk) auf das Jahr 3761 (erweialicb unrichtig). 
Flavins Josephus nimmt (Ant Jud. I, 1,3) ganz allgeqieita bis auf 
seine Zeit 5000 Jahre an. So WM auch die Berechnung der neuem 
Chronologea, je nachdem sie dem einen oder deni andern Tea^te, mit 
gleidizeitiger BerQcksiehtigung derProfangesehichte^ mehr oder weniger 
folgen, verschieden aus. Cadvisius rechnet bis anf die Geburt Christi 
3950, Pelavius 3984, ScaUger 4713, U8hor40a4, Fr«nk4i82, Uphag^ 
4379, Silbersehlj^ 4200 und Johann v. MttUer gar 5722 Jahre heraus, 
so dats also zwischen der kleinsten und der grOssten Kahl eine Differenz 
von £ut 2000 Jahiren Statt findet : — Von dieser m sehr vw einander 
abweichenden' Berechnung der ZeitdiBr Erschaffung Ad^ai'« ist nun die 
Grösse der Beriiode bis zur N^achischs&Flutb oder der ^Qnd^nth abhän- 
gig gemacht wbrden. ... 

CbDronolO|$i8iohQ Bestimmiing der l^oachiachen Fluth nach Adam. 

Nach Jnl. Africanus i^\i nunidleSündflutb^ au^ derSeptusginta 
berechnet;, auf das Jahr 2363 nachAdam'sEtiBcbaffung; na^ Eusebius 
aber, veleheim Syncellus .beistimmt ^aof dss Jahr > 2943. Diese 
Diffisrenst . von 20 Jahrein rflhrt daher, daas Jener d^m iPllti:i|uvhen 



Malbusalali erat in einem LebeiPMlter von 167 Jahren , womit anoh der 
bebriiisebe Text und JoBepbna übereinstimmt, dieser dagegen schon in 
einem Alter ychi 167 Jahren den Sohn Jjameoh geboren werden lässt; 
beide schöpfen aus derselben Quelle, aber wohl nach verschiedener Ab- 
schrift Clemens Alex, rechnet 3148; dagegen zählt der hebräische 
Text nnr 1656 , und der samaritanisohe gar nur 1307 Jahre bis zur 
Sündflntb. Dieser so bedeutende Unterschied zwischen den ver^chiede- 
nen Texten, von 349 bia 955 Jahren, rührt wiederum daher, dass die 
grieehisofae Urkunde daa Lebensalter eines jeden der 10 antediluviani- 
8chen Patriarchen zur Zeit der Geburt ihrer ersten Söhne um 100 Jahre 
höher ansetzt als die sannarita^ische Urkunde, mit welcher die hebräische 
bis auf drei Erzväter übereinstimmt 

Was den Flav. Josephus betrifft;, so schreibt dieser ausdrück- 
UQh.(Ant I, 3, 3), die Fluth habe Statt gefunden im J^hr 2656 nach 
Adam's Ersch^uffiing ^); und hier stimmt er, ausser in den Tausenden, in 
den übrigen Zahlen mit dem hebräischen Codex überein, mit Africanu|S 
aber und Ensebius differirt er um etwa 400 Jahre. Gleich darauf (Ant I, 
3, 4) giebt er 4as Alter ainei^ jeden Patriarchen specieU an und fttgt hin» 
zu^): ,»4ie$e Alter summirt .geben . die vorher niedergeschriebene Zeit 
(nümlieb 2@56)^, was aber nicht der Fall ist; di^un bei speoieller Be- 
rechnung erhält. man nar:9256^ wobei er, bis auf Lamecfa, den er, in 
Uebereinstimmuiig mit demr hebrj^isohen Codex, bei der Geburt, des Noah 
6 Jahre jünger sein lä98ty mit-Africfnns völlig.. übereinstimmt; doch 
bliabe hier noch die Möglichkeit, einer Verwechselung der Ziffer 6 mit 
der 2 bei den Hunderten^ was im Griecbiachen und LateiniBchen so 
leicht beim Abschreiben ist (/ statt tf oder PC statt CC)«. Josephus ge- 
Täth aber an einer andern Stelle bei der Gelegenheii; des TempeU>aus in 
neuw Widerspruch mit sich und seinen frühem Angabe^.; denn w^nn ^r 
hier (Ant VIIl, i, 1) schreibt, 3alomo habe den Tempelbau im Jah^e 
3102 uaehAdam und 1440 nach derSündfluthbegoni^en (siehe Ann^. 24), 
so fiUlt die Fluth offenbar auf das J^r (3102--1440 =) 1663 nach 
Adam, so dass er Uer von der Jahrzahl des.habriMschen Textes nur um 
6 Jahr0 differii^t. 

Auffallend, um es hier achon ans2uaprecbe.n, ist die Zahlenverwir- 
mag im Joee^ilius, wie «ich auch noch i|päter «eigen wird (vergl. die. an- 
gehängten Zeittafeln), besonders seit Salomo, wo man bei^apecieller ße^ 
leehaung auf lauter Widemprfliche in den saminarischen Zahlenangaben 
stössl;; und nicht zu verkennen, ist die fremde Ha^d^ die diese Aendie);Yui-; 
geni« den genannten Zahlen, vielleicbt in ; der Absicht unteiinommenhatj^ 
um sie denen in dem Jiebräiscken Texte näher; voi, brijigen,, während die 
spedellen Zahlen! den im griechischen Text^ befindjüphen ent^rechend 
verblieben sind; denp dass Josephus selbst idi^se Zahlen #o .gedankenl<^s 
bingesdnieben habeii sollte, lässt sich gar.iniQht aimehmei^i -^ DochaiUe 



1) Jos. Ant. jad. I, 3, 3. „XQoyoc Ji olroc ano Udä/dov lov ngtorov yiyoyo- 
Tos häiy vn^Q^i Sts^^^^f^ Haxocitay TttyTJjxoyra t^.** 

. ji) Ant, I» 3,. 4. »»ravjff n^^^y^fi^xtL Tca.ifii, w^ rißo€f*'ajt^y^«MJ4iyoy cvfi- 
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diese Differenzen in den Jabrcm von Adsm bis znr Noachischen Plnth 
dürfen ans nicht kümmern ; denn erst nach dieser grosse» Begebenheit 
beginnt die Dämmerung in der Gfeschichte der Völker; malii zählen wir 
ja von Christi Geburt ab in der alten Geschichte rttckwftrts. 

Chronologiflohe Beatunmang Ab]:i^liaiB9 nm^h der nutli. 

Wichtiger wird nun der folgende Lichtpnnkt in der Gescbiehte, 
und dieser ist d i e G e b u r t A b r a h a m*s, des Stammvaters der Hebräer ; 
diesen chronologisch genau zu ermittehi wftre grosser Gewinn; aber such 
hier ist er Boden noch schwankend und der Blick in die Ferne unsicher. 
Nach dem griechischen Texte der Septuaginta Iftsst ihn 'Afrieanns 940^ 
£usebiuS; mit dem samaritanischeu Codex übereih stimmend, ft42, Cle- 
mens Alex, dagegen 1646/ und Syncellüs 1070 Jahre nach der Fluth 
geboren werden; nach dem hebräischen Texte aber wird er schon 292 
nach derselben geboren. Dieser TTnterschied'rfihrt wieder 'daher, dass 
Africanus, wie auch Syncellüs, dem Sem den Sohn Arphaxad gleich na»ch 
der Pluth, Eusebius dagegen genauer, der Septuaginta sowohl wie anch 
dem hebräisch(^ und samarifanisehen Codex gemäss, /2'l1ihre darauf ge- 
boren werden lässt ; fernem dass S3mceilU8 zwischen Airphaxad -und 8alah 
noch den Patriarchen Kainän (der Septuaginta' und deta Evang. Lvcae 3, 6 
gemäss), den Weder Africanus und Eusebius' aufgemMMnen haben, nnd 
auch die' beiden anderei^ Codices nicht kehh^i^y mit ISOJabren zwischen 
schiebt, während der hebräische Text das Leben eines jeden der 6 nach 
der Pluth gebornen und auf einander folgenden l^atriar^en bei der Ge- 
burt ihrer Erstgebornen, eben so wie voi* der 'Pluth, um 100, das des 7. 
aber um 50 Jahref verkürzt. Wenn ' nun hiernach' Abrabam's Geburt 
schon In das Jahr 292 nach der Pluth f&Wi, so ist diese Lesart* offenbar 
unrichtig und dieser Zeitraum viel 2U kvns genommen; denn hiernach 
müsste bei der danialS angeblich nocli langen' Lebensdauer der Patriar- 
chen der neue Stammvater Noah nidit nur bei dem babylonischen Thurm- 
baue, etwa 150 bis )53'naeh der Pluth 'f Wöbet also die Menschenzahl, 
als die Nachkommenschaft dei* 3 Sdhne-Nbah's! Sem , fiam und Japhet, 
eben noch nicht gar gross gewesen sein konnte) als ein hoch nicht ganz 
schwacher Mann von 750* Jähren iru^egen 'gewesen sein, und dessen 
Söhn Sem als ein iih kräftigsten AKer sich befindender Mann von etwa 
250 Jahren dabei mitgewirkt haben (wofern nicht beide in den Gebirgen 
iurttck geblieben sein mochte«), sondern Noah müsste 'auch bei einer 
Lebensdauer von 950' Jälrren erst, als Ab!*aham bereits 58 Jahre alt ge- 
worden,' und flfem in döni' Alter von ÖOO' Jahrön, als Abrah'am's Enkel 
Jäeob bereits das 50:* Jahr zuHIck gelegt liatte, gestorben sein. 
' • Wa8äbei*den'Plav. Jo-sephtrs betrifft. So sägfrdieser (AÄt.I,B,5) 
llbereinstfnrinend' rtrit der hebräischen tJl*kunde, Abraham sei geboren im 
Jahr 292 nach* der PlÄtir^;' berechnet aber «ofort (Ausg. von Oberthtlr) 
die Jahre seiner Vorfahren bei der Geburt ihrer Nachfolger, meistens 
übereinstimmend mit Africanus« Eusebius und Syn(;ellus so, dass die 






Smnma derselben, nicht 292,* sondern 992 beträgt, indem er den Arpha* 
xad nicht 2f sondern 12 Jahre nach der Finth geboren werden lässt nnd 
Jedem der folgenden bis auf den Tharah, der nur 70 Jahre zählt, gegen 
d.eiii hebräischen Text 100 Jahre hinzuf^t;- in der lateinischen von Ge- 
lenlus besorgten Ausgabe deii Josephus (B|iseU559) befinden sich dage- 
gen die kleinem Zäblen des hebräischen Textes mit nur unbedeutenden 
Abweichungen, Den Kainan kennt Josephus eben so wenig wie die 
Andern, da ihn nur Syncellus aufgenommen hat Doch da die Zahl 292 
stls Abraham's Geburtsjahr nach der Fluth in jJosephus einmal vorhanden 
ist (aus der Berechnung in unseren Zeittafeln ergeben sich die Zahlen 
345 auch 390)^ so wollen auch wir, um nur zu einem Resultate zu kom- 
men, und um doch endlich, wenigstens mit Abraham's .Geburtsjahre, eine 
Basis für die Zeitrechnung zu gewinnen und mit grösserer Bicherhett 
weiter sclireiten zn kdnnen, diese Zahl 292 als übereinstimmend mit der 
hebräischen Urkunde vorläufig fest halten^ und es thut nichts, wenn «ie 
auch falsch ist; die Zahlen von Christus bis Abraham, sind dann doch 
richtig; wenn wir sie zurück zählen (von Adam vorwärts gerechnet wä- 
ren sie allerdings falsch). 

Jacob in Aegypten. 

Darin stimmen alle Texte und die genannten Chronographen üfoer- 
ein, dass Abraham, 75 Jahre alt, nach Canaan giekommen; dass ihm 
25 Jahre später der Sohn Isaak, und diesem 60 Jahre darauf Jacob ge- 
boren; dass Jacob 13^ Jlahre alt, also 215 Jahre nach. Abraham's An- 
kunft in Canaan, 290 nacb dessen Geburt und, zufolge unserer Annahme, 
5S2 Jahre nach der Noachischen Flnth , mit seiner ganzen Familie nach 
Aegypten gekommen sei. — Jacob's ganze Familie bestand hier nach 
Josephus (Ant II, 7, 4 und 9, 3 und VI, 5, 6) ausser Jacob selbst aus 
70. Personen, und zwar aus 12 Söhnen, 54 Enkeln, 2 Grossenkeln, und 
aus Lea mit ihrer Tochter Dina. — Nach 1. Mos. 46, 9 etc. war Jacob, 
mit 66 Seelen, die aus seinen Lenden gekommen, nämlich mit 11 Söh- 
nen, 1 Tochter (deren Mutter Lea war nach 1. Mos. 49, 31 schon todt), 
49 Enkeln, 1 Enkelin und 4 Grossenkeln nach Aegypten gekommen. 
Rechnet man Jacob und Joseph mit seinen beiden Söhnen dazu, so waren 
es: mit Ausnahme der. Weiber seiner 12 Söhne und zweier Enkel (wo- 
fern jeder derselben nur Ein Weib hatte), 70, und mit diesen 84 Perso- 
nen. Auch nach 2. Mos. 1, 5 etc. und 5. Mos. 10, 22 werden 70, dage- 
gen Ap.-Gesch. 7, 14 75 Seelen angegeben; etwaiger Hirtenknechte etc. 
geschieht nirgends eine Erwähnung, die doch gewiss vorhanden waren. 

Aufenthalt der Israeliten in Aegypten. 

Was nun den Aufenthalt der Israeliten in Aegypten betrifft, so stim- 
men die Angaben darin nicht überein. Nach 2. Mos. 12, 40 und 41 
verlassen die Israeliten Aegypten nach einem Aufenthalte von 430 Jak- 
ren; nach l.Mos. 15, 13 undJudith 5, 8 wohnen sie daselbst 400 Jahre; 
eben so lange nach der Ap.-Gesch. 7,6. — Nach Fla v. Josephus 
(Ant I, 10, 3 und II, 9, 1 und Bell. Jud. V, 9, 4) wohnen sie in Aegyp- 
ten 400 Jahre; nach Ani 11, 15, 2 verlassen sie Aegypten 430 Jahre 
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nach Abrafaam's Ankunft in Chanaan nnd 815 Jahre nach JacoVs Ankunft 
In Aegypten. — Afxicanns, EnsebiuB nnd Byncellas sind ebenfalia der 
letztern Ansiclit, sich stützend auf den griechischen Text der Septua- 
ginta, und vertheilen die 430 Jahre so, dass sie von Abraham'« Ankunft 
in Canaan bis zur Ankunft Jacob's und der Kinder Israel in Aegypten 
215, und Ton da ab bis zu deren Auszug wieder 215 Jahre zählen. — 
Die jüdischen Chronologen lassen sie nach einem Aufenthalt von 210 
Jahren abziehen. — Syncellus müht sich sehr ab (Ausg. von Dindorf 
Vol. I. p. 220—223) die Ansicht von 215 Jahren Aufenthalt in Aegyp- 
ten mit der Zahl von 430' in der hebräischen Urkunde auszugleidien, 
und auch die Zahl 400 zu erklären, um die Richtigkeit dieser Annahme 
darzuthun. — Nach des Clemens Alex. Berechnung hätten sie in Aegyp- 
ten 473 Jahre gewohnt. — Zum bessern Yerständnlss der Sache wird es 
nicht unzweckmässig sein, die Worte obiger Citate selbst hier beizubringen. 

1. Mos. 15, 13 steht: Da sprach der Herr zu Abram „Das sollst 
du wissen; dass dein Saamen wird fremde sein in einem Lande, das nicht 
sein ist, und da wird man sie zu dienen zwingen 400 Jahre^, — und 
15, 16: „Sie aber sollen nach 4 Mannesleben wieder hieher kommen^. 
— Eben so lautet der griechische Text der Septuaginta. *) 

Judith 5, 8: „Da nun in alle Landen theure Zeit war, reiseten 
sie hinab nach Aeg3rpten ; da ist ihrer in 400 Jahren so viel geworden, 
dass man sie nicht zählen konnte^. 

Ap. -Oesch. 7, 6: „Dein Saamen wird ein Fremdling sein in 
einem fremden Lande, und sie werden ihn dienstbar madien und übel be- 
handeln 400 Jahr**. *) 

2. Mos. 12, 40 -und 41 : „Die Zeit aber, die die Kinder Israel in 
Aegypten gewohnt haben, ist 400 und, 30 Jahr. Da dieselben um wa- 
ren, ging das ganze Heer des Herrn auf Einen Tag aus Aegyptenland^. 

InderSeptuaginta lautet diese Stelle ®) : „ Die Wohnzeit aber 
der Kinder Israel, welche sie selbst und ihre Väter gewohnt haben 
im Lande Aegypten und im Lande Canaan betrug 430 Jahre, 
und es geschah nach den 430 Jahren, dass das ganze Heer des Herrn 
auszog aus Aegyptenlande während der Nacht^. — Der samarita- 
nische Codex lautet nach der Uebersetzung des von Joannes Morinus 
angeführten Textes ') ähnlich. * 

Josephus schreibt (A n t. 1 , 10, 3) : „ Abraham's Nachkommen 
werden schlimme Nachbaren haben in Aegypten 400 Jahre hindurch^. ^) 



4) Sync. I, p. 222. „yiy<6<rx(oy yyfofffj, ort nägotxoy iarat ro ^nig/in «rot} iy 
yp ovx idi^j xal dovXdaovoty aiSrovg xai xax(6oovai xal janitytuoovcty tcuiovg 

5) Ap. Gesch. 7,, 6. ,^rf iärat xb tmig/ua a^rov noQQixoy iy yg oXkorgi^, 
xecl JovXtoüovüty avto xal xaxwitevüiy hti Teigaxoüw.'^ 

6) Sync. I, p. 222 u. 240. „i di xaTOiXfiüts reSy viaiy ^laga^X, $V xaripxijüay 
avtoi xai ol nazigts avte^y iy yj MyvTttt^ xal iy yS Xayaay frtj vX\ xai iyiyno 
fierd Tci vX iftj, Ü^Xd-^ naaa ^ duytt/utf xvgh^ ix y^f Aiyvnx9v yvxios" 

7) fiHabitatio flUorom Israel et patram eoruni) qnam habitaTenint in terra 
Chanaan et in terra Aegypti annoram triginta et quadringentorum.*' 

8) Jos. Ant. 1, 10, 3. „noytjgovs aviov Totg ixy6y,ois ydioya^ ini irtj mga- 
xetrm y^ytiaofiiyovg xaxd r^y Myvnxpy,** ' 



^ n t. n, 9j 1 : „Und zwar eine Zeit von 400 Jaltren hindurch bräch- 
ten sie über diesen Mühseligkeiten an".») — Bell. Jud. V, 9, 4: „Sie 
i^vnrden hart gehalten und waren fremden Königen unterworfen 400 
Jahre hindurch". ^) — Ant« II, 15, 2: „Sie verliessen aber Aegypten 
nacb 400 und 30 Jahren nachdem unser Stammvater Abram nach 
Cbananaea gekommen war ; nach Jacob's Uebersiedelung nach Aegypten 
aber 215 Jahre darauf", i*) 

l^un erhebt sich also die für die Chronologie so 
^richtige Frage: Haben die Israeliten in Aegypten 430 oder nur 
die Hälfte dieser Zeit, 215 Jahre, zugebracht? — Ich erkläre mich un* 
bedenklich gegen die Zahl 215 als durchaus unhaltbar, und für 430 
(wobei auch die Zahl 400 ihre Berücksichtigung finden wird) , und zwar 
aus folgenden Gründen : 

1. In der hebräischen Urkunde, dem Urtexte und der Quelle aller 
übrigen, heisst es (2. Mos. 12, 40. 4J[) ausdrücklich: Die Zeit aber, die 
die Kinder Israel (also Jacob's Kinder und deren Nachkommen, aber 
nicht schon Abraham, Isaak und Jacob, die selbst doch keineswegs Kin- 
der Israel waren) in Aegypten (also nur in diesem Lande und in keinem 
andern weiter, also nicht, auch inChanaan) gewohnt haben, ist (ausdrück- 
lich) 400 und 30 Jahre, und da dieselben um waren (nämlich die 430 
Jahre), ging das ganze Heer etc. Wollte man nun dagegen einwenden, 
dass der griechische und samaritanische Text die Annahme des Josephus 
(Ant. II, 15, 2) wie auch des Syncellus und seiner beiden Vorgänger, 
dass die 430 Jahre auf die Wohnzeit in beiden Ländern, Chanaan und 
Aegypten, zu 215 Jahren, dort der Väter Abraham, Isaak und Jacob und 
hier der Kinder Israel zu beziehen sei, begünstige, so streitet gegen diese 
Ansicht der Umstand, dass der griechische wie der samaritanische Text 
weit spätem Urspinngi^ und blosse Uebersetzungen des hebräischen Ur- 
textes sind; dass die besagten Worte „sie selbst und ihre Väter" wie 
auch „und im Lande Chanaan" offenbare Einschiebsel einer spätem Zeit 
sind; denn sie befinden sich weder im hebräischen Urtexte noch in den 
syrischen ,, arabischen und lateinischen Uebersetzungen. Auch möchte 
man es dem griechischen Texte selbst fast ansehen , dass die strittigen 
Worte später von den Erklärern des Textes hinein getragen sind, und 
zwar um so mehr, als auch die Stellung der Worte im samaritaiiischen 
Texte damit nicht überein stimmt. Dies dürften auch die Worte der 
andern Citate, die von 400 Jahren sprechen, bestätigen. 

Syncellus meint diese 400 Jahre Aufenthalt damit erklären zu kön- 
nen, dass man sie von Isaak's Geburt bis zum Auszuge aus Aegypten 



9) Ant. II, 9^1. „xal titqaxonliov filv htoy X9^*^^^ ^^^ tavitctf dti^wutty 

10) Bell. Jnd. V, 9, 4. „ot ivgayyovfityot xai ßaüiXevüty dXko^vXotf vnO' 
ninmxoKff i^TQtJCXoafotg fttat," 

11) Ant. II, 15, 2. „KaiiXtnoy Sk t^y Atyvnxoy /ur^yi SnyS-tx^, nifimn xai 
ditüTfi Xttxa atXjjytiy fdtxa htj XQiaxoyia xal TetQaxoaia ^ xoy nQoyoyoy ti/utCy 
'AßQaftoy tk t^y Xitytcyadity iX^ify t^f Sk 'laxtSßov fikittyaaTtlaftos de rn*^ AXyv 
mw yivof^iyiis dtaxoafoic ngo^ roTg^ dsxqniyTi iytaviotg voxtqoy. Mtavifj S* 
iytyoytt fikr Stus 6y(9btiX09töy ^dt' 6 ik ddiXqpii aitov jia^ioy xQiüi nXtCoüty." 
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zAUen könne ; das gäbe aber niobt 400, sondern 405 Jahre,; und wallte man 
auch die 5 Jahre dabei tibersehen, aus welchem Grunde wollte mau aber 
von Isaak's Gebart an bis zum Auszuge 400 Dienstjahre zählen, da 
doch weder Abraham seit Isaak's Geburt, noch Isaak und Jacob bis zu 
ihrem Tode in irgend Jemandes Dienstbarkeit gestanden haben? — 
Nach 1. Mos. 15, 13 heisst es : „Du sollst wissen, dass deinSaame (also 
nicht Abram selbst, sondern erst seine Nachkommen) wird fremde sein 
in einem Lande, das nicht sein ist (also nicht in Chanaan, sondern in 
Aeg3rpten; denn Ghanaan war ja sein und des Saamens Abraham' s, nicht 
ntir, weil es ihm der Herr gegeben, sondern auch weil Isaak und Jacob 
und eben so die Kinder der Söhne Jacob's darin geboren waren, also auf 
den Besitz, wenigstens de» betreffenden Theils des Landes, begrflndete 
Ansprüche hatten; sie waren also im Lande Ghanaan nicht Fremde, son- 
dern erst in Aegypten, und zwar Jacob in seinen 17 letzten Lebensjah- 
ren sammt seinen Kindern und deren Nachkommen) , und da wird man 
sie zu dienen zwingen und plagen 400 Jahr^^ — Die tlbrigen beige- 
brachten Gitate sprechen ebenfalls von 400 Diens^ahren* — Wirklich 
scheint die Zahl 400 sich auf die eigentliche Dienstzeit des Volks Israel 
in Aegypten zu beziehen, die schon 30 Jahre nach seiner Einwanderung, 
13 Jahre nach Jacob's Tode, und noch bei Joseph's Lebzeiten unter 
einem neuen Herrscher, wenn auch noch nicht in gar drückender Weise, 
begann. Und schon bei Jacob's Tode, der 1 7 Jahre in Aegypten gelebt^ 
scheint Joseph's Herrschaft unter einem neuen Pharao bereits zu £nde 
gewesen zu sein ; daher erbat er sich — damals 69 Jahre alt — die Er- 
laubniss zum Begräbniss seines Vaters in Ganaan von Pharao nicht un- 
mittelbar, sondern durch dessen O^inde (1. Mos. 50, 4 etc.) und redete 
zu diesem: ,,Habe ich Gnade vor euch gefunden, so redet mit Pharao und 
sprechet etc.^ In den 54 Jahren, die Joseph, welcher 93 Jahre in 
Aegypten lebte, nach Jacob's Tode mit seinen Biildern noch verlebte, 
muss der Druck noch an Stärke zugenommen haben ; daher der Trost, 
den er ihnen (1. Mos. 50, 24) vor seinem Tode gab und die Vorher- 
sagung: „Gott wird euch heimsuchen und aus diesem Lande führen in 
das Land, das er Abraham, Isaak und Jacob geschworen hat (also zurück 
nach Ganaan in ihr früheres Eigen thum).^^ Dass aber ein neues Königs- 
haus auf den Thron gelangt war, liest man 2. Mos. 1, 8. „Da kam ein 
neuer König auf in Aegypten, der wusste nichts von Joseph (von seinen 
Verdiensten)"; ebenso Ap.-Gesch. 7, 18. ^2) Flav. Josephus schseibt 
(Ant U, 9, 1): „Als die Königswürde auf ein anderes Haus übergegan- 
gen war". 13) 

2. Es steht 1. Mos. 15, 16: „Sie (die Kinder Israel) aber sollen 
nach vier Mannesleben wieder hieher kommen." — Wenn nun in dama- 
liger Zeit bei der angenommenen langen Lebensdauer der Menschen auf 
zwei Generationen oder Mannesleben in der Mosaischen Urkunde 215 Jahre 
gerechnet werden, nämlich von Abraham bis Isaak und von Isaak bis 



12) Apost. Gesch. 7, 18. „"A/qi^ oS ayiajti flattiUvf liiQog , os ovx ffSu tov 

13) Ant. II, 9, 1. „xai T^g ßantkilas ik aXXoy ohtov ftmXfiXvd^viag*'* 
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Jaoob, oder.yojB Abraham'« Ankunft in Cfaanaan bis Jaeob^s Ankunft in 
Aegypten^ wie ee wirktieh der Fall ist, so lässt ßich's mit derselben Be- 
stioiiBtbeit erwarten, dass auf vier Mannesleben während des Aufenthalts 
der Kiodier Israel in Aegypten aneh zwei mal 215 d. i. 430 Jahre ge« 
reebnet sein werden^ und diese vier Mannesleben gehen von Jacob bis 
Ijevi, Ton Levi bis Kahath^ von Kahath bis Amram und von Amram bis 
Aaron und Moses^ welche bei dem Auszuge aus Aegypten, der erste 83 
und der zweite 80 Jahre alt waren und auch schon erwachsene und nicht 
mehr gaaz junge Söhne hatten, da die des Aaron Priesterdienste thaten. — 
Clemens Alex^ schreibt (Sylb. Ausg. p. 342), dass Moses seinem Ursprünge 
nach demvChaldäer-Geschlechte angehöre, indem seine Vorfahren wegen 
lang dauernder Hungersnoth aus Babylonien nach Aegypten gewandert 
und er in der 7ten Generation geboren und königlich erzogen wäre; 
eben 80 schreibt auch Flav. Josephus Ant ü, 9, 6. 

Wohl lassen sich auch für 215 Jahre Aufenthalt des Volks Israel 
in Aegj'pten Gründe finden und aus Mosaischen Urkunden herleiten. 
Dem Jacob wurde in einem Alter von 91 Jahren, nach seinem 20jährigen 
Aufenthalt bei Laban in Mesopotamien, sein Sohn Joseph von derRahel, 
und Levi 10 Jahre ärfiher von der Lea geboren ; er muss daher 71 Jahre 
alt zu Laban gekommen sein (1. Mos. C. 29, 30 und 31). Bei der An- 
kunft des Volks Israel in Aegypten war Jacob (1. Mos. 47, 9) 130, also 
seine Söhne Joseph 39, Levi 49 und des letztern Sohn Kahath etwa 
5 Jahre alt Jacob stirbt nach 17 Jahren, 147 J. alt; Joseph 54 J. 
später, 110 J. alt (1. Mos. 47, 28 und 50, 22), also 71 J. nach dem Ein- 
züge; Levi 17 J. nach Joseph, 137 J. alt, 88 J., und Kahath 40 J. nach 
Levi, 133 J. alt (2. Mos. 6, 16 und 18), 128 J. nach dem Einzüge. 
Kahath's Sohne Amram wird in dem Alter von etwa 80 Jahren, 135 J. 
nach dem Einzüge, Moses geboren. Ammm stirbt 137 J. alt (2. Mos. 
6, 20), 57 J. nach Moses Geburt, und 192 J. nach dem Einzüge, und der 
Auszug erfolgt 23 Jahre später, 80 J. nach Mosis Geburt und 215 Jahre 
nach dem Einzüge. — Oder sollte man später diesen Generationen nach 
Anslassnng vieler Zwischenglieder absichtlich so späte Geburten und 
das hohe Alter gegeben haben, um die Zahl 215 statt 430 herauszu- 
bringen? — 

3. Es ist, was man auch dagegen vorbringen mag, unmöglich, dass 
die Kinder Israel, bei ihrer Ankunft in Aegypten aus 70 Personen be- 
stehend, in einer Zeit von ma 215 Jahren ihres Aufenthalts daselbst zu 
einem so grasen Volke herangewachsen sein konnten, dass dasselbe bei 
seinem Auszuge ein kampffähiges Heer von 600,000 Mann (ausser den 
Leviten) aufzustellen im Stande gewesen war. Ja dies war selbst in 
430 Jahren nicht wohl möglich. — Wir lesen 2. Mos. 12, 37 und 38: 
„Also zogen aus die Kinder Israel von Eaemsea gen Suchoth, 600^000 
Mann zu Fuss ohne die Kinder. Und zog auch mit ihnen viel Pöbelvolk 
(ein grosser Tross gemischten Volks) und Schaafe und Rinder und fast 
viel Viehes.** In der Septuaginta ebenso ^*) ; nach Fl. Josephus (Ant. II, 

14) Sync. I f p. 239. ,,a7t<f^ayT€£ (fi oi vioi "la^a^X ix 'Paueaa^ ik Sox^fo^ 
für x' X*^^'^^ 7i€(<oy oi äv^gi^ nX^y r^f anoaxiv^s' ««« inC^uixiog noXvs ffvyttyißti 
avioTs, xai n^oßaja xai ßoBS xal xnjytj noXXa a<p6dQa." 
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15, 1) war die Menge der mit Weibern und Kindern Ziebenden so gron, 
dafts sie nicht zu zählen war; die aber im wa^enffthigen Alter waren, 
deren waren 60 Myriaden. ^*) — Bei der das Jahr darauf erfolgten Z^- 
lung des Volkes 4. Mos. 1, 45 und 46 lesen wir: „Und die dunma der 
Kinder Israel nach ihrer Väter Hftnsem von 20 Jahren und darüber, 
was im Heer zu ziehen taugte in Israel, derer war 603,550 und zwar 
ohne die Leviten ; 4. Mos. 2, 32 steht dieselbe Zahl und eben so in der 
Septuaginta (Sync p. 257). — Ein Heer von 603,550 Mann aber^ aus 
Leuten von 20 Jahren und darttber bestehend, setzt ein Volk von wenig- 
stens einer vierfachen Grösse des Heeres voraus; denn man muss 
wenigstens eine eben so grosse Zahl für die Jugend männlichen Ge- 
schlechts unter 20 Jahren und Greise, die nicht mehr Waffen fllhrteii, 
also zusammen 1,207,100 Personen männlichen, und eine wenigstens 
gleiche Summe weiblichen Geschlechts, also im Ganzen ein Volk von 
wenigstens 2,414,200 bis 2^500^000 Seelen annehmen; zu einem sol- 
chen aber konnte eine Familie von 70, oder, mit Binschluss der Wei- 
ber der Söhne und Enkel Jacob's, und nach Abrechnung des Levi 
mit seinem Weibe und seinen drei Söhnen (da der Stamm Levi nicht 
mitzählt), von 78 Personen, nicht einmal in 430 Jahren, viel weniger in 
215 heranwachsen. — Üebrigens betrug noch neben dem Heere die Zahl 
der Leviten bei der ersten Zählung in der Wfiste (4. Mos. 3, 39) 22^000 
Alles was männlich war, eines Mondes alt und darüber; bei der zweiten 
Zählung am Jordan (4. Mos. 26, 62) waren deren 23,000 mänuL Per- 
sonen eines Mondes alt und darüber ; das Heer aber betrug (4. Mos. 26, 
51) 601,730 Mann. 

Im Preussischen Staate, dessen im Vergleiche mit allen übrigen 
Europäischen Staaten äusserststarke Volksvermehrung bekannt ist, 
betrug zu Ende des Jahres 1816 die Seelenzahl 10^849^031, zu Ende 
des Jahres 1843 aber 15^471^084, die Seelenzahl hatte sieh demnach 
während einer einem langen Kriegsabschnitte folgenden friKihtbaren 
Friedensperiode von 27 Jahren um 50 Procent vermehrt Legen wir 
einen viel günstigeren Maasstab an die Population der Kinder Israel in 
Aegypten an, nehmen wir trotz der ungünstigen Bedrückungen eine 
Vermehrung derselben um 50 Procent schon alle 20 Jahre an, und 
wenden wir die Zins auf Zinsrechnung an, so wird bei Annahme eines 
Kapitals von 78 Personen die Seelenzahl in 100 Jahren auf höchstens 
600, in 200 Jahren auf 4500, in 215 Jahren auf c. 5850, in 300 Jahren 
auf 34,172, in 400 Jahren auf 259,494 und endlich in 430 Jahren auf 
höchstens 500^000 Seelen, aber noch lange nicht auf 2^2 Millionen 
steigern. — Machen wir eine andere Berechnung. Jacob mit seinen 
69 Nachkommen in Aegypten sind 70 Personen ; ziehen wir von dieser 
Zahl seine zwei weibliche Nachkommen, eine Tochter und eine Enkelin, 
und Levi mit seinen drei Söhnen ab, so bleiben 64 Personen männliehen 
Geschlechts zurück, fUgen wir eine eben solche Zahl weiblich^i Ge- 
schlechts hinzu, so haben wir 128 Personen. Die Vermehrung dieses 

15) Jos. Ant. II, 15, 1. „To juey ovy nuv nXij^oc rtSy /utktttvtatüfiivoiv 
yvyat^ly SfJia xal zixvois cxonwiSty ovx (vtt^O'/utjroy ir* o$ (fl tfr^rcti^Kvr ix^P' 
t^s rjktxkcy e^^jxoyra fiv^iddig ^cay.** 
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Kapitftls zn 50 Procent alle 27 Jahre (wie in PreusBen) würde in 21B 
Jahren c. 8200 , und in 430 Jahren c. 83^500 Seelen betragen haben, 
dagegen alle 20 Jahre bu 50 Procent würde dieVolkszahl in 215 Jahren 
iingeföhr 10,000, nnd in 430 Jahren c. 700,000 gross geworden sein. 

Doch die Masse des nnter Moses ausziehenden Volkes wird unstreitig 

viel grösser gewesen sein ; denn nnter ihnen werden sich nicht nur ihre 
Knechte, sondern auch andere fremde, namentlich verschwägerte ägyp- 
tischen Familien, befunden haben; wovon sich 2. Mofk 12, 44 und 48 
Andeutungen finden, wo die Bedingung angegeben wird, unter welcher 
Fremdlinge und erkaufte Knechte am Passah Theil nehmen können; 
nnd ans 3. Mos* 24, 10 ersehen wir, dass unter den Israeliten auch 
Kinder ägyptischer Männer und israelitischer Frauen gewesen sind. 
£ine wenigstens eben so grosse Masse Volks wird aber wohl aus fremdem 
Hirtenvolke, wahrscheinlich aus den von Amosis, dem ersten Könige der 
18. Dynastie, aus Memphis nach Eroberung dieser Stadt vertriebenen 
HyksoB bestanden haben, die sich beim Auszüge den Israeliten ange- 
schlossen haben werden; wie auch aus 4. Mos. 11, 4 hervorgeht, wo es 
heisst: „denn das Pöbelvolk unter ihnen war lüstern geworden und 
Sassen und weineten sammt den Kindern Israel und sprachen, wer will 
uns Fleisch zu essen geben ?^ — Hieraus ist zu ersehen, dass die Kinder 
Israel und das Pöbelvolk zwei verschiedene Volksmassen waren. — In 
2. Mos. 12, 38 heisst es: „Und zog mit ihnen auch viel Pöbelvolk und 
8chaafe und Rinder und fast viel Vieh^; und ni^ch Jos. Ant n, 15, 1 
war die Menge der mit Weibern und Kindern Ziehenden so gross, dass 
sie nicht zu zählen war. — Hiernach dürften wir vollkommen berechtigt 
sein, den Aufenthalt der Kinder Israel in Aegypten auf 
430 Jahre festzusetzen, gestützt auf den Mosaischen Urtext in 
hebräischer Schrift, mit Verwerfung der Einschaltungen in den griechi- 
schen Uebersetzungen, denen Josephus, Africanus, Eusebius und Syn- 
cellus folgen. — 

Doch lassen wir die drei letztem, undv beschränken uns darauf: 
die in den Schriften des Josephus befindlichen Zahlen- 
angaben neben den aus dem Mosaischen Urtexte sich 
ergebenden einer Erörterung zu unterziehen, dieselben 
bei vorhandenen Widersprüchen zu berichtigen und 
mit einander möglichst in Einklang zu bringen, um dar- 
aus ein günstigeres Besultat für die historisdlie Chronologie zu ge- 
winnen. 

Israeliten seit der Büokkehr nach Chanaan bis Salonio. 

Der Auszug der Kinder Israel aus Aegypten würde demnach 
nicht (nach Jos. Ant. H, 15, 2) nach 2 mal 215 oder 430, sondern nach 
3 mal 215 oder 645 Jahren nach Abrahams Ankunft in Chanaan statt- 
gefonden haben, und also nicht auf das Jahr 797, sondern nach der 
Mosaischen Urkunde auf das Jahr 1013 nach* der Noachischen Fluth 
fallen. — Vierzig Jahre darauf stirbt Moses ; Josua ftlhrt das Volk über 
den Jordan und steht an der Spitze desselben, aber wie lange? Die 
biblischen Urkunden geben darüber keine Auskunft; nach Jos. Ant V, 
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1, 29 sind es 26 Jahre (nach Africanns, 8yucelln% EnaebioB und Clemens 
27 Jahre), i«) — Nach Josoa s Tode (starb 1 10 J. alt, Bach Josua 24, 
29 nnd Jos. Ant V, 1^ 29) gab's kein geraein^chaftUches Oberhaupt; 
die einzelnen Stämme standen unter ihren Staanmjiltesten nnd geriethen 
in die Gewalt des Mesopotamisehen (Syrischen) Königs Kaaan- 
Risathaim (Buch der Richter 3, 8 u. 10), oder wie Josephus schreibt 
(Ant V/3, 2 u. 3) des Assyrischen Königs Chusarthes. Nach einer 
Sjährigen Abhängigkeit befreite sie Othniel von dieser Fremdherrschaft 
und er wurde ihr erster Richter. Wie lange das Regiment der Stamm- 
häupter gedauert habe, darüber schweigt die Urkunde ; Josephus aber 
meldet (Ant VI, 5, 4), nach Josua's Tode habe das Volk ganze 10 Jahre 
und noch 8 darüber ohne Oberhaupt gelebt (auch Syncellus rechnet 
18 Jahre); darauf aber sei es zu der früheren Staatsverfassung zurück- 
gekehrt, indem es Demjenigen, der sich im Kriege am meisten hervor- 
gethan, auch in Friedenszeiten die Richterstelle übertrug, ^^) So scheint 
also Josephus die 10 Jahre auf die Regierung der Stammältesten zu 
rechnen, und die folgenden 8 JaJbre ebenfalls, aber während der 
ersten Dienstbarkeit Ich trage um so weniger Bedenken dieses so zu 
nehmen, als die übrigen Zahlen damit übereinstimmen. 

Mit Othniel (Oothoniel) wäre demnach, 83 Jahre ^ach dem Aus- 
zuge aus Aegypten, der erste Richter gewlUilt worden; 475 Jahre später 
aber, also 558 nach dem Auszuge, wäre Saul zum Könige gesalbt 
Apostel Paulus sagt (Ap.*Gesch, 13, 20): ^Darnach (nach Vertheilung 
des Landes unter die 12 Stämme) gab er Urnen Richter etwa (wg) 450 
Jahre lang bis auf den Propheten Samuel^. ^^) Rechnen wir die Re- 
gierungsjahre der einzelnen Richter bis auf Samuel zusammen, so erhalten 
wir dieZalil 319, die Jahre der Dienstbarkeiten geben 111, die 10 Jahre 
der Stammältesten nach Josua's Tode dazu, so haben wir 440 ;, die zu 
obigen 450 noch fehlenden 10 würden auf die 2^ten der Anarchie 
zwischen den Todesfallen der Richter und den neuen Unterjodiungeo 
durch Fremde fallen. Doch um mit den übrigen Zahlen des Josephus, 
wie sich weiter ergeben wird, in Uebereinstimmung zu bleiben, müssen 
wir 13 statt der letzten 10 rechnen; denn Paulus nennt ja hier die 
„runde'' Summe „etwa 450 Jahre''. Also 453 Jahre wären von Josua*6 
Tode bis auf den Propheten Samuel verflossen. Dieser leitet Israel 
40 Jahre und salbt den Saul, 493 nach Josua'sTode und 558 nach dem 
Auszuge, zum Könige über ganz Israel Saul regiert 18 Jahre noch bei 



16) Jos. Ant. V, 1, 29. ,JKal d /uty (sc. YiyaofJf) .... TfXe^r^, ßtotc Uaiov 
irtj xtti dixtt, tSy MwvaeT /utv .... üvydi{tQt\pt TtffattQaxoyra' argartiyos ii 
fikza lijy ixeiyov TiXivz^y yiynai, niyn xal tXxoc^y ft^," 

17) Ant. VI, 5, 4. „Kai ovitog ^ lujy 'Eßgaüity noXtreta tlg ßaaiXiiay fjd- 
4ntaty. inl yag Mwvaimg xai lov /uaS-ijTOv avrov *irjaoVf Sg tjy OTQartjyos, 
aQtotoxQnTovjueyoi dter^Xovy ^eza «fe rtiy IxiCyov TfXfvr^y, fisat rotff nafftSixtt 
xai TtQog Tovrotf exuo, ro nX^d-og avrtSy ayaQria.xartü/e, /utra ravta 6* ik^igo'^ 
riqay inay^X&oy noXtuiay' tfp xaranaXe/ucy or^Arr.^ ^a^aytt yiyey^a&at xcti xai 
dySqCay n€Qi Twy oXwy dtxtxCsty inaqinoyns, xat dta rovio roy J^^oyoy lovToy 
rrls noXiiiias Kqittay ixdX^aay.** 

18) Ap. Gesch. 13, 20. „xai fitvd lavra (og fuai teiQaxoalötc xai ntwnixoyTc 
i6(0X€ XQtzäg iiog JEafiOvijX wov nQotptjtov.** 
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Samuel*6 Leteeiten und 22 Jahre nach dessen Tode (Ant Vl^ 14, 9) ^% 
im Ganzen i^ieder 40 (die Basier Ausg. giebt nur 3S) Jahre, fiberein- 
stimnkend'init Ap.-Qtesch. 13, 21 ; und^ ihm folgt der Köaig David im 
Jaiire- 598 nach dem Auszuge; 'diesem aber 40 Jahre und 6 Monate 
später sein Bohn Salomo'(Ant. VII, 15, 2)^ im Jahre 689 nach dem 
Ansznge; ' . ' 

Joseph US schreibt (Ant. VII, B, 2)^^), 61& Jahre wären ver- 
flossen, seit Josna die CSiananäer bekriegt, das Land nach ihrer Be- 
sfegung unter di^ Israeliten vertheilt hätte, und diese di^' Ghafianäer 
nicht hätten aus Jeinisalem vertreiben können,. bis David diese Stadt 
erobettes Im 'Buch der: Richter 1, 8 steht: ,^Die Kinder Jüda. stritten 
vidcr* Jerusalem und gewannt- sie,. und. schlugen sie mit der Schärfe 
des Schwerts und zündeten djle Stadt an^ (da sie den obern Theil nicht 
erobert koiinten). Nach Jos. Ant. V, 2^ '2 hätten die Israeliten (die 
2 Btämibe Juda und Simeon) die Jetosi^Jen in Jemsaiem bekri^, die 
untere' Stadt eingenommen, alle Eünwdhner geCödtet, die obere Stadt al»er 
nicht einiiehmen können^ w^gen der Festigkeit der Mauern und der 
Naturbesciaffdriheiit des Platzes. ^^) Jos«phuB rechnet seine 615 Ji^re 
Seit dekn U^bergaiige tlber^den Jordan, nänrlieh 25 Jahren bis zu Jösua's 
Tode, 18 bkr zuf Otlmiel'^ Wahl zum Richter, 425 bis zru SauFs König- 
thuin, 40 biß zui David's Thronfolge zu Hebron, uüd 7 -[- V2 ^i^ ^ur 
Eroberung Jei^salem's, ousommen 516 Jahre. ' Es waren aber seit 
Otbniel's Wahl zum Richteor bis SauFs Königthum nicht 425, sondern 
476 Jahre verfl^xssen und bis imDavid's Thronbestei^ng 515, aiso vom 
üebergange über 'den Jc^rdanf bis zur Eroberung Jerusalem'a 25 ^ 18 
^ 476-+ 40 %ir -f 1/2 **-'5«6 +V2'ttnd' wicht 615 Jahre (VgL 
Tafel I). 






. .< ,1. I { ' , t i Sal9mo's Teipi^^lb^iU» 

' ' hk vierten JWhr^ seiher (Regierun^^ also dem Obigen zufolge 643 
nach dem 'Audzüge^ begann>8aioiko)i den «Bau des Tempels zA Jferusaiein^ 
uüi^ dies^ Bau macht Epoche I» der Geschichte der Juden ; .aber: welche 
Ve^^hfi^äenli^t kdmmt hier zunb* Vorsehein «in der Angabe .dfer Zeit, in 
welcl6¥ 'dieser Baui »begonnen ^ welc&e Widerspräche mit /den andern 
Zahlen t' -^ ^Die hebriüsc*« Urkunde sagt (1. Kön.- 6^ 1), der Bau habe 



-k-L. 



19) Ant. VI, 14, 9. „Tovio JaovXog ro r^Aor ^<r/c .... ißaaiksvat di, 
Xa/uovnXov ^lävros^ trrj oxtüi tiqos toT^ Siiea' jkXiviriaayzos cfe, (fvo xai ttxoat." 

20)' Alit; VH,' ib,'2.->,s^i^6if^teciknnt(^mPisfctgt4} 7t<etdi * ..•.:; dnidxtyiv 
fiij ^ly ßi(6a«g ißdoju^xoyra, ßaaiXhvaas dt inr« f/it' ^ir Xfß^yt r^g'iovSee n^vZ^s^^ 

'2t} Anti^VII,^ ^,'2. „'l3 rff^/^W» it^rit /owrf« tpyXfi' lyp^ M^ayii^ ivXkßQ^t 

kuniyHjtte^TtievtJjt^'-t&tip ^EfiQtffötg'i jfrti ovx (n-^tohg XaymvctUfvg \htßdhXi^ i$ *i«^<r*- 
Xi^y td^yif^ifcny tP^ittqtt^Mttct f^i'^^ßs -ov J^avi&tjg nmovg i^fnoXiOQxrieiv > - hii 



'» \ 



••♦S^2) Aat.'V^ 2,''^'. V/X 'iü^plUtttt '^^ ^*^^ dt£$gtouy eciQovmig rag n^Xttg' 
nXi(<ttaf'T$^Xttß6mtt^ini>Xt^xM^ fe^o^oXv/Lni i xai rnv fjir xario Xnßoyrtg evu 
X^wt^'n ^^»^teg fytTtti^eev ¥oi>c it^ix^^yrai^' ^nkirnj 6 ^y^ xaS'vjrJ^^fy '(wtotg 
aiqt^iirai'Tf%X^t^4^i9Qd^ift9)lltÜiip^€H't9t''X^QUvi** 
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im 480. Jahre naeb dem Aussiij^e der Kioder Israel ans dem Aegypten^ 
lande begonnen; aber diese Zabl, 'welcher die jttdisehen Chvonologen 
einstimmig folgen , ist offenbar unrichtig und nicht yereinbar mit den 
Zahlen im Bnche der Richter und Samuelis; auch wid^rsprioht ihr die 
Stelle in der Apostelgesch. 13, 18 — %lj wonach die Regiepiuigaaeit der 
Richter allein schon 460 Jahre beträgt, ohne die vom Anszug^e bis dahin 
und die unter Samuel, Saul und David verflossene Zeit zu reohnen. Die 
Septuaginta rechnet gar (Syne. p. 329) nur 440 Jahre vom Anazuge bis 
zum Tempelbau 2^); aber hier könnten, was so leicht'ist^ die griechischen 
Ziffern {v/u,' mit tm') verwechselt worden sein. — Josephma schreibt 
(Ant YIII, 3, 1)^"^): „Salomon begann denTbiDpelbaii nach 69S Jahren 
seit dem Auszuge aus Aegypten, 1020 nach Abraham^s Ankunft in 
Chanaan, 1440 nach der Wasserflutfa, seit Adam's Erschaffiiiig aber bis 
dahin waren im Ganzen 3103 Jahre vergangeiL^ Hi^riiaidi wftre die 
Fluth im J. 1662 nach Adam eingetreten, Abraham im Jahre 20S% lUMih 
Adam und 420 nach, der Fluth nach Qhanaan gekommen, und der Am- 
zag der Israeliten aus Aegypteii hätte 2510 nach Adam, 848 nach der 
Fluth, und 428 nach Abrahams Ankunft in Qianann atattg^foadeiL 

Wenn nun aber der Bau des Tempels S102 naoh Adam iii}4 1440 
nach der Fluth begann, so muss die Fbiik auf das Jahr. 1662 naoh Adam 
fallen , welche Zahl wir auch hier bei Josephus annehmen und gelten 
lassen wollen; und da die hebrftisohe Urkunde das. Jabr 1656 dafär 
setzt, so hätten wir hier zwischen den beiden Zahlen eine Differenz von 
6 Jahren. Wenn aber Abraham 293 nach der Fluth geboren wird und 
75 Jahre alt, also S67 Jahre darauf, naoh Ghanaan kioiunit, so kwm dies 
nur im Jahre 3029 nach Adam geschehen sein; $102 ^ 2029 g^^ 
aber eine Differenz von 1078 und nicht 1020 Jahren. Also hfltte der 
Tempelbau nicht 1020, sondern 1073 nach Abraham's Ankunft in 
Ghanaan begonnen; eben so nicht 592 (g)cß^ ^=^ DXCII) oder, wie der- 
selbe an einer andern Stelle (c Apion. 11, 2) sehreibt, 612 (;|r»/^ =«=PCXÜ) 
nach dem Auszüge (hier mögen die 2 besten griech« Ziffrän : geändert 
sein, in den römischen ist und>X nur veroetzt) sondern 643,Jature 
nach dem Auszuge. So auch, wenn naoh Josephus der Auszug 430 oacb 
Abraham'» Ankunft in Chanaan, abto 505 Jahre nach seiner Geburt und 
797 nach der Fluth Statt gefunden, so begann der Bau Q43 und uleiit 
592 Jahre nach dem Auszuge ; denn 797 + 643 = 1440, aber 797 + ^^^ 



28) Sync. p. S29. «*«• iy^^S-ti Iv t^ vf/ ij€€t j^s /lodov t^c m'AtyvTirov 

24) Ant. VIII, 8, 1. »T^f ^ Qixod^iUa^ jw vttw SoXnfj^v ^^4 zii»^' 
j0r ifs ^dii wiif flamkiiaf irtoy^ fi^ivi dtvitif^, ott^Mocici^gs^ec /mif^ ^jQTfßfJ^'^'' 
kaXoifiSty, EßQcuot. de 'ia^, /uira frti 7ityTax6ctc(»ai i^f¥^ni^yra ,if€tl ^^f 
t^ff an AiyvTtriov jüiy Mgeußnuit^ i$4 i^v , ^«r« dk ./• Aiflt .x«i js f ic^^i /r9 'j^ 
*Aßqd/uev ^r 7j}y Xattayaiay iu Tt}S MHfoTnaMfitkiC. «r^^^cotp» <V7» <^ f9^ 

Tov TiQtoTov ytyyfid-iyrof 'Addftov i(os ov xov vahy ^ir«^d^/i^^.<x«r • S9^f*^^ 



16 

DTOT 1388;: auch 1073 — 430 = 843, wÄhrend 1020 — 430 nur 590 

ist. Auch stimmt die Jahrsabl 643 mit der Bereehnung nach der hebr, 

XJrknnde fiberein, wie!«robl die Zajilen 3102, 1440 und 1073 es nicht 

Is^öBnen-^ und zwa^t daher nicht, :weil wir don Aufenthalt der Kinder 

^laneliin Abgypten nioht: wie jQsephus auf 215 ^ sondern auf 430 Jahre 

Fefitg[estellt baben» r-^ Afdcanns (um es hier beiläufig anzuffthren) setzt 

äeii Tempelbaa auf das Jahr 740, gyacellna auf das Jahr 659 (genaiier 

6&7) und EusebiuEi »uf das Jahr 600 nach dem Auszuge ; nach Des- 

Vignolfis Berechnung (in seiner Chronologie de rhistpire sainte. Berlin 

1 738.) fällt er auf das Jahr 647, was wohl das ßichtigBte sein dürfte, 

ZerfW des Jüdischen Reichs und SSerstörtmg des Tempels. 

Nach Balomon's Tode zerfftllt das Reich in Juda und Israel, indem 
10 fitiaiine von Balomoa's Sohne Roboam oder Rehabeam abfallen und 
ein besonderes Reich, unter dem K<;^ige Jefobeam oder Hieroboam 
gründen. Bcä dieser Begebenheit entsteht zwisohen den hebr. Urkunden 
(1 K^n. 11, 42 und 2« Ohron. 9; 30) und Josephus (Ant. VKl, 7, 8) 
eine» Differenz iTOft 40 Jahren, indem jene den K9nig Salompn nach einer 
40jfthTigen, dieser aber nach, eine^ SOjfthrigen Regierung ^^), 94 Jahre 
alt,'«teTliea,:Tuid dann den AbfaU der l,ü Stämme Tor sich gehen lassen. 
D» JoaepibBS aber (Ant IX, 14, 1) die Zerstt^rung des Relehs Israel 
ddrcli Salmatiassär folgerecht 949 Jahr nach dem Auszuge ausAegypten 
ansetzt'^), so wird: dadurch jene Differenz von 40 Jahren wieder ausge* 
güehen, indem er den Bestand des Reichs Israel um '40 Jahre verkürzt 
GldehzeHig s^ er, die Auflösung des Reichs Israel wäre 800 Jahre 
iiseh JoBiia'B Tode und 340 Jahre und 7 Monate nach. der Trennung 
vom ketehe Juda erfolgt; aber beide Zahlen. isind unrichtig f denn 947 
— 800^=147, Josun wäre also 147 Jahre nach dem Auszüge gestorben, 
was offenbar falaeb ist, denn bei seinem Tod^ war er (Buch Josua 24, 
29) ilQ Ja^e all, also'. beim Auszuge aus Aegypten 45^ beim lieber- 
gainge Uker deir Jordan 85, und nach einer 25jährigen Leitung des Volks 
Israel in Gfaanalin HO Jahre alt geworden; er starb ateo 65 Jahr nach 
dem Ansauge und nieht 147, er würde ja 147 -j^ 4$ =<= 192 J. alt ge- 
worden sein, l^nn ist aber 947 ^ 65 »882, ^er nicht 800 (amß^y 
mfM'a% und da der Tempelbau 643 Jahre nach dem Ausluge begonnen. 
undtSakonon von. da ab (bei Annahme einer SOjährigeu Riegieorung} noch 
76 Jahiä regiert, so ist 947 — 643 — 76 =- 228, das Iteich laraei 
hätte demnach 228, aber nicht 240^2 Jfthre nach der TreQnuug ben 
standen ; setzen wir aber die Regierungszeit des Salomon auf 40 Jahre, 



25) Jos. Ant VUI, 7, S. „im^tfißxu Sk i ^olafit^v q^^ ynfi^tog £y, ßaffk- 
Maus fiid^lyi9iH^vxn'ift^ii0^t^i%iy^jin9V%«vii%iSttq9i^*^, 

!Ke)r Jos. AM- 1^ 14«N.1< :»/Ufr^x^<vv oiv ad J^«a ipvM^ i^y ^I^^nXatjy ix 

ct^ttttjyouww^f *Ji^0*fi irkiy inzttito^lmy, dtp .ov dt anoarayrif dno 
'Päß^ttfu^v t0» Jmvtdßv v^yoi rq^ fiaatXtkty %^fia(i/4(^ jutgi^anyp tk ^Q^^ 
Tt^gtQoy ^tdqXurah (tf^ iütl Staxocut ucaagäxoyra, fif^yis- «im» m*iQtu ivr«* 



(V 



1^ 

80 besiaud das Reich brael nach der erfolgten Trenniing 268 Jahre, 
was auch mit nnserer Bereehmiiig fibereinstimiiit 

Bei specieller Betrachfnng der Begienmgigafare der KOnige -von 
Jnda and Israel Ins zur Zerstörung des ietztera Eeidies stOsst man so- 
wohl im Josephos als auch in den aHtestameHtliehea ürlnniden auf un- 
richtige Zahlenangaben« Nach der WegfBhmng der IsrMÜten Iris snr 
Zerstörang Zemsalem's stimmen beide Quellen darin Hberein, daas die 
Zerstörang 188 Jahre nach der Wegfahnnig gesdiah^ wfeldie Zaiil aadi 
als eine richtige anzunehmen ist Dennodi sagt Josepfans (Ant X, 9^ 7) s^, 
Jerusalem wäre 180 Jahre und 6 Monate {fX' statt gSi/ i*= 133) nach 
der Wegftihmng zerstört worden; doch konnte hier die letzte Ziffer oder 
auch, selbst das Wörtehen JQia hiater iMorip h^ xai r^Mucoirra im Texte 
zufällig weggeblieben sein. Nach einer andern Angabe aber mflasten 
wir 166 Jahre und 6 Monate rechnen. Josephns sdireifot nlmlieh 
(Ant. X^ Sy 5) ^), der Tempel sei niedergebrannt 470 Jahre 6 Mob. etc. 
nach seiner Erbauung, 1062 Jahre 6 Mon. etc. nach dem Anunge ans 
Aegypten , 1957 Jahre 6 M. etc. nach der Fluth (die BaalM* Ansg. hat 
1950, tt'^p statt ,aJ^pt)j 3618 J. 6 M. etc. nach Adam's Buschaffiing. 
Hat der Tempel aber 470 Jahre gestünden^ so sind alle flbrigen Zahlen 
unrichtig, und dies unzweifelhaft^ da jede- disrselben ein andere» Resultat 
^bt; denn 3513 — 3102 = 411, 1957 ^ 1440=^-517, 1062—612 
^ 450; 1062 — 592 würde allerdings 470 geben; ab^ 592 hat sidi 
als unrichtig statt 643 ergeben, und 106S -^ 643 wflrde 419 imd iiieht 
470 geben; auch gibt 1062 -—947 = 115 statt 130 oder 133; da- 
gegen 3102 -f 470 ^ 8572 fttr die Zerstörung des Tempels nach 
Adam, 1440 -f 470 -= 1910 nach der Pluth und 643 -f 470«;= 1113 
nach dem Auszuge; dann sind aber auch 1113 — 947 ^^^ 166 fUr d^i 
Zeitraum von der WegfbhfOng der Israeliten bis zur Zekrstönmg des 
Tempels (istatt 133); dfadurch hätte Josephus seine Ohrönologie hier-nm 
33 Jahre vttA bei der Fintfa um 6, also im ihn^n mim (^9 Jahreseiner 
Zeit näher gerückt und so jene l>iffereilz^n^215 Jahnen ^«if 176 her- 
untergebrächt — ^ Doch gögen die Arinahme' von 470' Jahren fUc die 
Dauer des Tetnpels eHidben sich nicht unbegründete Bedenken ;--£tt-) 
sebius lässt ihn (Bync. p. 429) daher nur -442 3ähr%, Syncellns .Belbst 
nach 2 verschiedenen Berechnungen 429 oder 433 bestehen« Da nun 
aber seit Wcgfflhruhg d6r Israeliten bis aur Zerstörnnjg des! Tempels ans 
der speciellen Bierefehnting der ftegierüngsjahred^ Könige iniiMbrnach 
der Bibel sieh ISSJahä-e ergeben, so muss ihm eine Dauer von 488 Jahren 
gegeben werden. , m : . ." , 



i .» 



27) J08. Ant. X, 9, 7. „top dl av/uTiayra xQoyor, S^ dno xrjs rioy 'lagatiXtiuy 
alxf^n^'fofflag ini rr^y rcSy Svp tpvXiav dydaxaüiv ihiXvd'H, kxutQy hti xai jQta' 
Xüyra, /uf raffet f^/uiQttf&heti; ovriftt ytyi<fSiiL'* ' : .*. ' : z i: 

28) Jos. Ant. X, 6] 5. \,iyBnorio9% St 6 Ptthc'fiit^'tfVQaniout jkni Jtalißio* 
fittjxoyra^ icttl ^Sj^hft^, itnl Sixa ^^i^nf^ d<p^ ti naTfäxevna&tj' fjS' ^-JfyvnTov 
f4itnyttütttaH fov Xttov tSu ^y itfj X^^^ t^Myttidv^ j pn^ ffi ij^iQni dittii, r^ 

xo<t((oy Tttyn^xoyrri htttty /Lttjy^ßv f|, rjut(}tSy aiiM' # oi Si iyfyyti&ij "Aiafioc 
/uiygt T<3y n(Ql rhu ynhy ovfjpdviMy (tri i<fti röffj^a fiiyt«%6o4€c S^xttt^kc^ 
/ut^yiC n,Tif^^Qff*'Stxa/*' .' ' '• ••' -^ *»'■;.• • \ ^. .»^ 
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Gesclüßchte hätt^ i^ufj^ßch ein uolckd», j^n^e g^j9/diivoe^i dm*eii bia ^a, 

let^^teu 21 ge\v«AQn . wä^ei^;. ^14 J^W'ß Mona^ vni 10 T^ebi^Ueji 

alle 56Üsammei^ . gegiert. .(ii^ph;.BÄ8lqr,:Auftg^ba. 515 .^t^.)> vQv weich^il 

20 ij^e Ung die ^gi^uiig ih^ erster/ S^önig Sau} . gehabt h^tte, d^v 

aber nifiht ws d^m8elb.ei>;$itajiupiß.gewe9^u.. Diese Worte leiden ,wi(v^ 

Maage) an der hier sq ^öthigeu £e8timwthfit*M.^^U*u|aQ die Königin 

Gotbfilia pder Ath^lj«^ i^eht, mit^ so h^beu von David bis ^edekias ^lor- 

dings 21.^uigaa,9dDavid'sGe8cliIechte)-r~. mitSaiil^ derüinem anderen 

Stamme angehört!^,. ^ IJKOmge regierjl;;. ^^H.ri-, ^l^M^r 515 JaUre lang 

sollen alle ^u^aimD^en regiert bal^n) .<>b aber auch Saul's angebliche 

20 Regierqng^jj^^ darunter mit. begriffen. siqd;. oder pic^t^ ergibt sich 

aufiL j^n^». Porten, niqhl;. prüfen wir df^<?; Angabe. gcRiauer,; sji? finden 

wir^.dfisat b^. Annahme der ^on Josephu^. ^vU*; dßs 7empels Zorstörnng 

hijB^.,^gpgqb?ncti|.WM?zaW 36t3i. nach A^^m, y.oüa d^ awrUck bis zum 

R€ßie^')i«igsftninttft Bayid'3/ g^rech^ej^, .nur .45ß,iuiAd;$i^lli)is*.piit Him^r. 

ft^CTöff 4eir. 2P jb^is 4Q ]gegierung^ahi:^. de^ Köv!ig».Sia,uj[.nur 476 bis 

49.6,JAhfra hei;(iws^;g^nmQn.}, dftg^a* b.c» .Annahme. ;dv:f, Wraiabf 3572, 

yi,e,^^, der.,T§w«lii wie Jos^phuR 3YÜlyi47ft: J^hvA.igestandönr *i^'* ^o» 

Qav}^'^». Regier^ingSÄptritt^i Iji^.^i^r.Ä^i^liöinng.Jernsalefis in i^r Tbat 

514 -}- Va his 515 Jahre ergeben, Wj^ \yiedei-,.filr di/^ JUchtJgkeit d^ 

Zahl 3572 zeugen würde, denn 3572 — 3057 = 515. Doch können 

wir, wie schon gesagt, der Daher »des Tempels nach unserer Berechnung 

nur 437 Ja^rQ ^zngesteh/3n,,.und Ans diesem Grunde kann der Zeitraum 

Von.D2^yld'6 Reg^erungsiCntritte bis inr Z,erstörung des ReicHö Jud4 (von 

3270 bis 3*752lf auch nur i82'J^hre belragen, uiid'selböt mit Hinzu; 

f6j^n!ng: dejr 20 odier 4D Regierungsjahre des Saul würde 8i(?h im ersten 

Falle die Zahl' 502, also noch immer ungefähr 12' Jähre :^u wenig ^ und 

im zweiten Falle die Zahl 522 , also ungefähr 7 Jahre zu viel , ergeben. 

Avä der v^rstehehd^n D^krötellunj^ ergibt Bi:cli, Äässdie an ver- 

8ichl«dönefn'^^li^''iil den S^^hrift^ll de6 Josephns voAommenden Jkhi^' 

sahleH In ihi^er (äesätntntheit m^ dnand^ldttfchatis u^^reinWsn^ sind. 

U» feie^eliiantfer toüspfrechend hettüötfellen,^ müssen viele derselben iioth* 

wendig abgeändert werden. Welche Zeitrechnung des Josefphus sich 

Badhidiesök» ZahldHähderongiim Oahten hevstelleii lässt, wird aui^der 

aaekfolgei^ii Gesaanmt'Zeitt^afel zu drsdhen sein'i:(¥ergli'id^n 

A»h«g^ .Tafel. Q)... :.,,. . ,••.:•.,......•• i ....;. u ^ ,• m'.. // 

"Ye^^inbairunk' Wd iF^sl^tbUtLaj^'d^r chrönotogbch'dn fiSaWön'' "' 
, ^ des Josephus. ^^^,. 

(Mit'Bezug auf die ängehangfceii Zeittafeln.!) ,, - ,,. . '" 

Unglaublich ist es, wie sphon früher .bemerkt worden ist, dass die 
in des Josephus Schriften benfidlicnen J^h^zahlen so, wie sie sich jetzt 




ßaatkii 
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in denselben voriaden, alle von ihm selbst berrtllureii; imml^glieh kann 
er mit sidi sellmt in soldie WiderspiUdie geratben sein. Die späteren 
Absebreiber oder Ordner seiner Werke werden^ jeder naeb seiner speeiel- 
len Absiebt, die Zahlen, in dem Glauben sie 2U verbessern oder wenig- 
stens einzelne mit einander in Uebereinstimmnug sn briugeiiy geändert 
nnd so die ganze von Josephos aufgestellte Chronologie verAUacbt haben. 
Selbst in den lateinischen Uebersetznngcn seiner Werke begegnen wir 
oft andern Zahlen als den in seinem griechiscben Texte befindlichen. 
Wir haben nns im Vorhergehenden flberaengt, dass sie sieh in ihrer Ge- 
sammtheit mit einander nicht vereinbaren lassen; versuehen wir es mit 
einzelnen im Texte einander berflhrenden nnd den einander nalie stehen- 
den. — Diesen Versnch zn machen dttrfte nicht iHr anzweekmftssig ge- 
halten werden y da nnr hierdurch gesehen werden kann, ob nicht wenig- 
stens für einzelne Fälle ans des Josephns Ghroiiotogie bestinamte Ergeb- 
nisse zn gewinnen seien. Ich lasse daher 6 Zeitta^ln (B.) folgen, welche 
die Jahrzahlen der wichtigsten Ereignisse im Volke Israel und xwbt dscA 
verschiedenen Beziehungen hin angeben. Die in diesen Zeittafeln befisd- 
lichen fetten Zahlen sind sowohl^ in den Schriften des JosephuB 
wirklich selbst gegebenen, als die aus diesen gtegebenenunmitfelbar her- 
vorgehenden. Fflr diese angehängten Zeittafelnr ergeben sicfa no^h die 
hier nachfolgenden Bemerkungen. 

Zu Tafel L . 

' '.•.*■ 

Flavius Josephus schreibt Ant. VII, 3, 2,2>): 515.Jfabre fÄrea 

verflossen seit Josua die Chananäer bekriegt, das Land nach ihreT 

Besiegung unter die Israeliten vertheilt/und di^se die Cbanan^er- mV*^^ 

hätten aus Jerusalem vertreiben können , bis Diavid diese Stadt erobert«, 

also im 516. Jahre. 

Ant. VIII, 3, 1,24): Salomo be^nn den ITemi^lbaii n^hh^^ 
Jahren seit dem Ausgange aus Aegypten, nach 1020 Jaiirop.iSi^t Abra- 
hams Ankunft in Chanaan, nach 1440 Jahren seit der Fli^h; seit Adams 
Erschaffung aber bis zum Tempelbau waren iip Ganzen 31Q2 ^^ 
vergangen. 

3102 — 1440 = 1662, 3102 — 1020 =*;=2082, 3 102^^-592 ^25 Jöf 
1440—1020*- 420, 1440— 592= 848, 1020—59*«- 428. 

Wollen wir dieser Tafel die Jahre vor Christus beifügen, so lüilBseB 
wii" sie bis zur Zerstörung des Tempels 586 v. Chr. .fortsetzen, ui)d. «»s 
dazu die Zahlen 24ÖV2 (bis zuIsraelsWegführung) aus ÄntE8;i4,'i,^9 
und 130 V2 (von da bis zur Zerstörung) aus Ant. X, 9, 7,*') bedieneD. 
(Siehe Tafel IL) 

Zu Tafel IL 

Nach Ant IX; 14, 1,2«): Die 10 Stämme Israels seien wegge- 
führt durch Salikiänassär nach 947 Jähren seit dem Ansinge Threr Vor- 
fahren aus Aegypten und der Besitznahme dieses Landen, nacl^ SOO Jahren 
seit Josua's Heerfflhrung^ seit dem Abfalle von fioboam sind es 240 M^^ 
7 Monate und 7 Tage. — . . i 
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AntXj9jl,^'^: Die gnnzse Zeiir aber, welche von der Oefangen- 
sehafb 4ar IsraeUten .bis. zu der Wegftlhrung d^r 2 Stämive yerfiossen 
Ist, b^tr^lgt 130 J^ihre 6 Mootte und 10 Tage, 

Ob sich die Zahl 947 auf die Zeit dea. Auszugs. .aus. Aegypten oder 

^Ljif die Besitznahme des. Landes (auf ^(töoWf^ oder auf •^uxia/ov) 

l>eziehi;, ist nicht ganz klar^ aber sie geht wohl auf das erstere ; die Zahl 

SOO ab^ry seit Josua's Hperfühnmg {ino ik iStq($%^Yovrto^ ^Itiffou) kann 

sieb unmöglich auf die Uebernahme der Fflhrung der Israeliten nach 

Moses T^>de beziehen; denn diese gesclmh 40 Jahre später, also im Jahre 

907 ; sie kann nur auf das Ende seiner Führung gehen^ das mit seinem 

Tode eintrat; und auch in diesem Falle kann es nicht das Jahr 800 (o)), 

sondern musa das Jahr 882 (oi' n ß) sein; die Ziffern 82 {i^'ß) werden 

^ohl beim Abschreiben des Textes zuf^lig j ausgelassen B^in. Anders 

würde ja.JoBua H7 Jahre nach dem Auszuge gestorben sein; da er aber 

bei seinem Tode nach Btidi Josua 24, 29 und Ant V^ 1, 29-(Anm. 16) 

nur 1 10 Jähre, also beim Einzüge in ChatttAan85. und jbeink Auszuge aus 

Aegypten 45 Jahre alt gewesen, so ist er 65 Jahre: UAch ddm AusbHige 

und nicht 147 Jahre, darnachr gestorben |. er ^iU*o sonst 192 Jahre alt 

geworden. 

941 --«82 «63, 947— 24dVi*=« J?0feV«)947 . *f t30Vi=U7trVi; 
882.— 240Vt=*=64lVt, 882 + m%^\^t%% 2.4(0 .Vk^+ 130)/$== 371. 

Zu Tafel lU. . , 



Ant' VITjj"3, 2,«i): Die ganze Z6it abei-, seit der Feldherr Josua 
die 6lüinänller bekriegt, nach ihrer Besiegung das' Land unter die He- 
bräer VertheiTt üriÄ'die lötaeliten die Chandnäer aus j^erusalem nicht hat- 
ten vertreiben k($nnen, bis David sie hinauskämpfte, be^g 515 Jahre 
(seit Beginii des Krieges r^ seit Vertheilung des eroberten Landes? oder 
seit Ix^mkiii Tode?« Hier seit Begihh des Krieges). 

• ' Ant X, 8, 4, 29).' Die Köhlge aüb Davids (Sf^schlechte, 2i' bis zum 
letzten, hatten alle zusammen 514 Jahre 6 Monate 10 Tage (515 Jahre) 
regiert', von denen 20 Jahre (22 Jalii'6 nach Atit. VI, 14, 9) ihr erster 
König Saul regiert hat, der nicht aus demselben Stamme ^ar. (ObSauls 
Regierungsjahre auch unter den 515 Jahreö enthalten sind oder nicht, 
geht äiis deii Wörtefa nicht Tiertor ; hier sind öi6 nicht enttialten.) 

Ant X, 8, 5, 28): Der Tempel wurde niedergebrannt nach 470 
Jahren 6 Monaten und 10 Ta^eh sbitJer erbaut worden, seit dem Aus- 
zuge aus;,Aeg3fpten waren es 1Q6^ Jahre. Q ]\fÜ3nate IQ Tilge,; seH der 
Fiutti.i95|7|'J^r€) ^Monate iQTaj^^, seiiAdajips'Ers^iaffuug 3513 Jahre 
6 Monate 10 Ta&re. ' . 

An t X, 9, 7, 2^: Die ganze Zeit seit der Gefangenschaft der Israe- 
liten bis zur Wegführung der 2 Stämme ( Juda und Benjamin) betrug 
130 Jrfii:« e.jilpÄat^ und rO tage;. . . >. 

8513+ V«-^«57 + V«^ ^556, 3«13Vt-^1062*/i**=^2451, 3öl3Vi^''0V4^3043, 

3513Vi— .130Vi = 3383; 
1957«/*— -1002*/*=^ 8«5, l!>57Va-^470V»==1487, 1^7«/«-— 130V4^t827. 
1062Vt— 470Vt = 592, 1^2V4-^130*/|^ t92, 47eVt"-l*»V»=* 346. ^ 

2* 
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Zn Tafel IV. 

Bell.Jud.VI, 4, 8 (von Oberthttr) VII, 10 (vonGeleniüs latein. 
Text) 5®) : Von der ersten Gründung des Tempels , welchen der König 
Salomon bc^gonnen hst^ bis znr jetzigen Zerstörung des zweiten im 2.Re- 
gierung^ahre Vespasians (70 naeh Chr.) sind es 1130 Jahre 7 Monate 
und 15 Tage. Von Evbaanng des zweiten Tempels im 2. Regiemngs- 
jähre des Kyros bis zar Zerstörung unter Vespasian ^aren 639 Jahre 
und 45 Tage verflossen. 

Bell.Jud.VI, 10, 1 (VII, ISGelenios)! Der Kdiug der Jndea 

David verta'ieb sodann das Volk der Gbananler (ans Jerusalem) mnd be- 

völkelrte die Stadt mit seinem eigenen; 4 7 7i Jahre und 6 Monato nach 

Ihm (nach der Besitznahme der Stadt? oder nach seinem Tode? -< — hier 

das letztere) wurde sie von den Babylcmiern zerstört 

liaoVf — 70 n. Chr. = 1060 Vi v. Chri (Salomons Tempelbau)^ 
lOeoVt— .586 v.Chr. (Zerstörung) = 474 V» Jahrö; 

also hat der Tempel A14i^/^ Jahre seit der Gründung bis zur Zeratörung 
dui'ch die Babylonier gestanden« — Wenn e» also heial^t : ^^avid ver- 
trieb die Cbananfter aus Jerusalem^ und 477 Vi Jahre nacJi ihm wurde 
die Stadt von den Babyloniern zerstört^, so ist hier die Zeitangabe 
477^2 Jahre ^naeh ihm^ offenbar nach seinem Tode zu verateheu, 
da er 3 Jahre und 1 Moilat (welcher hier nicht mitgerechnet wird) vor 
Beginn des Tempelbaus gestorben war. 

Anmerkung. In d^ü ändera Tafeln ist die Zwischenzeit zwi- 
schen Salomons Thronbesteigung ^nd dem 9eg;iui|e| d^s Tempei- 
baus (im. 4. Jahre am 2. Tage des 2. l!i([oiiHe8 Jiir) 3^2 ^^e 
berechnet, welclio Berechnung sich im Ganzen ausgleicht , in- 
dem andern Jahrzahien auch nur 6 Monate stati 7 bis 8 Mo- 
nateu und. 6; 7, 10 bis 15 Tagen hinzugefügt sind. 

Was die Dauer des zweiten Te^pelii ,betriffi> i^o ist dlQ Angabe un- 
richtig; der Tempel wäi;e hiernach im Js^hre (639 — .7^ =) 569 v. Chr. 
erbaut worden; ^aber das 2. Jahr des Kyros in Babylonien wai' nicht das 
Jahr 569 sondern ^<}7 v. Chr.;. und vpn diesem J^hre gerechnet hatt« 
derTemfiel (537 -{- 70) 607 Jahre gestanden; 4er Bau wurde aber ini Jahre 
537 gehindert und begann,von Keu^m im J^I|r^ 520 und wurde 5 1 6 v. Chr. 
beende^ und der Tempel eingeweiht, hat aji^o ^ich|; 639/ sondern 590, 
oder seit der Einweihung 586 Jalire gestanden. 

Zu Tafel V. . • » 

Bell. Jüd.'yi, 10, i: Der König der Babylonier (I^abiichodo- 
nösör) eroberte uiid yei^tlst^te die Stadt "(jenibalem)' riiacih r46S' (1368 
in der latein. Uebersetzung) Jahren und 6 Monaten seitibr^rGl^ndung. 

• . . ■ ■ ' ' 1 ! « I :' j > ■ , ■ • * ' , ■//■■" • 

30) Jos. bell. Jod. Vt, 4, 8. „xal a/io'july liig li^tatiris xilatps^^ ^y xanßa- 
Xuo £oXo/u(ay 6 ßttaikivg, M^XQ^ ^^^ *'*''' tf^o'Qioi^^ ,^y*f^^^'M^ ditt^^ rifj 

ima »ttl TifyrtXttCSixa tjuiQUi. fc/io (fe.y^f vaif^yy ^y fiii Skvri^ Kvqov ßaat- 
Xfvoyrof iuQt^Qmo'Ayyitl»^, hn^ f^XQ' ^i^. ^^ OvB^ifu^myov aAM^^mg^ x^nxoyia 
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« 

Kttni^ der Juden B^vid hatte die Chananäer ans dersellben hitians* 
^eiÄTörfen und sie mit seinem eigen^ti Volke besetzt ; 477 (im Latein. 467) 
«Jahre und 6 Monate nach ihm (hier nach Davids Einnahme d<T Stadt) 
'wurde sie von den Babyloniern zerstört 3i) 

a) Also Jerusalem gegründet im Jahre (1468 Vi + 586) 20541/2 
V. Chr, und von David erobert (I468.V2 — .477*/2) »*oh 991 Jahren^ seit 
der Gründung^ im Jahre 106372 Y* Chr, 

b) Nach der latoin. üebersetzung JeruBalem gegründet im Jahre 
(1368V4 + 586) IÖ54V2 V. Chr. und von David erobert (I368V2 — 
467 Y2) ^^^ 90^ Jahren seit der GrttndoBg, im Jähre 1053 V2 v* Chr. 

c) In dem lateinischen Werke des Gelcnius (VII, 18) steht, Jerusa- 
lem »ei von den Babyloniern erobert und zerstört worden nach ! 360 Jahren 
8 Monaten und 6 Tagen seit der Gründung dieser 8tadt; diese Zerstö- 
rung geschah 464 1/2 Jahre nach David, dei: die Chananäer aus der Stadt 
hinausgeworfen hattei — Hiernach wäre also die Stadt im Jahre (1360^2 
+ 586) I946V2 V- Chr. gegründet und von David (I36OV2 — 464V2) 
896 Jähre darauf im Jahre lOSO^/j v. Chr. erobert worden. 

«> ■ • ' ' ■ 

• Zu Tafel VL 

Bell* Jud. yi) 10 stellt ferner: Von dem Könige David an, dem 
ersten jüdischen Könige in Jerusalem bis zu der Zerstörung der Stadt 
durch, Titusvergingeii 1479 Jahre, von ihrer ersten Gründung aber bis 
zu der letzten Eroberung 2177 Jahre. 

Hiemach ^äre Jerusalem gegründet (2177— .70) 2107 Jahre v. Chr., 
und von David erobert im Jahre (1179 — 70) 1109 v. Chr. und zwar 
(2177—1179) 998 Jahre nach der Gründung der Stadt. 

b) Nun lschi*eibt Clemens Alexandrinus (Sylb. Ausg. S. 341): Fla- 
vius Josephus rechne von Moses* (wohl vom Auszüge) bis David 585 (<j>i' 
n f ), von David bis zum 2. Jahre Vespasians (Jerusalems Zerstörung 
70 i4.Chr.) 1179 (« ^' o'^') Jahre. — Also 585 + 1179 = 1764 (die 
2. Zerstörung Jerusalems nach dem Auszuge), 1179 — ^70== 1109 v.Chr. 
(wie vorher unter a) und 1179 + 585 ==1764—70 = 1694 v. Chr. 
der Auszug unter Moses aus Aegypten. — Beide Angaben unter a und b 
stimmen zu einander und lassen sich in dieser Zeittafel vereinigen. Die 
Jahr^ähl 585 (Sron Moses bis David) bezieht sich ^ier auf die Einnahme 



31) Jos. beU. Jnd. VI, It), l. „^BaX(o utv ovTMf 'UgonoXv/ua irtt dtviiQ^ 
tijs (Htüjiaamvüo iytjuoyiaf, roomatov utiyos o vcfo/; (Gorpiaeos = September). — 

Q tiay BaßvXiiyifoy ßaatXtvg »QttJtiaag ifQtju(oaty avr^y /utrci irtj rijc xriatfof 

;i^/Aic( ttTQttMoüia l^iixoyta oxr(u(146S, im Lateinischen 136S),/i/^i^^S. din^taro^ 
tMhns r,y Xftyayttitßy' dvynarrjs^ , o iß nazgdp ykoSaag KXti^tii ßnütXiv^ iUm^s- 

; — j^y ^ly cfjj jd)y Xnifttynlfoy Xahy ixßaXvay 6 roHy 'lovSaitoy ßaatkivs 

JavtSijc^t, xnroixlit* zoy XStoy xal fjix avihy (nach ihm, nach der Einnahme? 
oder nabh seinem Tode ?) (uot tttgaxoaCoi^ ißSo^^xoyra (sexagesimo in der 
latein. Üebersetzung) xäl Inrit (477^ im Latein. 467), uti^iyi^y vno BaßvXtayltoy 
xtirMfxanweftff . d/ta di Javtdo^ rov ßaatHtogf of ng^ros avrgg ißnaiXkva^y 'lov* 
itthf, fiixQ*. yjr vnb TUov yiyo/uiytig xarnaxftxptjs * frti /^A#ß xt^l ixaroy iß^oju^- 
xoyin iyyia (1179). ano de r^s nqtüxus xilain^ hij jui^gt rPjc iiT^arris äXciattos 
ShSXÜMt knntoy iß^/u^xoyttt xai tntd (2177). 



Jenmlems durdi David, und 586 + 528 ^ 1 108 die mU. ZentSnue 
JerusalAmB Qadi dem Außzuge aus Aegypten. 

Speoielle Unterauohung einaelaer h^Marißöliet Homente. 

Die wichtigsten Epochen in der Oeschichte der Völker Israeli sind 
nnstreitig 1) der Anszng der Israeliten unter Moses ansAegjpten, 2) der 
Bau des Salomonischen Tempels zu Jerusalem, und 3) die Zerstörung 
desselben und der Stadt dnrch die Babylonier. Die letzte Begebenheit 
steht in der Zeitrechnung fest; die Zerstörung fiel ror im Jahre &86 v.Chr. 
Geburt nach unserer Zeitredurang. Es wftre- von unendttdiem Werthe 
für die Oesdiicbte ttberhanpt, womöglich auch die beiden and^n Bege- 
benheiten chronologisch sicher zu ermitteln^ und besonders dieerste, den 
Auszug, als uneracbtltterlieh festzustellen. 

A. Der Auszug der Israeliten. 
a) im 17. Jahrhundert t. Chr. 
Aus der Tafel I des Flar, Josephlls würde sich ftr den Ansang 
der Israeliten ausAegypten das Jahr 162572 oder 1626 v.Chr. ergeben, 
— aus der Tafel n das Jahr I66SV2 od^r 1664 v. Chr., — ans der 
Tafel in das Jahr 1648V2 oder 1649 v. Chr., .— aus Tafel VI ds8 
Jahr 1694 v. Chr. Aus der der ersten Abtheilung dieser Darstellung 
beigegebenen Gesammt-Zeittafel ginge das Jahr 1699 v.Chr. her- 
vor. Georg Syncellus nimmt das Jahr 168S (1686), Julius Afri- 
can US sogar das Jahr 1793 (1796) v. Chr. — Alle diese Tafeln nebst 
Syncellus setzen den Auszug in das 17. Jahrhundert v. Ühr. Geburt 

b) unter Arnos. 

Nun stimmen fast alle alten Schriftsteller darin überein , dass der 
Auszug der Israeliten ausAegypten unter Moses zur Zeit des ägyptischen 
Königs Am 8 oder Am osis, auch Themoais, Thetmosis, erfolgt seL 
So Ktesias und Manetho, und mit diesen Flav. Josephus und Jnlins Afri- 
oanus; so Ptolemaeus Mendesius, und Apion. Boeckh f&hrt in seiner 
Schrift: ^Manetho und die Hundsstemperiode^ auch noch den Jnstinus 
Martyr (f 165 n. Chr.) und Tatianus (bL 172 n. Chr.) als Zeugen an. — 
Josephus (contra Apionem I, 14) nennt ihnThummosis und dessen Yat^ 
(den letzten König der 17. Thebischen Dynastie), der schon > wohl mit 
seinem Sohne, die Hirten geschlagen und nach Avaris getrieben hat, Alis- 
fragmuthosis oder Misphra-Thutmosis. — Africanus nennt den Amosis 
einen Sohn des Asseth. 

Clemens Alexandrinus schreibt (Sylb. Ausg. S. 320); AplonderGra- 
maticus (um 41 h. Chr.) erwähnt im 4. Buche seiner Aegyptisdien Ge- 
schichten des Aegyptischen Königs Amosis, und führt als Zeugen von 
dessen Kriegsthaten den Ptolemaeus den Mendesier an. Seine Worte 
lauten also: „Amosis zerstörte aber Athyria, der da war zur Zeit des 
Inachos von Argos, wie in den Zeiten deY Mendesier Ptolemaeus schrieb. 
Dieser Ptolemaeus war aber ein Priester; der ägyptischen Könige Tha- 
teh in 3 Büchern beschreibend, sagte er, dass zu Zeiten des ägyptischen 
Königs Amosis die Juden unter der Führung M.osis aus Aegypteu 
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JMU%€iSQ09ei|.jiei«% voniHB m ersehen ^ dasa Moses snr Zeit des Inachos 
geblüht. 

{)ßra6r(seIiJreiM. Clemens Alexfindrinas) : Auch schon der Assyrier 
Beg^b^nhettei» siod um vjale> Jahre älter als die hellenischen^ sagt Kte- 
8 i a B ; der Auszug Moses aus Aegypten zur Zeit des A m o s i s des 
Aogyptiers und des Inachos des Argeiers wird treffen (^afiiünm) 
schon in das 402. Jahr der (Ober-) Herrschaft der Assyrier, — in des 
B ein eh 08 deot Achten Herrschaft aber in das 32. ^^) 

c) Achtzehnte Dynastie. 

Alle Aelteren stimmen aber darin überein , dass Amosis oder 
Ahmes (auch Thumosis, Amenof) von Diospolis oder Theben in Ober- 
Aegypten der t. König der IS.Dynastie gewesen ist; so nämlich Flav. 
Josephna^ Julius Afric, Eusebius, Syucellus mit Manetho; nicht minder 
die Neuerii. Perizon ins sagt in seinem Werke: „Aegyptiarum ori- 
ginum et.tempörum ahtiquissimorum investigatio. Lugd. Batav. 1711 : 
„„Progrediamur ad exitnm Mosis et Israelitarum ex Aegypto, quem Ve- 
teres fere omnes referunt ad Amosin, primum Dynastiae XVTII regem."" 

Für den \, König, den Stifter der 18. Dynastie, halten ihn Rosel- 
lini, Bunsen, Lepsius, Brugsch , Gumpach , und Uhlemanh. — Rosellini 
nennt den ersten König 4er 18. Dynastie zu Memphis Amenof, Ameno- 
phis , Amenoftep ; aber Amenof und Amosis , oder Ahmes und Thumosis 
ist wohl einer und derselbe, der Sohn des Misphra-Thuthmosis oder Alis- 
phragmuthosis, des letzten der 17. neben den Hirtenkönigen gleichzeitig 
bestehenden rechtmässigen Dynastie der Pharaonen in Ober -Aegypten 
und Nübien. 

Auch nach Knötel stürzt der Thebaner (- König) Amosis Chebron 
die Herrschaft der Unter -Aegypter und ist der I.König der 18. Dynastie, 
des Neuen Reichs. 

Nun wäre zu ermitteln, wenn diese 18. Dynastie mit ihrem 
1. König Amosis ihren Anfang genommen, und was derselbe unternom- 
men und vollführt habe. 

Nach Rosellini begann die 18. Dynastie schon im Jahre 1822 
V. Chr. mit Ameno/, Amenofteb, oder Amenophis I. 

Nach Lepsius beginnt das Neue Reich circa 1700 (1660 oder 
1 (500) Y. Chr., die 1 8. Dynastie mit Amosis ; unter ihm begann der grosse 
Freiheitskampf mit den Hyksos, die er nach AvaiHs getrieben. 

Nach Bunsen ist Aahmes oder Amosis der 1. König der 18. Dy- 
nastie seit 1625 v.Chr.; er bekriegt die Hirten und erobert wieder, Mem- 
phis. (Nach Bunsen im 3. und 4. Buche: 1638.) 

Nach Boeckh ist Amos der letzte König der 17. Diospolitanischen 
Dynastie seit 1668 (1667 der Auszug) und der erste der 18. Diospoli- 
tanischen Dynastie seit 1655 (f); ihm folgt Chebros 1655—1642. 



39) Clemens Alex* »,d mm la 'Aaavgltay 7nXX»Tf htoi ngtaflvnga tmu 
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Nach Brugseh begfimt die 18. Dynai^tf« mit AliifeieB oder Amoste 
noch vor 1700 v. Chr. 

Nich GtiiÄpach beginnt sie 1746 v.€hr. mit Amosis^ er kämpft 
mit den Fremden in Unter- Aegypten und ektreisst ihnien eitoeh bedeuten- 
den Theil des Landes. ' 

Nach U hie mann aber beginnt die 18. Dynastie mit Amoisi- odei* 
Thuthmes I. schon 1904 v. Chr. 

Nach Knötel beginnt dieselbe 1670 v. Chr. mit Amosis Obebron. 

d) Ergebnisse. 

Pie ältes|;en Zeugnisse sprechen also dafür, dasfs der Aus- 
zug, der Israeliten aus Aegypten unter Menses in. das- l7, Jahrhun- 
dert v. Chr., falle, —.und dass er zur Zeit des ägyptischen Königs 
Arnos stattgefunden habe^ und. dass dieser König der l«,der 18. Dy- 
nastie gewesen sei. — Diese Zeugnisse sind von der grössten Wich- 
tigkeit, um so mehr als. die genani^ten Zeugen deni Zeiten 4er. beti^efifen- 
den Begebei^heit, des Aufzugs, um 16 bis 22 Jahrhunderte, näher stehen 
als wii*, und als ihnen damals, noch Quellen zu GebotCf stfinden , welche 
uns nicht mehr iliessen, aus. denen wir also jetzt nic^t schöpfen köiinen. 
Manetho und der Mendeaicr Ptolemaens.. lebten sogar auf dem Schau- 
platze der genannten Begebenheit selbst; beiöia waren ägyptische Prie- 
ster^ beiden standen die in denTempqln befindlichen urkundlichen. Schrif- 
ten, — die Tempel- und historischen Landesarchive — r zum Gebrauche 
geöffnet., . , " . • ' .. 

Auch die Neueren sind darin einig, dass Amosis der 1. König 
der 18. Dynastie gewesen sei, dass er gegen die Hirtenvölker in Unter- 
Aegypteu glücklich gekäfnpft, und dass das Neue Beich mit der 18, Dy- 
nastie, und zwar (nach den Meisten derselben) um 17Q0 Jiihre v..Chr. 
Geburt^ oder vielme^, noch viel früher «einen Anfang genommen,, und 
somit auch die Bedrückung der Israeliten und . die grosse , steigende 
Härte gegen dieselben durch diese neue- Dynastie begojinen habje. 

In welche^ Jahr de8,^.7. Jiahrhunderts vor Christus könnte 
nun die Auswanderung der Israeli|;en ans Aegyjiten unter Moses ge- 
fallen, sei»? . . ' / 

Clenvens Ale^^andrinus (Strom. ). 1. p.335 e.d.no\faSylb.Co|.a. 1688) 
schreibt: „Der Auszug Mosis aus .Aegypten l^abe zur Zeit, des Iiiachos, 
345 J*hr:e vor. der Sothis.- Periode stattgefunden*'', (yivna^ ^ 
eioSog xaroi *Tvuj[or ngo rfig JSoh^itixl^g iriQ^oSov i^eXd'ovtog Srn Ätyvjtrov 
Mo}(fio)g iti(Ti nqoTiQov tjQiaifociotg TidfSaqaxovra iripTf, Die Zahl 445 
in der lateinjischen üeberset^ung ist entweder ein Schreibfehler, oder ein 
missgltipkt^ri Besserjiugsversuch des Ueberssetzers.) pjea, ist der Stern, 
der uns sicher zum Ziele leiten dürfte. 

I de 1er, welcher den Beginn der heuen Sothis-Periode durch ein 
Missverständniss in das Jahr 1322 v., Chr. setzt, und welchem darin die 
Neueren Boeckh, Bunsen, Lepsius, Ühletnann nach Seyffarth, Knötclfolg- 
ten, lässt die Israeliten 345 Jahre vor 13!^2,|al8o im Jahre 16ß7 v. Chr. 
Aegypten verlassen, was auch Boeckh annimmt (dagegen Lepsius und 
Gumpach 1314, Bunsen 1320). Ideler glaubte nämlich aus den Jikkt 
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g^M, genanieh Angaben des-Oitisorimis entnehmen 'zn rnttssen, daAS die 
meut tBaäii^-^Period^' eilst ld22y. Chr. ihren Anfang genommen habe, und 
setzte deshfeiib d«n 'Ünb^ttg in ditö Jahr (!322 -f 345) 1667. Allein die 
neue Si^t^is-Peiiödetrat'eln'ziir Zeit des ägyptischen Königs Menephthah 
(Mefiophies, nacli dem Alexandrin. Mathematiker Theon , der nm 364 n. 
Chr. bfahrete), des 4. Königs der 9. Dynastie , 3 Jahre früher als Ideler 
ang^ttönAnen, nflmfieh sehen 1325 v. Chr., in welchem Jahre der heKa- 
ld«&« i^nfgang des Bo^this oder des Syrins zum ei*sten Male am 20. Jnli 
in der (Mo^ndämmenisg stattfand und mit dem 1. Toth zusammentraf 
(uttd 'Sm Jah^ 1322 scMon zum 4. und letzten Male an demselben Tage 
efdcbitsfl).' Es fällt daher der Auszug der Israeliten auch 

3 lahre fHlher, 345 Jahre vor 1325, auf das Jahr 1670y.Chr.*) und 
zwar zarUdit des K9n%8 Afnos, des I. Königs der 18. Thebaischen 
Dyi^asfie^ deriii<^ Hirtenvölker odä* sogenannten Hyksos in Unterägypten 
bekriegte. ' 

'Nach deAi 4. Buche Mosis 33, 3 zogen dielsraeliteil aus vonRaem- 
ses gen 8uc^t am' 15. Tage desi 1. Monden, Abibioder Nisan, des an- 
dorn Tages der Ostern, nach Mitternacht. Der I.Mond begann nach der 
FrithlhigB-Naehtgteiche; diieee trat in dem Jahre 1670 v. Chr. -= 3044 
Per. Jul; am 5. ApiTfl^(=«=23Mechls in Aegyp*®")> ^®' "^^ um 2 Uhr 

4 Minuten Nachmittags, in Memphis 4m 4 Uhr Nachmittags ein; also der 
1 Nisan oder AbH) c den S6; April (^»= 14. Pham^noth iii Ägypten; 
Frflhlings- Neumond); und der FYühlings- Vollmond oder der 15. Nisan 
(in Aegypten der 28; Phamenotb) an w^lbhem der Auszug der Israeliten 
nach Mittemacht bei Vollem Monde erfolgte, fiel lauf den 10. Mai, bei 
uns um Miftemacbt, zu Memphis um 1 Uhr 55 Minuten 41 8ecunden 
nadi Mitternacht '—. Bekanntlich begann die Tagesrechnung bei den 
Hebräeili mit Sonnenunt^rgaiig. — > 

Der Auszug der Israeliten erfolgte mithin im Jahre 
1670 vor C|]|iristtts,am 10, M.ai nach Mitt^ruacht. 

VergL das Citat Note U (Antiq. Ü, 15, 2) und Antiq. H, 14, 6, »3) 
Bekanntlich war zur JZelt des Flavins Joseplius der römische Kalender 
von Julius Cäsa^ verbessert, in Aegyften der alexandrinische eingeführt, 
so dass im Ganzen der ägyptische Pharmuthi, der hebräische ü^isan, der 
makedonische Xanthikos mit dem JuHahischen Aprilis ziemlich überein- 
stimmten. I ' 

MMs, PrtttiBii», (l«r Tl-elaalsehe Krieg (1272—1268)» itti4 die erflndong 

TOH Tjrrus (1268)« 
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Nun stöhf in Clemens Alex. Str. I. 8. 320: „Von Inachos aber bis 
zum Trojaiiischen Kriege werden 20 Generationen und mehr gezählt ; 
es sind, um es kurz zu sagen, 400 Jahre und darüber.** Die Generatio- 



*) Siehe darüber: Meine „Untersuchungen über die ägyptischen Sothis- 
Fttriodw»'* Leipzig, JDyksche Bnchh. 1859; 
38) iiö di SMf . 
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neu sind hier m 20 JahnNü goeehnet Di« Jahre 1670 v. C9hr« — 400 
» 1270, und 1670— 40Si #der — 408 =^ 1265. oder ^ :126a wären 
darnach die Jahr^ tftt den Tröjamaehen Krieg wdlUoaflEWL 

Femer, daraus, dass Herodol (HL 12) bei stinerBermaiisAegyp- 
tens die weichen Sofaftdel nicht nnr der bei Pcktsiam nntcr Kambyses 
(im Jahre 527 oder 526 v. Chr.) gefallenen, sondern auch die 4er bei 
Papremis znr Zeit des Artaxerxes L im Jahre 462 v. Ghr^ wt AchaMBC- 
nes zugleich von dem Libyer Inaros erseUagenen Perser gesehen liat, 
geht hervor y dass er mehrere Jahre, etwa 10, naeh dieMn YarfnUe in 
Aegypten gewesen; und da dieser Anfstand^ in Aegjfptea bis amr Beaie- 
gung und OefangeUnehmuag des Inaros 456 v»Ohr. und noch UUiger bis 
zur völligen Beruhigung des Landes gedauert hat, se kann man sicher 
das Jahr 452 v. Chr. fflr seine Anwesenheit in Aegypten nehmen. - 

Herodet war in Aegypten um 452 v. Gh?« ^ali IMris noch nieht 
900 Jahre todt war"" (Herod. II, 13); die volle Zahl 900 4-452 wtre 
'-^ 1352, etwa 890 + 4^2 ^ 1342; also ntemt er deto Ted dea Moria 
zwischen 1352 und 1342 v, Ohr« an; und da er die Generaticmen oder 
Oesdilechter zu 33^3 Jahren rechnet, ae stirbt des Moria Nachfo^^ 
nach seiner Berechnung zwiBchea 1318 und 130S> dessen NacUsIger 
Pheros zwischen 1285 nnd 1275; und dessen Nachfolger Proteus — 
zur Zeit der Trojanischen BegeA>enheit«n zwischen 128& oder 1275 mid 
1252 odei* 1242 v. Ghr^ der Trojmiische ]&ieg aber währte von 1272 
bis 1262; 

Noch mehr, Heirodot (II, 145) sagt: ,^Von Pan^ dem Sehne der Fe- 
nelope, sind weniger Jahre als von den Trojanischen Zeiten her, beüän* 
fig 800 bis auf mich.^ Also von den TroiianilBGhen leiten bis auf ilm 
mehr, etwa 820 bis 810 Jahre; 820 + 452 gftbe 1278 v.Ohr« fir den 
Beginn des Trojanischen Kriegs, und 810 + 452 » 1262 v. Chr. Ar 
Ilions Fall. 

Beginn des Tempelbaus zu Jerusalem 1028 r. Clir. 

Nun wurde Neu-Tyrus oder Insel -Tyms nach Justinus (L 18 c3) 
1 Jahr vor Troja's Fall, also 1263 v. CI^. gegrttpdet (navibus appnlsi 
Tyron urbem anteannum Trojanae dadis condiderunt) ; 240 Jahre nach 
der Gründung von I^rns (Jos. Anüq^ VIII, 3,1 ; siehe CUat^^ am Ende; 
und Jos. c Ap. I, 17 und 18) wurde der Bau des Tempels zu Jerusalem 
von Salomon in seinem 4. Regierungsjahre (u. 2 Mon.) , und in des Kö- 
nigs Hiram von Tyms 12. Rejgiening^jdilis^, also tin Jahre (1^3 — ^240) 
1023 V. Chr. begonnen; der Beginn des Tempelbaus erfolgte 143 Jahre 
und 8 Monate vor da* Gründung Karthagx^'s, wonadi also Karthago ge- 
grttndetist(1023— 143V3)S80. Karthago'« Gründung erfolgte 155 Jahre 
und 8 Monate nach Hiram's Thronb^st^gung} Hiram bestieg den 
Thron (880 + 155 2/3) 1035 v. Chr.*) 



*) Diese chronologischsn Data, t023 fttr den Beginn desTempelbaoa, 1263 
für Tynis' Gründung, 1035 für Hinm's Tfaronbeateigung, 1262 für Ilion*« Fall, 
sind dem entsprechend schon in meinem «Lehrbaehe der Geschichte, U Theil, 
Alterthnm, 2.. Aufl. (Leipzig, Wienbraek ISI«)** aufgenommen (vevgl. daselbst 
Vorrede V, S. 4, 5, 217, 23, 32, 41, M). 
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' Der Beginn deaBalom-OBiAehenTempelbaue erfolgte 
mithin 1023 y. Chr. 

I Gemlw diesen beiden JBpochei^ — dem Att»inge- der Israeliten aus 
Aegypiea im Jahre 1670 v. Chr, und- dc^ Si^omonischen Tempelbaue 
im Jehre 1023 v* Chr. — bei dem festen Punkte dqr 2eifit(^ttng dessel- 
ben im Jabri» 586 y, Chr. ist die hinten beifolgende Zeittafel mitBertick-« 
sietyUgong der in den Hebrüisehen Urkunden befindlichen Zahlen aus- 
geführt worden« 

• « . . • . 

nie Hyksoe des Kaaetlie vnd die Israeliten. 

a) waren Beides dieselben? 

Höchst auffallend isl es, dass sich durchaus keine , nicht die ge- 
ringste Spnryon den Hyksos des.Manetho in der Bibel yorfindet Auch 
HOTodot und IModor, die doch, jener (a 460 y. Chr.) etwa 200 Jahre 
yor Manetho'a (o. 360) Zeit, dieser eben so yiele Jahre nach Manetho 
(60 — 56 y. C&r^y Aeg^pten bereist^ die sorgfiLltig nach Allem bei den 
dortigen Priestern )grforsdit^ und, sich alles Merkwürdige yon ihnen haben 
ersftlilen und yorlesenoderyordeut^n lassen, wissen durchaus nichts yon 
den segeaannlenHyksos. Aber eben so wenig haben Herodot und Diodor 
etwas, yon den Israelitwin Aegypten, sie haben ttberhaupt nichts yon 
einem firemden Volke erfohren , welehes daselbst aufgenommen worden 
wäre, daselbst gedient oder geherrscht hfttte. Sollten die ägyptischen 
Priester, die ihnen so yiel Orosses und Ausserordentliches , Staunens- 
werthes und Unbegreifliches aus dem hohen Alterthum ihres Landes und 
yon den Grossthaten ihrer alten Könige prahlerisch erzählt und yorge- 
tragen haben, abeic^tUch ^se Merkwürdigkeit als fär sie schmaehyoll 
yersebwiegen^ und diese dunkeln tirttben Zeiten ihrer Geschichte yerheim- 
licht haben? Grwähnen sie doch, nursdlirnngerne(Herod.II, 124 — 12S) 
die 106 Jahre, die Zeit, in welcher ihre Tempel yerschlossen und die 
Pyramiden gebaut wurden (yon Oheops und dessen Bruder Chephren), 
und woUten aus Haas nicht -einmal die Namen di«ier Könige ausspre- 
chen, sondern nannten deren Pyramiden „die Pyramiden yon Philition^' 
nach einem „Hirten'' (Philitis) der „zu dieser Zeit seine Heerden in diesen 
Gfg^iden weidete''; — dies die einzige Stelle im Herodot, wo yon einem 
Hirten die Rede ist Erwähnten sie doch zwar Neko's Sieg über die 
Syrier (Juden) bei Magdalns, und seine ^Einnahme yon Kadytis, nichts 
aber ycm seiner Besiegung beiKaschemisch, ebenso nichts yonNebukad- 
nezara Einwirkungen auf Aegypten« 

W«s sieh in Diodors Fragmenten (Bruchstttcken des 34. u. 40. Buchs) 
Aber die Juden yorfindet, sind Schmähungen seiner Zeit : dass ihre Vor- 
Oahren gottlose, den Göttern yerhasste, ihres Aussatzes wegen wie fluch- 
beladen zusammengetriebene nnd aus dem Lande ttber die Grenze hin- 
ausg^agte Menschen gewiesen; — das« einst in Aegypten eine pestartige 
Krankheit wegen Niebtaebtung der yaterländisehen Götter durch die 
Schuld der yielen fremden gewesen' sei, und diese daher alle yertrieben 
seien y wobei die unternehmendsten sich zusammengerottet und unter 
Danaos und Kadmoe nach Griechenland begeben hätten, die Mehrzahl 
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aber unter Moses in dite damals tnensebenleere Jnda^ji' f'ertrieben worden 
wären. 

Dass von Manetho etwa die Hyksos rein erfanden und erdichtet 
sein sollten, ist nicht glaublich. Sie sind ihm Hirtenvölker, dieinAegyp- 
ten geherrscht haben. Und ein Hirtenvolk Waren auch gteichzeitig die 
Israeliten, die er nnter diesem speciellen Namen nicht kenht, und die 
dasselbe Schicksal mit ihnen getheilt haben. Der Jude FlaVJns Josephns 
hält die Hyksos für Israeliten. Alle diese Hirtenvölker waren Von Osten 
her eingewandert, und Alle gingen zuletzt nach Osten wieder aarftck. 
— Was ManetbO' später (conf; imejfihnnf e'. Ap. 1/^6) iit' seiner Aegyp- 
tiaca, die er gleichzeitig verfasste als dier 72- Dolmetscher die Bibel , — 
die Geschichte ihrer Vorfahren und deren durch die ägyptischen Könige 
erlittenen Misshandlungen, — ins Griechisohe übersetzten,' von den Vor- 
fahren der Juden angebliiih nacli Sagten und Gertichten erzählt, — (dass 
sie ursprünglich ans Aegypten herstammteil , "mit dem Aussatsse behaftet 
waren, als Aussätzige und Unreine zur VerbalnnUng vemrÄeflt wofden, 
unter der Führung ihres Gesetzgebers, eines ebenfalls utireiAeit Priesters 
aus Heliopolis und Aeg3rpterS von Geburt mit Namen OSäsisiph, ier spä- 
ter den Namen Moses angenommen, g^tanden hätten, dass sie besiegt 
und zum Lande hinansgetrieben worden seien) — geschah wohl um die 
Juden seiner Zeit herabzuwtrdigen nild die^Verhiassten dem Spotte ver- 
ächtlich Preis zu geben. Es erscheint mehr als eine Vtiobildung und 
Aufstellung der gleicteeitig durch die 72 Dolmetscher bewirkten Ueber- 
Setzung der Geschichte der Vorfahren der Hebräer.' ' 

' b> Die Hyksos. 

Dass schon im hohen Altertlkume, in m^alten' Zeniten Hirtenvölker 
aus den östüch angrenzenden Landen mit ihren Heerdisn das fruchtbare 
Aegypten beleuchten, dass namentlich in den Östlichen TheilUnt<Br' Aegyp- 
tens Einfälle fremder Hirtenvölker stattfanden, welche mit ihren Heer- 
den das sogenannte ägyptische Arabiien durchzogen, -^ dies unterliegt 
keinem Zweifel. Hatte sich dc^ch* (um 2316 v.Chr.) auch Abraham zur 
Zeit einer grossen Theuerung in Chanaan (1. Mos. 12*, 10) mit seinen 
Heerden und Knechten für einige Zeit dorthin begeben. S](iiäter — nach 
Abrahams Rückkehr nach dianaan — wurden die in Aegypten einge- 
wanderten Fremden immer Zahlreicher. Durch neue Zuzügiinge ver- 
stärkt, drangen sie mit d^rl^eit' weiter vor, setzten sich in Unter -Aegyp- 
ten völlig fest, bemächtigten sich der gebietendem Männer, verdrängten 
oder unterwarfen die dortigen kleincfn Herrscher (Nomarchön, ünter- 
könige? Xois etc.?). Die Phönikischen Hirten ndiihen gar Memphis 
ein, dringen oberhalb dieser Stadt südlich noch weiter vor, und wählen 
sich eigene Könige aus ihrer Mitte, Hyksoskönige -^ welche in Memphis 
ihren Sitz aufschlugen '(wie- uns' Julius Afr., Eusebius, und besonders 
Flav. Josephns c;'Ap. L 14 aus Manetho's 2. Buche seiner Aegyptiaca 
erzählen), seh werfe Steuern von den kleinen Königen der obferen und un- 
teren Lande eintrieben, Besatzungen in die tauglichsttfn- Plätze einleg- 
ten, und Avaris gegen die Assyrier hefestigten. Dass sie schonungstos 
die Städte und Döifer einäsdierten, die HeiHgthttmer der 0ötter verwfl- 
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»toten, dje^ MiUif er iiie40r.«iQt9e]|teii, di^ ^eil^§i^ u|id:Kiad^ in die Skia- 
Terei fortscbiei^4^, also ein^sni völligen Vertü^iiugskampf di;rchfülir.teny 
»c)%eint wq]^) eii^e,4Kbai(^btlicheUebei*iar^ibang, desMauet)io zu sein, wenn- 
glejieh .mwi^he. jLIatlMUeii .^nd einzelne 6xausaqik^iten während der Kämpfe 
und der ^ider^etjili^keiten nicbt ansgeb^ieben i^^in werden.. 

|!8( sind dimifhls wqU mej^reire HjJ^sps -r Staaten. nebep ^einander ge- 
grftu^et wp];4ep., Jnlius Afri(\anu£i er^ä)ilt: von 3 DyiiM^^e^n, nämlii^h vpn 
g |i]idnikij|che% 32 gri^ehißpl^en uiid 43 „^ndem^^ Hirtenkpn^gen. Jo- 
a^^}i»a:erwä)int uii4 nenpt nnr die^G pb^^fk^achen Hirtenkönig^, weil er 
sie fi^ Israi»liteB b^H I^eim li^amen,. welche j^tifu^inmen (^^latis 19 Jahre, 
Baon 4i4 Jahrey Apb^ena^ 36 Ja^*e 7 Mp^ate^ Aptophis Qi J^re, Jarias 
^0 Jahre jL^Jtloy^^ Aßsis 49 Jahjre 2 M^na<;e). 9^9 ^ahre uu^. lÖ Monate, 
d^raitif ,,i)uBe Nachfolger^' 251Jabre.r^ertep t^ 511 Jahre; Julini^Afrie, 
dage^eii )i|«|it.^iif 4ie g^naimten .Q pliöniki^f^lien Ilirt^nkönige eine neue 
Pynaatie iiQn 3^ griechischen, \ui4 ^fi^t^esa^ine p^ue Dynastie von 43 
,,aN4erA'^^i^nk|(l^igen. ielgem W^rijHßbeinlicb hieben die .genannten 
3 J>yipa9t|^€|tt{.de& Ju^i^f», A^i^V M>^, einander, regiert«, und haben nach 
Abtreten. d^.phönijcisehepHir^eBkönige die.aogeuauut^n ,^ander^^'Mem- 
]^his vf\ j^sitz ^genoifinep^ i^€)l€|he;ai^tf|);,den %h\ J^ahre lang reigierenden 
,»I$j|cbf9fgei^^ , deii jfpsepbus zu (Verstehen pi^n werden; unt^r ihnen 
kannte .sc^on) der: Druck .dpr Istja^ten begonnen ))at)en, welcher unter 
den £^i(^rerp/aui^,der.Tbebaii^fih€^Dy:nafiftie noch gesteigert worden. — 
Nai^ d^. ot^ni.erw^bn^n Giiinabn^ß ,Yon ])j#i^phiB und Errichtung eines 
Königsstnhls daselbst wird der nun aus der .eigenen Mitte, dieser Frepa- 
den gewählte König (Salatis im 23. Jahrb. v. Ohr.) oder doch dessen 
Nachfolger gesucht haben*, den ^ägyptischen Briästerstand für die neue 
Qyaastie: z|i gewinueif^ .diorcb; Jd^iifübrung. d^#. ^gyptispl^eu Religions- 
Cn^tna, der, ä^ptische^ ^t^t^einrichti^igen^ der Aemter und Titel am 
Hofe.desiPhairaqy, dur^h Aunahi^e der;8it^^n jiud ;(jk^bräuche der Kin- 
geboriHi^By nn^, selbig d^ Sprache derselben^als di^r mehr ausgebildeten, 
luj^ sot,4ie'l^der(ei Yölkjer: di^ cnltjvivte^n.EiHgebo;;nen und d^ ein- 
gewai|Aerj^«Ffei|iden einander zu näher^,,^^ de^QasszM^ischen beiden 
aUo^lig.zQ.^erH^igen, ¥aildernnn4 ti^e^i/r- i^qt^dieseniphönikischen 
HjFkf<^ iu. MepvpjbiB nw^gen ^ucl|/ andere l^ykfiK>s,i. —r die setgenannten 
gij«e(üi^i^n^.i\nd.^^ d^.J^ilius AA>e..-7r in andern Gegenden 

^Vii/^'^'-ii^fii3^^^ i^ingenomnii^n.fipflai^ugebilde^, haben, u^dnach 

4e|A 6. HP* }#ten phimUti^cJ^^I^.Hyjqsiwl^^ipigeAssift iniMen^p 
ad^ r^ ^ J,98ep])us %^\x i^pa^ la^ reg^rende ^a^bfP^er, welche zu- 
letzt di§ Waelit^|i,>ed^il^t^, .p^. ^ndUchjypn^dßiii Th^bapernb^sieigt 
\aA Vßrtriflb^ iwprd^n^. Vi(?»»«liÄt derPfPi* d^i^r^eliten npcb wpch^ 

* c) Josepn und Jacob in Aqgypten. 

,. .^flSj, j/|t.f^P9PpM ^<^9hst .w^|-^bep^cb, un4 iial^. aft, (Je^wissheit 
gi:eii4^n^,4|is9,pfoA^h.g^fS^,JSiHte4e4 ^2^. J^h^ji, v- PJir-:(2l?2.v. Chr.) 
S(U 40|:.ZfiB)t läbJVerka^^^r ßkjaye n^p^i A^gyp^m karfly. a^ jxl J^e^pphiß 
ei«e .9yl^r>Pyna§ti^„die. spgfen^anntfi pliö^iki^^e,' ,auf dw Thrpne 
Baaa;{,d^i^.,isi^,.yp;». eineRiPbvao.:diescir. Dynastie (vqn ^m ^^.Apophis) 
erhöbe« w.wr4i^.;i^iw^4*WidWft.il^Qb init.ftei^c^»pHafis<? mi|j?100 y^Glir, 
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nacli Oosen dinrand^rte siir Zeft der Aevern HhSre. ^^^ 'fhm» m5impha 
Zeiten ein Pharao der Hyksog anf dem Throne «aas vad Aber zweierlei 
V&Iker^ Eingewanderte und vrspringliefae Ureinwoliner; Hylods imd 
Aegypier herrschte, darauf weinet aneh »eni Dop p e lfa ra^m hito (1. Mos« 
41, 2 etc., 18 etc.), von 7 fetten nnd 7 mageren Kflhen, von 7 vollen 
und 7 dtrren Aehren, — die Kllhe anf die VieluBnelrt'deB nomadischen 
Hirtenvolks, die Aehpen anf den Ackerbau der sesshlilien ünfeMrworfenen. 
Ebenso deutet Pharao^s Auftrag -an Joseph (i. M oi& 47, •) , daäs, wenn 
tttchtige Leute unter seinen Brflderü wären; er^sie kherda« ktaigliehe 
Vieh setzen sollte, darauf hin, dass der Kl^nig den Hyksos angehörie. 

Daraus, dass Pharao dem Joseph diie ASBailh,'eine Toehter de« 
Potiphcrab (l.Mos. 41, 45), des Priester-Statthalters zu Oti (HeHopotis), 
zum Weibe gab, würde hervorgehen, dato sn damaligi^-fSek (nngelttr 
100 Jahre nach der Eroberung^ der PriesterSlMd sieh den 'ihm Agenden 
Herrschern bereits fUgte nnd lu Willen war, — w^ngleieh «wiaehen 
den beiden VOlkentftmmeti noch Abneigmg, Widerwillen tn^ zumTbeil 
Hass bestand, so dass es den Aegypftemdfn Orüuel war/'mltdeR Freni> 
den Brod zu essen (l.Mos. 43, 32). — Was dett Vorwurf deS'^piOhireiis 
betri^ welchen Joseph Seinen Brfldem faacht {!. Mos.* 42, 9, l!S)t 9,11« 
seid Kundschafter, und seid gekommen zu sehen, wo das Land Mmi int^, 
so ist dies nicht auffallend', da die Üyksos^-Dynastie ausBesörgnlss tot 
einem Angriffe der damals überaus mftchtigen Assjnrier'Avaris* belästigt 
hatte und eine starke Besatzung gut bewaflheterKtiegei^ darin nnterliielt 
(Plav. Josephus c. Ap. I, 14). ' / 

d) Da» Volk Israel In Qiosen. .,> t. 

Das Volk Israiel hatte sAis ein Hirtenvolk bei der Einwandemng in 
das ägyptische Reich seinen Wohnsitz in dem ftlr seinen nomadischen 
Charakter geeignetsten Lalide Gosen angewiesen erhalten. Es' 'bildete 
hier in der Kfthe Von Memphis geschieden von devi Aeg^tiem gerwlsser- 
massen einen eigenen Von dem Staate Memphis* abhängigen Btaat, der 
durch seine National-EigeMhfiiHlichkeiten zusammengehalten wurde; er 
stand nach Jacob's und Josephus Tode- bei weHei^er Ausbildung unter 
seinen Stammhäuptem , welche auch Moses (2: Mt>s. 3, f6 und 18) vor 
dem Auszüge zur Besprediung versammelte. "Von dortkus dnr^ogen 
diese Hirtenlstämme mit der Zeit bei anwachsender Yerm^ltftfrfg 'auch 
entferntere Weideplätze^ mit Ihren Heetdfen ; ein grosser 'TheÜ-derifelben 
aber gab nach ihrer Vermehrtinfg däfs- Hitfe/nl^ben auf , ^ermlgchte «ich 
durch Vterhöirathurigen j ^ie irohf An^h mit^d^n Hyksiii; •«)( mit den 
Aegyptiemj ergriff deren versi[^iedeue"Nahiilngiizwelgte"öttd*OeWet%e, 
breitete sich weiter im Lan4e unterhalb und oberhalb Memphis aus, und 
wuchs zu einem grosi^en Volke heran. ' T ' 

Nach d^mTode deii 6; trnd letzten Ktfnfgs der pMhftdsdhenlfhrten- 
Dynastie^iiach Julin6 Afric! der lS^.)fn Memphis 'ttdtelnt^^yi; dessen 
1 7. Dynastie Memphis ih B^dt2 %ehoitimen zu habein, wel6heer iis^„ändeire 
Hirtenköttige'* benennt, Wählend sie Plav. Josephus ,;Nachfolger" des 
Assis nennt tind hoch 25! Jahre regieren lässtl '^ Schotf unt^ diesen 
den Israeliten fremden Hiitenk(hiigen kansf der Dtrit}i begoninen haben. — 



Im ftpftteren Yedwifa iler.- Zeit (aacft '511 UAren sc&eibt JosepiuiB), 

als dich die Henrsdidr ^rcnr Tfaebais ^ev irj. Djnaatie mit Hilfe der von 

den 'HykBos abgefallenem trib^tpiliehtigeii KöBige deaübrigeii Aegyptens 

gegen die Hirten. erboben, umd ein, grosser Isiigwieriger Krieg zwischen 

ihncfn ausbrach, wiarden die Hiiien enctttck TQn AUs^rägmuthosis (Mis- 

phr4gninthosi8, As8etlL?)-be8ie^ ans-deuir^llä'igen/Aegypteii vertrieben, 

nack Avaris zurfickgedrSngt «nd dort eiu^esdilos^en. Viele wanderten 

naclk Oriechenland ans (ditB grieofiis^heli HirtenlcOnige?), die übrigen 

hiel^n sich in Avaris vefschaazt, bis sie gemäss -einem Uebereinkommen 

mit frhnmmosistAiQiiolSi^y^den) Sohne de» vcJrgenannten (dder Asseth's) 

nndj 1. K9litfe ^r 4 S. Dynasti V^f^i^ Syrienubzogen (nii4. id Judäa aus 

Fartiit vor ^en Assyriern Jerusalem erbauten , nach Mauetho). Nach 

Bes^egung der Hyksos wurden die in Gosen angesiedelten Israeliten als 

ein jfremdes^ ebenfalls .po^adi^cbes ursprttugtjcheB Hirtenvolk von den 

Pharaonen 4er ne^n-1 7. ^ebaiwihen Dynastie miterdi*ück^ mit schweren 

Afbjpiten geplagt, Hiamentlkh-weM diejenigen f welche bürgerliche sess- 

baftfe Gewerbe trieben, als Sklaven in Diensten be|iandelt, und zur Be- 

IStIgnng von Rthon nnd Raamses in ihrer Landschaft Gosen (zum 

Sdiiitzesgegen die Hyksos oder die Assyrier?) verwendet. 

* -* i Da' cHTSchien ams dem: Lande Midian 4ind 3er (SegenS'um den Berg 

Stp4i WKl-fioreb zu^Ihrec^fi^tilKn^Uoaes^ Er verabredete mit den zu- 

sain|nenberttfeBen Stamm- Aeltesten derselben ihre Befreiung, und er- 

zwa|ig ihre Answandemng von Pharao , nachdem er auch die mit ihren 

HtBe|rden h^mmziehenden Stämme aus den nördlich und öäflich liegenden 

HM»elälftdn und Weidegegenden (aber . nicht aus Jerusalem) zu Hilfe 

US^l^eigemfeii hatte; oder.^e^zogen tn.diese^ a^denYersammlungsplatz 

ufh die Berge Horeb nnd Sinai. £s mögen sich auch verwandte Stämme 

aijgfeschlossen haben, gewiss aber eine gi*osse Anzahl der Hyksos aus 

SSäriNllher, .und ägyptisches Volksgemisch, durch Yerscbwägerung mit 

dAnjIsRieMt^ verbunden. Daher ihre grosse Anzahl bef der Auswan- 

$Pfng. uad darunter der grosse Tross vieiei: Fremden , PöWls und ge- 

idfe^ht^ jlTolks (2. Mos. 12, 37 u. 38; und 4. Kos. 11, 4)>4)ei unzweifel- 

m Miiseh-Ehen mit den Aegypticru (3. Mos. 24, 10). Nur hierdurch 
kanii man sich das grosse Volk bei der Auswanderung, welches eine 

Iplfthige Mannschaft von 600,000 (auch nach. Jos. Ant U, 15, 1) 
erkBräi .imd begreiflich finden. '' \ i; , .. 

I Die Hyksos zogen nordöstlich nach Syrien, die Israeliten nach dem 
Law^. Midian in die Gegend vom Sinai und Horeb , wo Moses früher 
die Behaaft gehfltet, und zwar zur Zeit des Königs Amos. . Dieser soll 
nac)i äi^m Abzüge noch 25 Jahre regiert haben. Dass auch der König 
selliiit. persönlich im Bothen Meere ertrunken sein sollte, steht nirgend, 
weder 2;Mp£ 14, 23 u. 28, noch 15, 4 ; auch aus 15, 10 geht das noch 
nicljt li€a*yoig es würde in solchem Falle gewiss stark hervorgehoben 
sein^ naraentlieh in Mosis Dankliede und im Triumphgesange der Mürjam. 
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Die IJmschiffiiiig Libyens durch die Phönikenuiter I^eko, 
das Ophir der Alten nnd Hanno's Kerne. ^) 



Herodot voti Halikaraass erzählt im 4.Baehe^ Q«pitel42 seiner 6e- 
achiditen von der auf Geheiss dea Königs Neko von Aegypten zwischen 
den Jahren 610 bis 604 ror Christi Geburt durch die Phöniker voll- 
brachten Umsehiffung Afrika's. Seine Worte lauten wie folgt ^) : 



1) I>ef gelehrten Welt ist die Mhere kürzere Bearbeitung dieser Unter- 
suchung in zwei Abtheilungen in „Jahn, Seebode und Klotz neuen Jahr- 
büchern, oder Kritischfsr Bibliothek für Philologie und Pädagogik (SuppL- 
Bd. Vif , Heft 3, pag. 357 ff. und X, 2, p. 141 iff.), Leipzig 1841 und 1844** 
vorgelegt worden. Auf die erste Abtheilung beziehen sich die anerkennenden 
und b#]jtr^tenden Ujrtheile des. geehrten Beeensenten in „Broekhaus Blättern 
flir literarische Unterhaltung'* (Leipzig. 1842, Nr. IST), sowi^ des rühmlichst 
l^kannten Geh. Bath Prof. Bahr zu Heidelberg in „Jahn und Klotz Neue 
Jahrbücher** (Jahig. XIV, Bd. 41 , Heft 4, p. 416 ff.), und der Aufsatz von 
Dr. Bobrik in „Lüdde's Zeitschrift ftir vergleichende Erdkunde, Magdeburg 
IBI2^ (Ed. 2,'IIeft U, p. 377), wel<^ i^ter schon in der Zweiten Abtb^ilung 
Berücksicjiti^ng fanden, und. auf welche wh^ auch noch hier weiterhin an geeig- 
neter Stelle zuru(;kkonunen werden. Auf beide frühere Publikationen beziehen 
sichfist^er In meln'ötn Besitze beÜhdlichesehr schmeicheßiafte Zuschriften ande- 
rer berühtnteir Gholehrteu', der Greh/Käthe und Professoren Hüllmann in Bonn, 
Btenzei in Breslau, Dnlmann und.Sqhubeirt,ii|!^(kiigsberg» Klotz in Leipzig. 
JSh^e ne^ß BeiM^b^tung, Erweiten^ng und theiJiweise Umgestaltung beider Ab^ 
theÜungen dieser tjntersuchungen wurde ' durch Kenntnlssnahme erst später 
mir zuzüglich gewordener' Schriften eiforderlich; ^nd diese so gestaltete neue 
Pabükatioti wird vielleicht bewirken, dass nieht, wie noch immer oft bei ein- 
zelnen in grossen. SammeLweriKen niedergelegten Abhandtung^ep der Fall ist, 
bere^tiqrAii^fundenes und Eri^tertes im> gut wie verschwinde,, und dann erst 
wieder neuerdings erörtert und festgestellt werden müsse. 
' öoblcfnz, 21. Juri 1860., ' • ' JT; 

3) e. 42 1 khß&i pkv ydg '4tfXotkoUTify M^ä n&^i^fCr n^v Sir^y «vr^r n(fBC 
jjim'Jafi/ß^j^vff^t' Nfftettf fftv4fyvnTiiby,ficiöiXi^t9f^mov twt* ij^uc U/div^ xntnUfuv 
TOi\.'fS^i^U,Tkjf^ «fccu^^vj^a i^€(v^,ifio oQvpaon( liiv ix rov JVc/Aoi; fiixovnffy if ror 
*Agagtoy jfQXnoy, anint/uipt ^oi^txttt clp9q«^'nXoiotot, iyTuXdfityo^ls to onhatSt 
*BQaxhiti^y t^t^Aitity duttnXü)^ tto'^ hr^y ßm^t^ti^ kf'äXixffifay , xai o^tn ig AlyvTi- 
t9P imxpiia^m: '^OQfjni^ii^ Äy 61 ^füt^MH i* i^f'^E^d^Q ^aXa9i$tis , inXtny 
ii^fMzkir4ki&Xtt0^yt[\otkiiiAMs^tfi(fo <^iwpnmQ^^ T^^^cj^trxprtuiy a7fUfm*9y 
w^yy^y, tva ixdarou T^f'JifhofjfTtSiipyi^f.yjy^UtfOi xtti /ttiytexcy rey dfutitay 
^fgiaayrtff 6' ay xoy atjov, fnAioy' ioare &vo iritoy Sti^tX&oyitoyt rgiiip irtVxci/U' 
%ffayjis ^HgnxXtitits arijXas, dnlxovTo ig Myvnicy, xal (Xiyoy, i/uoi /uiy ov ntmd, 
fiU^i^l ^.^Mif^t\liig*tnQtnX«oayug'T^y'4^ßv^ iwy ^ii^-iff^oy ig ja dtS$d. ovrto 
fnky aSr^ iyywfb'ti to nQOtToy. — c. 43: Mera 4k Ka^^^^^yioi ffffi oi Xiyoytff, 
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„Libyen nämlich zeigt selbst schon; dass es von^ Meere mnüeasen 
ist, ausser soviel davon an Asien grenzt, da Neko der König der Aagjrp- 
tier, soviel wir wissen, es zuerst dargethan hat Als dieser nämlieh auf- 
gehört hatte an dem Graben zu arbeiten, der da fahren sollte aus dem 
Neilos in den Arabischen Busen, so schickte er Phönikische MSnner auf 
Schiffen ab, und befahl ihnen, sie sollten zurück durch die Säulen des 
Herakles bis in das nördliche Meer schiffen und so nach Aegypten kom- 
men. Die Phöniker fuhren also ab aus dem Erythräischen Meere und | 
befuhren das südliche Meer. Ho oit es Jiun Herbst wurde, hielten aie an 
uhd- btet^.n- MM^, W ß?e>ÖAraüP ihtä^Mft ^AiÜbyeÄ'^^^ 
und wartefep.[ft^)Bni^!fl>i}H?||lI fi|iB)j4^ J-tJpWlifl^.^n^flfet hatten, 
fuhren sie weiter ; so dass sie, nachdem zwei Jahre vergangen waren, im 1 
dritten Jahre herumbogen dui'ch die Säulen des Herakles und nach ' 
Aegypten kamen. Und sie erzählten , was mir zwar nicht glaublich ist, 
vielleicht aWr eiiiefti* Att'derÄ, '— * däidb, wie niö ürii XAb^n heimtaftiliren, 
sie dte Son'ne zur' flechten gAabt haften t* ünÄ Bb'Mtodd dieses' Liby«en 
zrtter6tl)ekannt;"*'' -' ■ - ' •' i: '• .: > p / s '- ^ -i •>:,, ,^, • 

Er fügt'im Capitel 43 hiu^^'n : " „S^danti sisg^^ kübh die Kärdte- ' 
donier". So erzählt uns also 150 Jahre nach dieser vollbrachten Um- ' 

8(3hiffdngH<^rodot, Wim ^r zunäehst in Aegjrpifeh Hber 'di^e ebcBi^ kflhne 
als glückliche Entdpöfkungsreiße erfahren hä,t. Beiier'kcnpö\^ert'h iöt äer i 
Zusatz über dep Si^nd. der, Sonne .zur R«cht9;ij,w<)durch. ei: die:Wi^|ivhelt 
des GeschJahenen, ohne. €8 fielbst* zu« ahnen und gleiabsam. wider, miien j 
Willen, weil er k^ine Fiabei dhne'AndevtuQg seiner Zipfel nadheraiKhlen 
mag, noch ganz befioilders "unä^ uipumstöisli/^ verbürgt: Bei näWer 
Prüfung findet .man, dasE^ : ^erglejiche^ zU; ^^^ch^^n 14 .die^ ^hat,^icht 
mögli^.War. •.::.:.. •.•...'. . . :• *. -•• .. •. ^ •.;.•...'>.'» i ...' : 

Gleldhwolil 'hatte er daö unverdiente Schicksal/« das« 4chon im 
Alterthume Einige . ödüe 'GlaTft^^Ür4.i^ angriffen und.ihn-d^r'Lfeieht- 
gläul?igke}t,:iag^.d^ ,Üiirßälip^)ci^it$e59cl^uligtep^)i^,^ es 

auch :ini unserenü Falles ■ D&Hm.daft' Wahra iiat .oft niobt» §exBd»x «ueh 
Wtthtfeoieihlwjii , «öd -es W!td^'oft';feehtfgi «rf«^^ "ertln»e' ftr- ääs 
Wahre' Ibrst.fö^^ Ge^iö^ie* ersl ^ 'belirei*8eil', .'die 

Wirklichkeit» ^W d^y; 5|j!uwf|b??8fcheiJ|^^c)^lfe^jl^ , Äe '«^ifch.,hier. 

Schon 'zönädMt'figtoiniti BesgrigiMai^.iobige&lpersöiiliob^n Yic^i^uiigegeB 
Hetcydolt.'Zft' b'eÄ^i'Kfeä;'^di8ö'el'j üWfBächenrein «ü erdithtenMyder ew ver^ 
fäf sclibh',* ^iri' 'zu grööser FVeuWfl 'der* Wähi^heit 4ar, 'Wx6- aus seinem Wefte 
überail hervorleuchtet. Mochte er aus üpki^jpLn^n^ft, nutm^ter. geirrt 
habien;> >btn«Vhlib^chtlidb[6|ir¥erfiklBAhi^ig<4er ;^ ^NiaibriQhteii war 

er nicht fähig '^-^' dieser 'Hireniifetiig ^brlfohe 'M«m/^^lcß«T'«icli«Wach 
a1;leil piH^^eij Väufö' Oen^^ örküh^T^ ; ^ ^üri'S'^^ai^ '^ ^mm 'ctff}irM 

mii getr^^lipK •ipitf^eyitt^..^8i^bMV mf^k'^^^k rrr' w)^ ^^-.©^^4^ 
hiei^ ■^— nicht. ^vein^hAToigi.^ v^^iuiawiehtig^ ]^itik^£.«iiabeA^:<9ft^aieinea 
Seh^e» ' gelä^0art^ äl9er d!ife'1gtäte''dBr Wtete^^UehMn^ftmiiftifkrcv'^l^^ 
stä;tmd;ewig*e''!Pey^ihSeiiierGläu1^^^ "• "^'^v «.^; 

' "' ^3) TIÄtÄÄhhfif 'dö^tf«ligfti«atte .H(ft!b^öti^Ö?mv •-^'©«O'Öhrjhldsft 6h,tifW] 
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•Aitebin aeiitren Zeiten bäbeki '^letirteMäniier^ zam TUell ^aiif jenfc' 
Urttieile -der' Alten gestützt^ nnsern GeschiditSBcfai^eifber angegriffen «nd 
B6it '/vieleti Jahiteiil dauert dber Streit tider dM Wiiidiehkeit 'jener demk^' 
wttrdig^nvFalirt'iiiiitepden Gelehrten y namendU^jn Deutsdiland, Eng-' 
land «nd ibniiikreioh , ym anch iti Dänemark und Schweden. - Es hat' 
luecbei-weder.anGribidenfflr nboh gc^efa die Wahrheit dieser Erzählung 
gefüllt: '^Einige faab^ir die'Urasobiffang fOir wahrBoheinlioh , jiäftr er- 
wiesen gehalten; dagegen: habet wieder Andere sie fftr hd^hdtimwAhr-i« 
ddieialioh, fKcunindgiich ra dimatigen Zeiten, f(tr ieine £vdi^ltung 
prahlerischer Priester Aegyptens , welche dem Herodot etwas attfbinde» 
woilteA^ erküfif^ — Der Geschickte ist e» aber nicht gldidh^itig/ über 
diese frfliiblät« ümschiftog Afrika's Lieht zn eiliälten. ^ 

.'•'.Mehif od^hiinder erhebliche* Zweifel gegen dÜB WahiAeit' der er-( 
zählten 'BbgebeAheit'iwardeh namentlich' von Gosse lin'^), Ma«hert^)^ 
BredoWiT), xM.alteu'©fTin1)j«= Vater»)», OJk^rt^«), Bobrik^^ 
erhobeof doeliwnidealadi'von 'Rena8li^)/Laröher^3), Heeren**),' 
Kno^s *^) die Erzählung in Schutz genommen; manche andere "ipenigeir 
westotliche Sbhräteti werden hoch weüerhrn erwähnt werden. ' '1 

•'-:Unter den V^cFtheidigera der> EMhiun^^ hftft sieh* frellieh 
H^e^T6B auf einem kleinen Räume- von nur weh^ Seiten so i^elirim* 
AUgemeinba,' ^ass- nidit die wenig ' bedeutende Begrtndung seinei^ 
Saptmkky sofndidmi'Bfar i die Berühmtheit des Sprech^fik vnddie Aatorität 
mlwa>ürä)eilS''eiti Gewi^t: in def Wägschaie abgeben^ könnte, -^ Der 
ersfere TfaeiK.di^sei' Betnerknng' gilt auch fHi manohd andere^ später! zw 
erwühsende sogenimnte Vertheidig^r diei^Sache^ welche aber keine 'soicke 
persönliche ■ Atitdrität flHr ifticfa bcMispra^faen können. 

• (Am&eiinel^'Ukid Larekef Iftttd Herodöt's Nachricht eifiigere 
Yeräiefdigi^rJ Indeüsbn j^iidanehdiesd anerkennenswerthen Gelehrtien, 
wiewohl'sier'auf maneb^ei^zeln^ Pfttkte'spedisll eingehien, und nament- 
lich Ersterer'fiReJnecAüsfthrnilg auf ^hie möglichst genaue DaFl6g«Bg>dei> 

* ^ '^bh^ e41 W'i y^herkheil sur'M g^ögriphie systettäü^^e et fkMitr^ c(es 
andeBSi 3.vol.MPan0 <1^90,:Qa.( iv l^^-Sie. Deutsch in Bredo#fs 4IMbi^ 
8achunge^,''..etQ..I|,..S.,337 .ff* .ß>.Maa^ert, Geographie. der Gd^chen usKJk 
Bonner.. Nürnberg 178§.''I/S. 2a-Tr24. 7) 6redow.\ Han4buch. der. alten G97 
Bchi6hte!,''öe<J'graphie und' Chronologie. Altona 1790. 5'. Aufl. 1825. — TJntef- 
suclÄlh^toHib^ einzeliie G«egenstäade der äi^n Gesbhfehte etc'AltonA t^fm 
— " Geogi:aphide(.iet.'iUratt9lbi§^lte. fieroddteae «peelmin&^ .HeliMtadfii 4<8€I4.. 

8) MaU^'B^iu^« j^^if^de la.;«;^Qg^phi9 universi^Ue, ;^9C. ^d^J^ii^s t.Sti2L 
Geschichte der Erdkilnde^aeutscn .von Zimmenuann. Xeipzig 1812* J, 91 ff, 

9) TäteT'tfi A'delung*8Mthridät98.^l6erlin I8I2: 3.^thl." l. Abth. S. t5— 24! 
toj U'k^rt/ 0^ogkkphi&'der Gri0chMi<<«Hftd !feOine)^:'<W ij «. 4e. 
11) 8.(>b^ik^di^ Entwi^lnag der:£irdlwid& bei.den Alten; .im LAidide's 
ZeitecJi4fli flii^ j^igl«ip)>eiidp,:^^WMje. .Magdebu^..l842^ B4<2, HAft.U, 
S. 377 ff. 12) Kenn el, tue geographical System ofHerodotus etc. X>oiidon 
1800. Deutsch in Bredow's Untersuchungen. II, S. 693 ff: Isi) Larch-^i-'; 
histoire d'Herodote , traduite du Grec , ayec des remarques historiques et cri- 
tic|[ues; nouvelle Edition. Paris 1802. 9 voll. — T. III, notes ad lib. IV, 42, 
p. 458^^14: ' 'l49''He«ren, Ideea Über PoMtik, Verkehr und Handel de^ vor- 
ii^elmitett Völkei«' d^r' altern- Weift Göttit^v 1S05 ;! nene'Atisg4'lS24; L-Bdv 
2. Abth. S. 79 etc. 15) Kno@s, disqnisitibtfde ^de<iHetoMii^ mapclvbibet; 
Phoenices Airicam navibus cirotthiY«cU>is «siia> GMtingea 1«05. ^ 
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Meer- und Luffaitrömwigeii jener afrikttunohen Oegenden etotit^ doch 
imner nicht vallstitndig und nmfassend genug , nls dass dnich die der 
Toriiegende GegeüatJuid schon g«az emehOpfend in's Licht gestellt iiror- 
den wate« 8ie hatten daher anch nicht die Wirkung her^orzuhrlnge« 
Y^ermodit, ditos die Sache anm.AbsehluBse gebracht worden wäre« — 
Der Schwede Kueäft lehnt sieh besonders an Bii»nel an^ meist ganz 
vollstindig; ttnd sein immerhin schätecteswerthes SchHftcheii 1^ ist daher 
nioht.gerade wesentlich und nicht edtsdieldeind. 

Wenden wir uns nuntnehr zu den noelt immer nicht genügend 
wideidegten einzelnen C^gnem d^ Umsehiffiing. 

> r Zunlöbst Ooaselin'ä Einwendungen gegen dieselben: ersobcanen 
bei näherer Prüfung. auf keine Weise ttberz^ngend; seine Schliase sind 
ans scbwadieli. mid ganz unhaltbaren Prftmiisen heigieleitety flbeüiaupt 
auch seile OegenadfUhrungen von keinem besondera Gewichte. Sie 
werden liurieiner kurzen Widerlegung bedürifen;iim danüzuwichtigerefl 
Qegnem weit^ zu schreiten; wir heben hier daher nur die ihm eigen- 
thttmlichen £inwetidungen:hervor. 

Der Umsütand namentliehy das» die Frist von drei Jahren , welche 
die Fahrt gewährt hut, .zu lang. sein solle, wird weiter unten ausföhr- 
lieber behandelt werden , — wo auch über das JBäen Und £rndten der 
Um^egl^' gid»]irochen wird. -^^Hier zuvörderst finden 'wir^ dasa sehoil 
sehte Behauptung 1''): ,^ueh Mela ttnd Plinius hätten die UmscMffiuig 
nicht geglaubt ,v weil sie ja die darüber spreebende Stelle des Herodot 
mtchtierwähnea^S. bei der ünhaltbarkdit dieiser Sehlussfdlgeruiig aehon 
«I -sidi keiner Widerlegung: bedaiff ; und dass/ seibat dann wenn diese 
Behauptung richtig wäre^ dieselbe, von gar keiner ErheMichkeit sein 
würde ) -^ ebiensarwemg als; es 4«r WabiiieU 4er Thatsache ta und für 
si)ch 'irgendwie Einteag gethan. hätte, wena Henodot^iselbstdie: AeUase- 
rungifieinbs Unglaubens inioht blos ,anf i den .8i«indptankt dep Sonne, son- 
dehuwch lauf die. ganze Begebenheiit selbst { ausgedehnt Mtte»^ 

Auf ähnliche Weise folgert Gosselin (8. 338): „der bei Herodot IV, 
43,§nYähifte,UinstaAd^ dass 8at,a8pe,s die« Umschi^ng Afrika'«, zu 
deresii yellbringäng er von Xertestdrurtbeilt worden >vl^r, aufgegeben 
iahe und' uiligekehrt sei, michdepi er rfohite läng eine ungeheuere Strecke 
Meejes' durch^cl^ffl; hatte Äind einsah" t—" (woter? er tonnte doch 
oach jeäer Wahrscheinlichkeitsrechnung eher das Qegentheil hp^en) — 
„dasJs ftm eine 'weit grössere noch zu durehsehtflen naohUeibe, — be- 
weise, dijiss' vor'Ba^itspes noch ^iner JieJse Fahrt ^macht hätte !'* — 
^s lißgt Jbierjin, vielmebr weit eher das tiegentl^eit bewieseq^ nämlich eine 
als acboA.'jfrüW. ]VO^br$^£t .Jt^ek^ntei Umscbiffuiig. als Grundlage des 
nen^ii' Auftrags &k Sataspes und^dinBestrafuitg für dessen Nichtbus- 
fttbriiilg. Wii' kdihme'ii Übrigens auch hierauf weit«* tiptlen noch aus- 
ffitMiiclipr. zurück ,,,, .. _;. , ^, .,.,,.;.. .•.....„■...'! ..; <n. . • . 



-•• 16) Die ä<^hililti!diid8«to Gteleftiiea aus Up»ila war lorsK mach viHligera Ab- 
sbMubse; dieser UlitersQchuiig: zu erliaigen,.«nd' hatt'HU7lteiBeiliw«senDidien 

Beibärkiyngepi uidiiv AiÜasS ^ebtoküanen^' . <• a/^ (.:i :: .< •< . 

17) Bei Bredowi, UntetsMiokuagefi U^ &/äi3#. .; i. . .;n;: 
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Nicht raiQder unhaltbar ist die Behauptung (S. 342) : ^^die Geschiehte 
der Umschiffang sei demHerodot nur von ägyptischen 'Priestem ersählt 
worden; wobei ausdrücklich Gosselin xugesteht, dafl» eine diese Annahme 
bestätigende Aeusserung Herodot's sich in seinen Werken nirgends 
vorfindet, er vielmehr diesen Schluss aus II, 15S und 159 (wo Herodot 
von Neko's Regierung nur aus dem Munde eben dieser Priester ensählt 
haben soll) ziehen zu können glaube; dieser Schluss geht indessen dar- 
aus gar nicht hervor, wie eine auch nur fitichtige' Betrachtung dies» 
Stellen ergiebt Ueberdies wäre es nicht w(^l annehmbar, dass der 
Sdiifferkaste Aegyptens jede Kenntniss dieser Schiffs -Expedition vor 
nur 150 Jahren fem geblieben sein sollte; ebenso kann sie den Phdoi" 
kern selbst verloren gegangen sein, und den phonikis(^enKarehedoniem> 
auf welche er sich im Capitel 43 ausdräcdslich beruft, während er die 
durch die Phöniker vollbrachte Umsehiffung selbst als unzweifelhafte 
Thatsache binstellt 

,Auf solchem unsich^rn Fundamente seine ganze Ansicht aufzur 
bauen, wie dies GosseUn thut, kann am wenigsten zu einem sicheren 
Ergebnisse ftihren, — -und dies nmsoweniger, als nicht einmal zugegeben 
werden kann, dass die daran gekntt^ten fernerweiten Folgerungen auch 
nur an sich selbst von, Sicherheit wären. Es heisst bei ihm nämlich 
ferner (1^. 343) mit einer ftlr den ersten Eindruck allerdings bestechenden 
Bemerkung, — welcher denn auch sog^r der Vertheidiger kno^ sofort 
beigetreten ist: 

„Die ägjrptiachen Priester hätten bei ihren astronomischen Kfannt- 
nissen, welche ihren Schüler. Thaies (der keine anderen Lehrmeister 
gehabt und von ihnen Geometrie gelernt hatte) in den Stand setzteui 
späterhin die Sonneiifinstemiss vorherzusag^ ^4? dasjeiftge schon noth- 
wendig theoi?etiBch gekannt, was. hier als . fteg^enheit erzähH wird. 
Denn die Kunst, FiAstemisse Morberzu.a«g'en , setze die Kenntniss des. 
mehligen 3«ai|ie]|UiQfs und d^idai«as fQr'atle versofaiedenen Breitea*. 
grade entspringenden Phänomene voraus; und daraus folgte« wied^i^ 
nothwendig dentlieJto Voi^teUnnieQ d«r4her, wie: sijab di^ Sonne* den- 
jisoigen »eigen .mllie»90., welche: etwa nb« den Ae^uatofibs^aufk in^^e 
^dliehe Halbkugel vordringen »oMtffli.^* : . ! 

])o<^.s}Qd 4iea bei näherer I^r<illi«g wieder SchU^sie tlber Schlüsse 
ohne {»icb^ren: Anhult» Qie FupdMi^tal« Prämisse ergiebt mty^n die 
sonderbare Folgerung, duas alle^^iwn» irgend iJ^emind entdo^kt,: scho* 
iFühfW dem Lehjner desselben b^wnt. gewesf9n> sei , und 4m»a mithin^ 
wenn. Thides Sonqenfinster9ii9se ) z« beve«}inen versta«d,. dieaes ebenso 
guttan^ schouf friUier die ägyptischen Pliester zu vojUbnngeniV^standen 
hätten l; IKe iPw. diesem Voifder9atze gezogenen tbrig^n Schlüsse 
kdnnep. bicmaeh einer weiteren Prüfung eigentlich igar. nicht mehr be-: 
düifou -TT Bs filUt dAbei ühngi&na-afieh in> 9ezug aitf Thäles selbst i^ 
di« Augen^ dnsa dieser,, umrnür «aUein die danials.bfn^orstehendeJ^niister-: 
m$ zu berfichneB:, k^nesswegs - die Kenntniss aller .aus der Schi0fe dor 
Ekfiptik Ar ;alU v^rschi^deni^n Breitengrade- auch des. tiefen Süden» 

; 1^. Diogenas LMztes in ^ta:11ialet;i^tBerodot>i, 7{4* -- P^tAmt I^i9f,i 
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urid höhen' N<wd^i)i»'enldpt4il^ld«h''t^ül9lii6»^'V i9<mde^ii litfi' diejenigen 
der f&t dieeteaHÄörf beteeflfenden Brelt^'^Äde «u 1)68112011 brätroht^, — 
dstös' 'e«'^aher«io<!4i nkUt «ii2Wißi(feth«lft'i9t/dil8s Th'aiesrfielbrit Auf Grund 
Sattler vioii^fltidleiinf(^ '^asUrcmi^tiitdt^hed KenUtaiKB« Dasjenige tlfeoreHsch 
^etÄüntJ haibfen uiüteö, i^arf skU Begeb^iAeJft 'ferzäMt 4fitd./-- 'Und vHeder, 
selbst' wenn •0oMröhl'bei''i1ialieB' ^ bel'defr ägy9tiB(5hen Prfestem diese 
mlhsicftireiBHdfie' ^(rc^onffeebe RemitnlBs »götrefteu',^ und 'weiin' femei< 
i|men'*si»gar atitsh^idre (dtfenbat*' d^eb^ erst 'dm^h eine idüdtettbeMmnlg 
etanjiiriseh ^ ' «^i^initOelnd^e) SUdimBdehntitfg A'fHka*9 'bekannt' ' g&w^Bm 
T^f e/die HcEpodot • noch nicht annimhit) ^^^ Boi ergabt dich doch hieran 
n^h* itotoer »icht'4ie NiohtutnscJiTflFulig; esei^gabteteich bei'«chön''vo^- 
httiftdenen''so' ^sfi^ ästrolnoinlfieh^ti und ^g^ographiscib^n Kenntnittfen 
ÄOgar eh^r Mitfe 4!aöxak\i ^ettf unterstttit^igrössere- Leichtigkeit' und 
WibrscbeiniibhkfiJt eines 8(rtöhe?n'^ütflel'nehtaeii8i ''"* • 

Gosselin fährt fort (8. 344): „Man wusste, dassdle^AfrikaniÄehe 
OMttste Ibeitti^ Gai)"Guardafui die -Riobtitng« nach Bttd#ei^ üimmi, die 
Westküste • »Ich • öbör ' gegen Stldös« «ersträckl ; Äes • eingab • noiYtweM^^ 
-^ (?) -^ j,dön SöhluöB , J 'dass -a«ch de* "mittlerörnnbekannte* Landstrich 
Vom MeerieiimflK)^8en sei', uftf öo'mebi''Äfe man «^ussie'V**^ (^) — )fl^^ 
Eltiropa' »ifg'ehd mi* ^Afrika Äüsömiöeilhffnge , und eridiichi 'auch 
Asiei! (aussler der^ydeAgeVonJSu^z) HberaW^urfth' W«sÄef von AfHka 
get^ennt'^f^i'J Bo habö > denil' Af^ka kntchmtk Als^ HaAbinsel tfnd daber 
umschiffbar erscheinen müssen: „„denn wo sollte es nüb nttch Wdter 
rxM liähd züsammeiyRiHigien^^''^ -^- r>i<^e1^tz«äTr&gb^dbtfeft ndii zwar 
wii^ bei ubsirer hdutigetf S^nÄtnisff «infWerfei» ■ kber nwilögftcb ilie Alten, 
dIe'feB ja <febigb'n!^cfi't'\atods<?i&ril-. aalte '' sich 'Ööci Afrrkibis in die 
sü'dliiftlMf' kalte -Zode ^nd'^z«ift'Blld][ioi ->-^ wi<ef ^r diM biB 2tir «leiieäten 
^it'm?i 'Amerika ^en-Ndrd^ säin&hmm, -«^^rslr6<4ceti^ afacb< tftit Australien 
ofdet'Btl^^kttteHkai^uBammeiibAlig^ty kötifieir (w^ die AKety 

Blthi kabiflti^ti); il^ing^es dkh^ii&di'doi^^Ptolerbafios Attslübt'imtt QfSUssükit 

*' •>> G00liefitf i^ei^'^überaU idk>ifesti'e1bi«tt| dfe* Alt^bi'li^^^ 
sdlfarfiiiAfffgiMn}' gei^vd^teStdn B^Müs^j'^ls'idhrdi eiiftkiiihe^ia^'delffi^nd 
liegende Thatsachen die Wahrheit- ifitiäe« m-kJ&km^ tMl^ivri^ 4i^il, 
zti 1fäl«hem<Bebn9i4<atl dli^^l^fffA^tJlg^eti'^ei vbn tte^odot>i^tbene 
N>^bH«h«^ ''^Iftt 'Gotrsetin elbW«t;«n»kf!N3h'ä0r'Ansibbll<(äa«l8'AtfHka t^ii 
^W Al't^efn'bi'e bni8«bJlffi»W0fde«| lind ^i^rdenkb e<r^kisei4(elntifn^'idte<ch 
alle' ' dfe -oblgiäJ'Ge^efiättfötemngbii'JzA'iett«!*'?''- fteiutösW^ör'tlelöi' »et* 
erkUfc^t ati8diti0fttleb'B'Ogräf('b<Pc^ We'br^^ttts'^^r^i:« 'Mfkrffi^d EMt^ht» 
i*d^tt*eir >i^ä|^:4(8:' $440 »' ^„Wlr^fäÖ'wfeit'öfcWfe ökfei<ftt'iiitg<aubte/näa»a 
dre^lWittt iimiA!Wka*flimö&l»;r(]Kl*i?rftto'8i5^eit J^erajMöhfif^rdetfs^^. 
£r'Will>iiliid«^f!'4lieih^0]k<rBlirodOtii^rt!ibl^ 

fdlleniMsseby^ Wil|l<>8to(fttH dh^i blOsfl^ B»fiiif&i«i^»^rtVMeBtk ang^^^n 
wtslffiai|I ftfr«r»itM'*^hne^b«fl^t^g^>^1^ iblali^t BfAndUttg<4itfeb 

Mllhrt^hb^ -^^eifl^r intift fhi^t(m'£trzAhlil«^,'^sitl^Äi(|glidil^'miid'i<^ 
Mhet^^re&iisiKett^Be^^ibienft^rt.i^« flin^M>«h'>»j}ti> k^nüenl ^ >iUttlS ^SüiMä 
er eine in der Geschichte aufbewahrte Thatsache verwirft, nimmt er 
kelD^nliAnatüfid, itit A(Hybowttiderbdidlt§pttWciB»Jtwa HMbisii^ gleiche 
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That9fH^ni *^% d^uei^ 4}e\€^qbi«b^ wcht» .wies, r Ar gWßcJWben i apw- 
nehmen. — Dieser Ansicht sogar älterer Umschiffungen der SUdspitsje 
^jGcika!« \Knr.NfkQil>egeg|iea},wir llU^lv/b^;^d9fq^£r4lH$ö^8Q)ie<kj3e)«hrten, 
z. B.!£o||g4iivjJlei:(^nf^w^l^em wir »^cb apäte^ fiurücd^mn^f^)^ ße^wh 
phne . de^. . Y/^s^oh nvA Aiß> m^gbokk^it näherer ^^^ün^ung. m . . • , : /. 

Verli|9#^n .wip i^uiD.,die .^higesi kttai^tUichen und'd^hiAv^iügxb^eu- 
ten4eii:'Z^a^el,..iWQkb0 /^^..nwiw ihi'er 9elb(^;w.illei),j&diQb(^n,.zu.8^i9 
«6]pi^ep^. wt:,ibreQ, gjhJüei.sicbßFpiJ^lt .^oifgj^bfwteff. Wfigm SebKlSBea. 
N«r .ungern^, puoimti m^^i in Crp&i^n;s.9Q tvefflid^^m.W^rJ^e^ bei a^iper 
sonst beJ^suRnte« ^ngstücben ^rit^bcQ. G^p^uigkeit die obige mit wcB^g 
Mtlbi^t^w^d^lagbfiFQ^JPakht Yi^I'^'W«lehe yieil^iehi^b)Qsan«i4emS»treben; 
dMr«h ^ij|£(4iAte]{ti^cbfi KritÜL n&m JKe6uiitate^2m£n4en, bei-yorgegf^ngen, 
Mild dub^inoch.mc^t «ija^ial mitall^i2,i(u,ß^bot^st^b^nden Mitteln unter- 
stütat worden ie^- Gpß§e)iu'Q,Hyjii^rJkriiiik st^jt; ^er .9^ben= leuchten. Auf- 
fassung ,. w^loh^ ^n^, ?IK§it^(3 Jprtif^^g b.lQ« alle/in. um d^p.Zu^atzeß 
vQQi.StaodppuktQ d^ SonOie' willeK diß .Uxnsj^biff^S.^cJbpn nofort leiqht- 
bmfaiigfilioiiuiien hat^ads Gegeoisatz.g^geniiiberp. : ,. 
.T Von,, jBi^er/ upgj^cfc j.gTiOSstareD Beideutmig^ örsc^eijae» die Ei»wew- 
duiig^ Slam i^p r t' a, .^elphec . jedenfalls . ~rr; mit B r e d o.w i-—, ^er h^ 
deut^iidste jQegpeir i^. /An ae Beide wii^d sich deshalb die weitej^ß 
DacsteUÄ»g.i<forÄiig»^eipe kuiipf^n .patUsen,. .: ., ' : . / 

.Q o tttf,!^ d . Mtaiü n^r t bringt in .«eiiie]: .^^Geogirfiphie; der; . Grieben 

und Bö»WB .(2,;4pfl. 4399i j.I* ThmL Angemi. Einteit; S. ao.etq.)" yiele 

GrflBfdfj gegop dieUn^s^hiffwg^Qr^.un* «ieblies*t«de^ren.Auf?ählu»g. mijt 

4er.iBeba^pt!ing.)<idi^s diese, Gründe, r- wenn, »je.gl^icb die ünmög/- 

iielik.eit.:4er Sahst: »i^jh^t b^wiepen, r^. d^ofib ge^wiea iljeselbi? »e^r 

unwi&hirvrq^ie^iil UchpMuifetep. Bfti SQh»rferff .^W^gung eTschefcne» 

ii^dfiSMl^i^ ^Ue.rßejne Qiifilpiid^ für. di|^ Mgebäche hpb^.U^w&tn'sobeinticbkeit 

hieb$t,^\»i1X\kfiVm^9^^ iß^.fojl; dffchftu.biw vejpuftht werden}, die«ell^«^n 

eioe^i^P^Qjr^ Prüfung z,u mt^rweiffen^ und ^ichtipur die s^ugeg^b^^ 

MdgUchk^ijiy, l^nd die Wabr^fhpiDli.(#!<eit)^,sai^deru.3ogfir,.di^ volk G^l^r 

wtl]^g)^eitr,{.uii4 daiiuti diie, Mflt<M:i#jcb^,|Gfeiwis#b^it ^A^ ^n Qe^odot er- 

;9äUt€^ phö^iki^hen.i^pisoliifihng. unter. Nekp dar^ ! : 

.. »Be»wM*k«^werth ififj; hiei'bei, dapß..MaBuert,.T-^.(WiBjclfer eb^^P* 

wemSii^i» aeip ge^gvaplnscberjj^ebi^n^tern ,Ukert' wt 4ßi)( I^opel'^^^ 
Gründen ißchodQi.befiiedigt sein koi^itß, dlcMia.seiiieQi, pl^igen Werke 
(I.AhA. 1788, 2. Aufl. 1799) aufgestellten, Ai^griffe auch -später, — 
li^^ib^cheipjlich .ermpihigt usd 19: , seiner Ai|si^t bestärkt durch den 
awipwhjen?5eitücbeB.:B^i(Titt.Br^dow.'s (^Ue Gejscbich^e". L A^fl» 17P9> 
5. Awfl. i^2b y ^^}it^m^lkViJlgm^\ 1800!) Ge<igr. f>t uraoioL Herod. 1804), 
Malte-ß)-un'sitl812}, Y^r^^,418t2) und Ukert^s (1,816) t- iw :4er zum 
Besi^W^W^e .^öiiiefi;, ^anzÄii obigjca. Works. 1^ veröffentlichten „Bin- 
leituBg ii);.diet,Güpgiv^ie.,der41te&.i4nid Dar^eUupg ihr:er yorsüglicb^ßn 
^»te^^ .iß^t wörtbcb undiOibpe ^eitere Zusätze o^i^d^ a.ufgenp(mmen 
hat, sKh ateo dms^.di^ b^ #hin erschieneiißn Qegengri^ndß, naoienjii^fa 
Larchi^B's (liSiotS), I^noäs' und He^ea's (j8Ö5), nifbt von. seijoei* Ansicht 
hat zurückbringen lassen. 

M a n n e r t sagt einmal (S. 20) : „Die Nachricht you der Uinschiffuug 
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grflnde neh auf eine Moste, sn Herodoto Zeiten sehoii 150 J$iae alte 
Volkssage.^ 

Wollte man indesBeD avdi wirklieh die ttbrigens leidrt beetrdt- 
bare VoranraetasiiBg, daee eine MoBse Yolkssage allein Qnelie dies» 
Nachrieht sei, zngebeii, — Oosselin behauptete , wie whr sahen, es sei 
ein Priester-Mährclien, — so liegt doch einer jeden Sage, rai^ sie audi 
noeh so alt sein, nothwendig etwas Wahres an Ghmnde; nor die Ein- 
kleidung^ die Vemnstaltnng des Wahren, ist ein Ergebniss der Länge 
der Zeit, — wo es sieh nicht etwa nm blosse phantastisehe Gebilde des 
Aberglaubens handelt Schon an sich ist eine Volkssi^ fiber ein be- 
hauptetes thatsächliches Ereigniss vor nur 150 JaAxren eben nicht so 
idt, dass sie bereits bis zur Unkenntlichkeit verunstaltet worden wäre, 
zumal in einer schon helleren Zeit, wie es doch diejenige bereits wsr, 
in welcher die Verunstaltung im vorliegenden Falle bitte sollen einge* 
treten sein. Die vorliegende Sage insbesondere aber betraf eine m 
wichtige und grossartige Begebenheit, — besonders ftlr ^e Aegypti», 
die. sonst aus ihrem Lande nicht kamen, — dass sie sich durch ihre 
Wichtigkeit an und Ah* sich , zumal durch den Bericht von einem unge- 
wöhnlichen, entgegengesetzten Standpunkt der Sonne, in IHschera An* 
denken erhalten nrasste, und am sichersten bei ihren höher gebildeten 
Priestern. Auch bei den Karchedoniem war die Sache in dauerndem 
Andenken. Wirklich erscheint, was uns Herodot hier ercfthlt, als eine 
reine Thatsaehe in völliger Einfachheit und ohne allen Schmuck ; sie 
ist noch überdies verbürgt durch einen Zusatz, der sie — wie wir jetzt 
wissen — über allen Zweifel erhebt, was freilich damals Herodot noch 
nicht wissen konnte, und daher diesen Zusatz auch nicht glanben 
wollte. Dabei spricht Herodot von der Thatsaehe derUmsdiifiang selbst 
so bestimmt, dass wir uns zu der Annahme genöthigt sehen, er war auch 
fttr seine Person von der Wahriieit der Fahrt unter ihren damaligen 
Umstftnden völlig überzeugt, — und Ueberzeugnngen gewann und er- 
zahlte er nicht ohne sorgsame Prüfung der Umstände, — wenn er dabei 
auch den Zusatz von dem wunderbaren Standpunkte der Sonne in Zwei- 
fel zog. Und dies Letztere musste er thun ; denn seiner Ansicht nach 
konnten, da er Libyen nicht so tief nach Süden ausgedehnt glaubte, die 
Schiffenden beim Herumfahren um Libyen die Sonne wohl nur über 
ihren Köpfen haben, indem er selbst sagt ^% dass die Sonne zur Winters- 
zeit im hinteren Libyen sei. 

Mannert wendet zweitens ein: „Es sei gar keine Wahrschein- 
lichkeit, dass die Aegyptier, welche damals mit Fremden in gar keinem 
Zusammenhange lebten, ädern Handel mit Ausländem wehrten, ihnen 
den Zutritt zu ihrem Lande äusserst erschwerten , und unter sich allein 
lebten, ^— dass diese auf den Gedanken gekommen seien, und noeh 
dazu Ausländer zur Ausfahrung derselben gebranclit haben sollten^. 

Es ist auffallend und schwer erklärfich , wie der gelehrte und ver- 
dienstvolle Mannert hier offenbar gegen die Geschichte verstösst, und 
die Unwahrseheinlichkeit der Umschifnfug ans ganii off^bar fkisehen 



19) Herodot U, 24. 
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Orflnden 'tind' mirichtigefn VoranssetaEtiHg^n herieiteü wiU; Denn es ist 
als ganz zweil<Bllos bekannt, dass bereits seit Neko'g Vater Psammitkb 
(um 650 r. Ckr.) Aegypten nicht nur den HeUeüen^mit deren Hilf^ sich 
dieser König der AUernherrscbalt bemächtigt hattet), sondern äUeli 
Fremden gedfihet iirar ^9? j^ ^^ Md^liehk?eit dieser Unterstfttznng Psam- 
mitichs setzt schon eine noch frühere^ voransgegangene Bekanntsc^ft 
nnd Verbindung mit den Hellenen voraus. Auch halnen wir wirklich 
Naiäiricliten, daas Psammitich schon vor der, wie erwiihnt/ erhaltenen 
Hilfsleistung sowohl mit Hellenen als mit Phönikera in Verkehr gestan- 
den hat '^, und dass sich sichon volle hundert Jahre fHiheruik):75dv» Chr. 
nach Oastor ^^) Hellenen in Aegypten befanden. Dbenso bekannt ist es, 
dass namentlich Psammiticbs Bohn und Nachfolger^ der König Neko, mit 
Fremden und besonders mit Phönikem in steter Verbindunggeblieben war. 
Aber auch schon viele Jahrhunderte vorher standen die Phöniker 
mit Aegypten in Verkehr. Die Schriften des alteii Testaments geben 
uns Kunde davon, dass zur Zeit der Patriarchen phdiiikische Karavanen 
nach Aegypten zogen ^^) ; die Oeschichti^chreiber erwähnen einer alten 
Seestadt Thonis als eines Stapelplatzes 2^) ; der Flecken Rhakotis (vor- 
keT No oder Non genannt, an der Stelle, wo später Alexandria erbaut 
wurde) trieb den Handel nach dem Inneren des Landes 3^)^; auch das 
hellenische Naukratis war ein alter Handelsort ^'^) Die Phöniker han- 
delten schon in den ältesten Zeiten auch mit ägyptischen Waaren nebeti 
denen anderer Länder. ^^) Die Phöniker hatten eineh Stadttheii in 
Memphis^*) uin den Tempel der Aphrodite invifjy um den Kabirentempel 
am AegyptiBchen Kasion , und hielten sich im ägyptischen Thebeh auf, 
von wo her auch das Orakel zu Dbdonar durch die Phöniker gegründet 
wurde ^) , welche ebenso in Jerusalem, in Jalysos auf der Insd Rhodos, 
airf der Insel Ddos Handelsquartiere hatten , deren Schützende Mittel- 
punkte die Heifig^httmer des Baal und des weiblichen Princips der 
Tanith (ein der i^phesisehen Artemis verwandter Oultus) waren. Auch 
die frflhen Auswanderungen des Kekrops ^^) und Danaos ^2) aus Aegyp- 
ten nach fiellas um 1500 v. Chr. weisen auf einen scho^ sehr früh- 
zeitigen Verkehr mit Fremden y namentlidi mit Phönikern hin. — Wie 
'ganz ungegrttndet es ist, dass die Aegyptier allem Handel mit Aus"- 
Iftndem gewehrt kälten, ergiebt sich ehdlicfh auch schon daraus, dass sie 
zum Einbalsamirea ihrer Mumien mehrere Oewürze brauchten, die nicht 
i^yptisch sind^^)^ welche sie also aus dem Aui^lande und durch Ver- 
mittelmig Fremder beziehen mussten. 



20) Herod. H, 162, \U. 2t) DIodor I, 67. 22) Diodor I; 66. 23)Eti- 
sebins ad num. t2#6. — Heyne Cotem« taper Oastor^ epoch. p. 51. 24) 1. Mo^ 
sis XXXVn, 28, 36. 25) Diodor I, 19. — Strabo XVH. 26) giyabo XVII, 
p. 546 ed. Basil. p. 751. — Tacitus bist. IV, 84. 27) Herod. H, 179. — Vergl. 
Athen. XV, p. 675. — Strabo XVH, p. 515. 28) Heroti. I, 1. — Ezechiel 
XXVH, 7. 29) Herod. H, 118. -— Diodor V, 58. 30) Herod. H, 54, 55. 
31) Snidas s. v. Kekrops. — Diodor I, 28. — Pausanias VHI, 2. — Plinius bist, 
nat. VII, 56. — - Strabo IX, p. 609.— Eusebius chron. lat. I, p. 14. 32) Diodor 
Iv 28; Vi. 58. — Apollodor H, 1, 4. — Paasan. 11, 1«; 38. ^ Pliirius h. n. VII, 
56. — Strabo Vn,.p. 494. -^ Herod. H, 91. — Euseb. chron. lat. p. 79. 
33) Herod. H, 86. — 2. Mos. XXX, 23.fi: 
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Uehrlgemi m^giumaurhittsagegeben ifeoi»n^ Hm ^boU nkM die 
Al^jriMtierßQibat'auf dea Gkdankea einer soloheii E&tddtokimgBfahrt und 
Umsohiftmg gekomi»«« üvA] M^oiern es wurde ihr .mtenelHtaeQder 
Ktoiglifeko wahrschti«lieliiröD> den BUiliikeni) .w6ldie.(trie waüerniBten 
geseigt werden soll) daHMlatisaweitl dto Ostkflsle ak auch die Wedtkfiste 
TM Libyen befpihreBi ebeneo- ^Bxsäi gebracht^ wie 400*Jalire Mher 
dureh siei der fische König SalomO' anf die 8be- nnd fiandelsfabttefl 
naeb Opbir geAeitoi wurde; daa Streben des nnterttebmenden-fiandels- 
eVoika und der gnesaartige Olnuülübter diesw KSnige begegnetem und ver- 
banden sieb ftw firreiohang gfosaartiger: Ergebniasd. : IMe Aegjrptier 
selbst waren^ 'wenn, auch w<eU nicht der Kflsten£abrtien'ia dem* ihr Land 
selbst bespfUenden. arabiasben' Basen ^ so doch gewias 'sö weiter See* 
fahrten imiuindig« Neko bediente' skh daher zu dieser grosse« «Unter- 
ndunniig d^Pböniker als der gesehieklebten nnd ktindi^sten S^effahrer, 
joit deneift er biii der Erobemng Syriens in B^tlhmng gekonioen^ nnd 
jEU ihnen dadureh in dasyerhältniss eines Sfchntzherm getreten wmr^ nnd 
welche nicht nnr die« ganse iNordkftste. Libyens kannten ^ sondern andi 
auf beiden Seiten schon eine S^edke weit -gegen Süden yergednragen 
wsüen.. Gans c^ne- ägyptische Begleitung bei dieser Fahrt' werden dii^ 
Pböniker i^oraassiebtlich niebt gebUebeil sein. Und golUie man dem 
Ü^SnigeJNeko diqBen Untemehmungsgelat absprechen köiinen, eiikem 
»Könige, weteher zur Verbindung des nördlichen (mittellindisc^n) nnd 
i^^TjljbrHischen (arabischen) Meeres einen 'Canal aus desoi Nil in den ara- 
bif»chen Biisea gimben Iftsst, bis das Orakel Einhalt thaty welehcpriHr 
das ndrdliphe Meer und gjeiohsefttig im arabischen. Bnseh Ihr daa ery-* 
tbrj^ische Meer Schiffe bsmt^ also sogar awei TerechiedendFlottefa sehait, 
welcher KriegsziQge auss^ Landes unlemilnmt, die Syrier bei.Magdalos 
(Me^dfik) scUligt and als Erobcb-er biB*8i^a.Ba|riltat drihgt^X ▼^Icbor 
eifdlich eine 9ol($he Land- und Se^ma^ht Rundet , dass 'seine Tbkrni- 

{^aqhfolgter sogar mit den Ffaönikem nnd der bisel Kyjiros Krieg Miren 

konnten? 3ö) 

Drittens behauptet Mannert: ,;Die Zeit der Umsdhiiltan^ sei zu 
ku.'Tz; denn:dieQstkQste voti Afrika wäre geftfatlieh wejgeki d^r gewal- 
tigen Seestr^joae.;; fiMreUibacen Bjandungen^' blinden und «ffienstdhenden 
ipippen und beükig^n festen Winde ; und die Phfoikei^ hatten alle diese 
Sphwierigk^tenr auf schlechten Sohiflfen (gegen die uasrigen' geredhset) 
zu. Ilberwinden,, und noch dazu an einer völlig unbekannten Kiftste und 
ohne alle die unzähligen Hilfsmittel, welche wir an/wenden« Sie über- 
wintern viermal an der Seekttste, da die Regenzeit zwischen den 
Wendekreisen ;2weimal«des Jahres ist^ sften auf einen noch ganz unbe- 
arbeiteten Boden, warten die Emdte ab;' nnd doch vollenden sie die 
Fahrt in zwei Jahren ?^ 

Hierbei findet sich der ganz eigene Wideiyapnich, dass.— während 
M an nert.die: dreijährige Frist für zu kurz hält^ was anch Bredow 



34) HeÄod. JI, 1^8, U9; IV, 42* -^ 2. KöU. XXIU, 20-^36. ^ 2yaiTon. 
XXXV, 22; XXXVI, 3, 4. — Jeremlts XLVI, 2 ff. -- DiodoriT, 38. -t- Procop. 
beil. Pers. II, c. 3. — Ammian. Marc. 2S. 35) Herod. II, 161. — Diddor f, 68. 
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behauptet; — dieselbe dem anderen (Gegner der ümschifftüig, ;Oofi8£- 

1 i n (wie obea berührt) £ttr eine mit Siegeiniund Badern bewirkte Falirt 

wieder stt l«iig .erscheint! Mannert spridit von 2 Jahren^ O^osse^ 

lin von. 3 Jahren, also jeder verkürzt, odier veriängert die Zeit ztimYor- 

theile seiner Ansieht, Während Hdr o d o t ' selbst doch von einer Rückkehr 

im dritten Jahre, also von etwa 2^2 Jah]^«^ spricht, — eine Frist, welcha 

^Re nn e.l als gerade, angemetöen darstellt, wie auch £ao6s diese Bar- 

stelliuig ganz- an der seinigen maeht, ohne. Neues hinsuzalnringen. Wir 

werden durch, bähere fiJrwägang. a«eh an dem Urtkeile einer i^dUigen 

Angemessenheit dieser Frist gelangen müssen. 

Herö4bt sagt: ^Nach Verlauf siweier Jahre bogiein si&im dritten'^ 
— (es wird nicht gess&gtwie spät) < — „dureh die Bänle» des Herakles 
hemm, und kamen nach Aegypten^^;.. — vielteicht in der Mitte oder 
gegen das Ende des dritten Jahres. Diese 2^it dürfte in der That aber 
bei einer langsameren Fährt (zu 6 bis 8 Meilen, täglioh) und bei öfterem 
Verweilen , sogar bei «»viermaligem Ueberwintem ani der Seeküste (wie 
Mannert hervorhebt) nicht zu kurz sein, ebensowenig aber zu lang er- 
scheinen. 

Nimmt man fOr die Küatenfahrt von der Nordspitze des ara- 
bisehen Busens um das Vc^gebirge der guten Hoffhhng. herum bis \zu 
den Säulen des Herakles 2900 deutsche Meilen ^^) an, und machten die 
Schiffenden täglich im Durehscbniitte 7' Meilen, so bogen sie schon noch 
einer Fahrt von 414 Tagen (oder 1 Jahr und 7 Wochen) dureh die 
Sänlen hemm und konnten sich also* ein volles' Jahr unterwegs aufge- 
halten haben, wenn sie wirklich erst im dritten Jahre herumbögen. — 
Die Tagfahrten der Ahen betrügen übrigens im (Ganzen täglioh 32 ,• ja 
'^8 Seemeilen (6Ö auf: 1 .Meridiangrad gerechnet) , t d. L 9^^ deutsche 
Meilen, wie schon !Rennei dai^ethan hatvy^ Sie segelten aber auch bei 
Nacht 3^), wenn schon nicht iimmer regelmässig, je nach den Umständen. 
Nach Skylax legten die Karthager den etwa 240 Meilien betragenden 
Weg ¥on Karthago zu d^ Säulen sc^är in sieben Tag- und Nacht- 
fahrten {ih^x^f^Q'^^)^ -"^ '^0 zu 34 Meilen ^-r* zurück ; sonst bestimmt, 
er eine Tage reisC' zu Wasser, welcher eineSTachtreise gleich in schätzen 
sei, auf 500 Stadien '^) , also 1 4 Meilen ; und T h e o p h i 1 o s , der eine 
Reise längs der Osiküste Afrika's gemacht hatte^ berechnet ebenso die 
Tag- und Nachtfahrt «mes Schiiffies ^nf 1000 Stadien ^^), also 
28 M^en (700 S<adien auf 1 Grad). 

Da nun der arabische Busen den Aegyptiem nicht imbekannt ge- 
wesen ist, — da sie ja schon unter Sesostiis bis gegbn das Vorgebirge 
Mosylon vorgedrungen sein soUen^i),-^ und da derselbe wenigstens den 
Phönücem als ganz bekannt angenommen werden muss, so werden die Um>^ 



36) Die hohe Me erfahrt wird von England um das Cap auf 11,800, 
über das rothe Meier 5300 (längs dem Eiiphrat nur 4^20) Meilen bis ItKdien 
gerechnet, laut Zeitungsnachiiehten aus Triest vom 18/Sept 1852* 37) Bre- 
dow üntersuchnngen II, S. 687. 38) Herod. IV, 86; VI, 140; U, 11^, VIII, 66. 
— Arrian peripl. des Nearehos; hist ind. c. 29, 32. — Skyiax = peripl. p. 51. 
39) Skylax peripl. p. 0. ed. HndS; 40)iPtolemaeus I,<ej>9i 41) Sti-abolT. — 
Plin. VI, c. 34. '^i ; '^ •. 
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Begier die FabiH; Ameti diesen rRasenjodienfiallB in 'ktrzerer Zeit £iii1lok> 
gelbgt haben ^^y< bö :dlis8 nrnoeii vor Ablauf des ehiteri Jahres Bm die 
Südspitaö Afrika'0.heniiiigekoninen:sein können. Ja H«podet sagt-so^ar 
ansdrAcklieh ^ die Phöniker wtven ana dem erythraiBeheO' Meere 
(von. welchem erdeii ai^btsoheif Basen äh ienion biosäen Theil deeeelben 
zu i^nterscheiden pflegt) abgeCshrei und hätten darf südKdie Meer be- 
schüFt;- also begann die eigentliche $)xpeditioii Bnr*iUnuiehilBblig niciit 
unwahrscheinlich ans i emtm Halbn . des ' jetzigen Golft .Ta^tt Aden, wo 
sie yorbeseitet woideni, und ging aehnell um dsfi Vorgebi^.Ouardidiii 
herum. i ^ . i- '. •: ^ ' •. ... 

.^,Sot /Öftres fievbst.wihrde^^ -^^ heisst eB<weiter -^^ '^^hlelten isie an 
nnd:bes&eten> daä Land | wo sie eben auf ihrer Pakrt sieh' befanden , und 
wenn sie^das Kom äing^mtet hsrtten^ ibhären sie weiter.^'' ****- Bieses 
Moment ergreift, auch Oostfelin als ein sehr- bedenkliches, abf» Beine 
Zweifel sind bei näherer ErwUgung nidit wohl haltbar« — > Wirklidi 
Herbst wurde es in zwei Jahren. nur zweinud, nicht viermal; ed liesse 
sieh diüier die Frage anfweribn^ ob Herodot mit diesiem Ausdrucke nicht 
meinte j die Schiffenden hätten nur zweimal unterwegs gesäet.und ge- 
erntet \t der ihm bekaiintenr Weilte, Zeit und 'Dauer 'dieser Feldarbeiten. 
Versteht >er' uhter. Herbst im. Allgemeinen die Saataeit ttb^au^^t an der 
jedesmaligen Stelle in einer Ton seiner gew^Uinten Brfabning v^wchie- 
denen. Zeit und Weise ^ so liegt Inerinecholi söine Mittheilun^ der ihm 
von dieaär Verschiedenheit geg^b^nen 'K^natniss , also von dör Kunde 
eines gewissen Weohsiels der Jahreszeiten, --t- Indessen j wieamgteicdi die 
Regenz^ zwischen den W^endekreisen aweimal des Jahrein Ist; so 
durftet sie deshalb in zwei Jahreii idd^h ni&ht.Tiernial 
(wie Msanert mei]lt)^:8on.dern nur* z'welmil am ^dior.Se'ekllBte 
Überwintern. D enn- sie 'schafften im. erst^Jabse hiiiiter derSonne^ 
im zweiten- der Sonne entge^en^so dass .ihii«ii> diese* auf ihrer 
g.amzen .zw.eLJährlge!n Fai»rt nur zweimal begegnet aein 
kann: > nämlich im ersten Jahre anf iihrer Hinseise gegen Süden etwa 
zmrisohen dem 15..ultd 20. Grade südliofaer Breite, lind.ini zweiten Jahre 
auf ihrer Eüntkr^ise gegen Norden in der Nähe des Aeqüators. 

Das Säen und Abwarten der Ernte f welche. Zeit sie zugleich zur 
Rast und Erhoking Von der .tittfuschen. Wärme und Von ihrer Körper- 
arbeit bei. der .SchtSbftthniiig, zur» Ausbesseimi^« Ihrer Sohiffe, zur Er- 
kundung der Verhältnisse der betr^ndeti Gegend und der nioch zu 
passiceAden Küstbnstriefafi,, /Sowie zur Befriedigung' mancher anderii Be- 
dürfnässebennliei habend werden-, kaiitt sie. auch verhältnissmässig nicht 
lange aufgehalten haben., r^ wiohl jedesniäl nicht' viel über zwei, oder 
zuflainmen.länf,.h(k^tensse^ Monate. ..Benn. die>8e!^ügte, deren 
Hitze durch die Nähe des Meeres und die Seewinde gemildert wird, ist 
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4.2) .Die . Reise ewisofaien Suez '^and Disdhedda h i n u n d z u rfick machte 
1^44 der Bremische Beheoner Alf durch das noch .heute als gefahrroll gesehil- 
devtä rothei Heer , > >okixt /auf deitiBelbfln 'früher Reisen gemacht zu kab^ , und 
sogar ohi^äsL^ots^Bv'tn nur «50 Tagen, während die arabischen Schiffer gewöhn- 
lich etwa SSk Tage aarvSBnfahrt dlleki farauchen. Laut Zßitiingsfisehrichten 
aus Bremen vom 20. Sept 1844. 
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de»i Aaqüatbrwaä demisQdüe&eti'WeBQekretse^ nnd auf der irestltehen 
Küste in Nted«^?^* uifdiOfobr-iGtiiiied (ir^ dag go^aimte Oninea-Oetreide, 
eine Moot^Einexrt^^ächsb) <tinrd in Jäeneg«imbldil. ''Diefimle 6>!g<l Mer 
bei- ism» bestäBdi^M ittfdlarftftlgeti ¥egt&tlatkiii' >ni^d raschem Reife bald 
auf .di^j^aasaat- ^ilMioit in Aegypi^n oberhalb KaKira erntet man ^ iit 
höiihBtMiiE^idrei MoüatoBy* xmd dieiJahresMit ist hier {nach* RUMeggief in 
Wieii>< ^telich "^ekii;- und doppielte 'Sommer geben Attdi ^doppelte 

fH« «Regesttett trifti iiOrdliefa nttd «tdlidii vom A<dq<ikfilier zii' rer-' 
sckiectonen 'Keüeif'eiiiyi^-^^Mfeita U^mdiÄndy* dessen 'MoÜt erfb%eiide Bpecielle 
H^nrmr^ebimg^ ^liei Beredt 'Ven^ 6o8«etin Minderbarei» W^däe für einen 
Hattptgvnd der iÜitwahi^heit >def U«is(^£M^^ and^^eben tirird! ^ Die 
deliiffe«dM«w.0rdeift dabei getK^SB' dieriehttj^^^^aü ihrer leiehteiif Feld- 
arbeit lietiiitelfc hatienjidenb^lichon^ da» Ibilesse ünternehfiien des Säenft 
und^BhiteM^^eetEt Ja^^eSnei >B^kaaiiitschaft> mit den^ Klitlia ^enigi^teni» 
in AUge«leinen iVoraiSrs/'-^ iorwerben ^ dnreh* ^üaite-^rkUnd^ng, yro 
itlihctfe |BiiSbnei>fi#M'nin^ nibht^ stattfand. Eine ^wisse etfahmngs^ 
n^laBl^ Bekabiltsehaft wird nipan'aberd^fifFh<$Blkern nicht iibspreehen 
könneny -wenn man. jdmirägt^ 4asi» ihre Handeleangelegenheiteh-sieih^hst 
woMvsi^eiali^ sehon'^Mlienri'^iemlieh treit' naoh 8üäen geführt hatten^ 
Wir i komme» • kieipaitf ' noeh ulreiter ' Unten fetirftek y and < wollen hier nur 
dju^attfilnoti^eny'äasfir doeb aüeb'7;asqitietit (¥a6co da Gama) auf ireSsier 
ensteiii Keit^ 'Haob Ostindieh bn» Jahre 1498 eo"i^f im'ilBädeh auf der 
Kftetö 2afifaeblir lind' MozambS^jae^ ;0ehota sMHch ded Aeqnatofs S(;hiff(^ 
der Aa^abep'4i»d'<tiidier' aifti«fy> ^oti de»4n man s6Me Fahrtet nicht 
Tenndtiiet kaübef tinid ^arabiBObei Piloten' l^ito4en ihii na<dr Kadikut in 
' VordMvindteiiL^^'i^ewisdhatiendieBe-yölkerin jener Zeit keine gr&seeve' 
KemtniBdift^Seefahiflen^ 9^*^ät9i lange'ig>ettMe unternehmende Volk der 

Pl||Ö1^kier> l :.Sjitn;ff ;{v,tr n-,.v\»:.. .. - .. -:::: i J» •.- -. • .... 

Nicht unbekannt waren deuljetatent die perli^disöhen Winde; 
ebensowenig das Vorherrschen des Ostwindes in der heissen Zone^ 
weichet '»«<*'id(k*;*rt^^aJügfe^i^^^^^ entweder aus 

Nor^o^t,* p'st,\ l^iJet Silfcs^^ Beides war .il^rer l'ährt ^icht nur 

n^cllt .gei^purlwi ^ jwipde^ n . ViebQpV för4erlict- .Ebenso gtlnstig !WfH'en< 
ikne]ii(;^dle.6.tcöt(iinte@erni'y<)n;0atoi>h«r^ wdohe neben- der Ostküstie 
von lVib^eii|ei«e'*tföwe,ötHche Rich<tijG(g''fe^haIten, lind fttt blaöse K^sten- 
fährten^' wie iftijAjji. fliese d.^. IJ|[ioi^ijj:^^.,eiive sqlcjije wa^^j yqe ganz beson- 
4^^riWfiQhtig^t jf^in. iQjEUfifte?!« ,,iA«ch W.4er-Wßsäiflste w.£Nre«,.ihueu: 
die; fitttöman^en /b'mt^ejgeäi den ^Aeqüatoi' hin^gflniltig; wlewohLsie' nicht 
ebetido weite*' tod ifh^etiija^jlkuft. sie ticflmeht tbü '|!ort' big Wdep Sauleii' 
den §Q|}jff?;^idßnr.,j9|}jt^fgön 

. . .j .. .■ .• -Ij.;.. .7 i'-« 'i / •. .' -••■//•>/. jfu-iJ'^ .11..'.'.. . i "i''' . •: • •» 

43)^ Jok'de Ben^ Deeadia^'4.4pö; =2-^14- -^ Maffaei, hist. ind.-P. 1, 1. 1, 
c 21. ^^ifkn^'de Paria y Änsa ^ßptt; deJas hsteftoi*. Portug: IV. 9-. -^ Osorius de 
rebns^ßDaian. 1. Iv -^ Ani&tiSig^ "mfi Ldpes^de Oastannadafn'der Satnmhtng aller' 
BetsebeschMBibttiigen T, )84'«44^- ^50» i^Htoe« histoiiie'd« fe'önimeiiße p. 307. — ' 
Denber, GebehiebtiBi der SelriiSräbtt hn aitlantischen Ozeat>, S: 1^3. -^ Sprengel, 
Geechielita'd^r gjeog^apfa&iSehen Entdeckungen, S; 663. ' ' 
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riger wurde y docb Mber hier ia wahrseheinlieh aohon wieder brihämaton 
Gegenden 8tattffmd4 — Jed^aUa hatte hiemach die ÜJUBohiffang Afiri- 
ka> . von dieser ö^Uehen Seite her. lange nicht mit aolehi»n Schwierig- 
keiten zu klUApfen^ als. mit den Fahrten von der weetliehen Seite her — 
wie. also out der y^^n jl^erxes dem j^ataspes gesteUten Aufgabe^« und wie 
mit den späteren Fahrten der Portugieeeii — yerbnAden sein mnbsteB. — 
Nicht gan2; axueer .allem ZoBammenbange mag die schon, von Homer ge- 
geb^ne Ansicht stehen^ daas der OJsjeanos dieErdächeibe .vonOAten nach 
Westen nmfliesse (vgl Herodot IV, 8). — Schwerlich wird es ein blos 
durch die ^lich^n Verhältnisse zuftliig begtlnet^tes. Ungefähr gewesen 
sein, vielmehr wird ein wesentliches Moment für die phönildaeheKenal- 
niss der Verhältnisse in dem Umstände zu finden sein, dass die Expedi- 
tion zur Umschiffung gerade in dieser südlichen Richtung mim Osten 
nach Westen abgeschickt wurde , und nicht umgekehrt ungflnatiger von 
der ägyptischen ]^ordkttste aus durchs Mittehneer, Dem Ki^nige Neko^ 
welchem es nur auf das Resultat eineor. wirklichen Umsohiffiang Afrika^s 
ankam , wird die Richtung ,, in der dieses zu bewerkstelligen , filr seineii 
Zweck nicht wesentlich gewesen sein und .er die Wahl; der hequemsteu 
Richtung den kundigen Phönikern llberlassen haben; bei der Angabe 
de8 Xerxes für Sataspes scheint ausdrflcklicjbi die entgegengesetzte. Rich- 
tung ein wesentliches y und nicht unwahrscheinlich sogar ein zur Neko'- 
3chen Um9chiSung gegensätzliches Moment gewesen zu seim -rr-iFlr die 
nordafrikanische Kttste muaete den Khi&nikem durch ihre häufigen Fahr- 
ten im Mittelmeere längst 4)ekannt .sein, dass. die Hauptströmusg: in 
diesem Meerbecken duKch die Qibraltarftitraase von Westen: nach Osten 
fliesst und sich .stets in der Nähe der nordaAikanisehein Küste bis aur 
Landenge vo!n Suez hin hält^.alsa rauch hier die Fährt in- dieser Richtung 
di^ Rückkehr begünstigte^ da&n nordwärts an den. Küste» Syriens und 
Phönlkiena hinauf und nördlich von Kfprds yfij^der. längs; der Kttate 
westlich zieht, bis sie der aus dem schwarzen Meere durch den Hellei^^oat 
hervordringenden Str&m^ng: begegnet ^^) 
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44] Noch jetzt sind die Meerströmungen npit ihrei^.best^digen regel- 
mässigen Laufe, von ruhenden Wasserschicnten uferarti^^ umgeben, von wich- 
tigem Einflüsse atf die Richtung der Schififahrt im Allgemeinen, da auch die 
Dampf kraft 'bis jetzt nieht vermocht hat, 8ich4avon ganz unabhängig zu machen. 
Sie sind den regelmässigenLuftstrOmung^aentsprmiQndt'mit denen siegleiohe 
Ursache haben: die Kreisschwingung. der Erde, weshalb audb Uure Züchtung 
zunächst dem Aequator von Osten nach Westen. geht, während 
entfernter vom Aequatoi*, wo der Einflussdör Drehung nicht mehr so gross 
ist, e i ne B tt c k s t r ^ m u n g Von Wesif^n nach Osten eintritt ;' ausserdem finden 
von den. beiden Polen Strüm.mngeiti .aäch d-em Aisqjaator statt, 
weil die kalten schwerei^ Gewässer streben^ die leicht^en« und stärker ver- 
dampfenden zwischen den Wendekreisen zu yeraran^en. 

ImatlantischenOzeän sind' bei dessen eigenthümlicher thalähnlicher 
Bildung seine allgemeinen Strombewegungen vielen Veränderungen unter- 
worfen und z€ir£Wen in viele partielle iStrOBuuujgen« : Zu. den wichtigsten ge- 
hört die stidatlanV^che, Stri^nnung vom Vorgebirge dier guten Hoffii^img 
nordwärts längs der Westküste Atnkt^'s bis fast zum Wendekreise desiStein- 
bocks (4'/4 deutsche Meilen Geschwindigkeit in Tsg. und }(aeht von. 24 Stunden); 
dann weiter nördlich zwar unterbrochen,, aber unter dem 10. Gi^e südlicher 
Breite wieder beginnend, und längs, der «OongokUsto sich zum Aequator bin- 



$» 

2w«r ist es kohwer im ermitteln, an welchen Stellen die ümschiffen- 
d^B'Rich za bestiminten Zeiten mögen befanden haben, da die Zeit der 
Abliidirt weder ans dem arabisclien Busen noch ans dem erythräischen 
Meere angegeben ist Aber dass sie die nach den Natarvei4iäknksen 
günstigste Zeit dazu gewählt haben .werden, mulss man den kundigen 
Seefahrern woht zutrauen. Es kann uns daher erlaubt sein, Vennuthun- 
gen darftbier Raum zu geben, sofern dieselben Wahrscheinlidikeit ftir 
8i<^ bean«]irucheB dürfen. Rennel sucht ans der Periodicität der Winde 
mit vielem Geschicke die Zeit der Abführt (und zwar aus der Nordspitze 
des arabische Busens), sowie Zeit und Ort einzelner Aufenthalte herzu- 
leiten; meiner Ansieht nach mit noch grosserer Wahrseheiniichkeit 
mlk^ite ic^ zwa^ im Allgemeinen die von Rennel angegebene Zeit der 
Abfahrt festhalten, aber noch genauer sie aus der Constellation des 
Htnmela um etwa einen Monat früher ansetzen, und würde die Zeit 
der Ai^fahrt aus dem Arabischen Busen auf das letzte 
Drittel des Monats Juni oder die ersten Tage de^S JuH 
8 e t z e^n* — Meine €kttnde dafür sind die folgenden : 

Herodot sagt: „Wie sie um Libyen hemmfiihren , hatten sie die 
Beüne zur Rechten''; und all'erdi'ng)» müssen sie dieselbe beim Herum- 
fahren um das Oapland selbst zur Rechten, einige Zeit vorher aber schon 
im Riteken, nnd bald d^auf eine Zeit lang vor Augen, das heisst immer 
in dieser Zeit im Norden gehabt haben. Hieraus scheiint nun hervor- 
zageben, daite sie bei ihrer Fahrt früher, eiwa bis zum 20. Grad sfld- 



ziehend;; dami. als AequatorialstrOmung, anfänglich nur südlich, dann 
auf beiden Seiten desAeqnators und sich immer verbreitend (mit durchschnitt- 
licher Geschwindigkeit von 15, mitunter 18 deutschen Meilen in 24 Stunden), 
westw^s gegen die vorspringende Ecke von Sitdainerika hinttberfliessend. — 
In entgegengesetzter Richtung kommt die Nordpolströmung vom nor- 
disdieii Ebmeefe her und zieht sich in ihrer Yeriängemng als Nor da fr ika- 
nischeStrdmung zwischen den Azoren und Portugal längs der Afrikanischen 
Westküste südwärts (mit 6 deutschen Meilen Geschwindigkeit in 24 Stunden), 
bis sie sich unter deto Aequator mit der westwfürts ziehenden Aequatorial- 
strOmung vereinigt, nachdem vorher eine Hauptströmnng durch die Gibraltar-. 
Strasse kt» Mittelmeer abgezweigt ist. 

Die nördliche Passatzone reicht bis zum 28. Grade nördl. Breite, 
über welchem gewöhnlich westliche Winde wehen ; von den Canarischen Inseln 
ab wird, je näer defn Aequator, der Nordost-Passat immer östlicher, dann 
Ostwind bis zum 10. Grade südlicher Breite unterhalb des Caps Augustin, wo 
die Region des Sfidöst-Passats beginnt. 

Nach diesen Veiüältnissen ergaben sich bestiriimte verschiedene' Waisser- 
strassen flir die SehiÜßahrt zwischen Europa, Amerika und Afrika. Vom Eng- 
lischen Ganal nach der Südspvtze Afrika's rechnet die Schifffahrt jetzt 7^ Tage, 
und b^ührt dsbei gewöhnlich die Insel Trinidad, wie in umgekehrter Richtung 
Helena. 

Imlndischen Ozean ist in dem Canal zwischen der Insel Madagaskar 
und dem Afrikanischen Festlande die Mo zambique Strömung die wich- 
tigste, die vom aördliehen Insel-Oap Ambra mit grosser Heftigkeit von I deut- 
sche Meile in 1 Stande längs der Afrikanischen Ktiiste sttj^würtS' zieht, beim 
C^p P»drDn sieh mit der andern von der Südspitse Madagaskars kömmenden 
Strömung vereint, weiter /südwärts zuletzt den Gapstrom bildet and um das 
Vefrgebiiti;e def * gutes Hofflirang« westlich m den atlantischen Oaean - strömt. 

VeM. V. R^ d e n tAlg, ver^eichende Handels- und Gewerbs > Geographie 
und Statistik. Berlin 1843. S. 329 ff. 
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Hoher Breite), eine solebe Abweieboog Yon>ddm yiiiielil>ekafeiiiten"S(»nd- 
punkte «der Sotniß nicht .w|ibrgejiomn[iQD;' aoadBvn diasia-wJege^^räbalif^ 
immer vor Auge^^.^, tu )iii^(Uear geballt haban. Oa, nun 'die SoniiBlalii 
21. Juni ftbar. der 9ftiIidheD Oüenze Aegyptetii$ im kiördliolien Wende- 
'kreise steht,! und vou da . 9rb : ^egen SOden IJlgUeb nngdfisbr'd M/^^- geo- 
grapbiaebe Meilen fortrückt, so rnttaseii sie der Sonne! bei längerem 
Yerweileii m einemBafen ^es eiyt]ia1fcnchenMieereB,.bei''eJ3ler Usgdaiaaeii 
Fahrt und öfteremXaqdeu.undr \^0rweUen an derOstklteti^.JjiXi^jenft'st^ts 
naehgesegelt sein, eie »leo foiiwälirend im Stiden gehabt haben« Da sie 
sich aber sswifkehea dem Aequator'nnd dem südlichen W^ndekreito etwa 
zwei bis drei Monate mit der Saüt und JBmte — (vielleieht amf derKttste 
von ÜMx^^amhique oder.iä^Ma in den.M^iaten .Febtluar, Mlfirz, Al^ril, 
gleich nach d^r Regenzeit). ^ aufgehalten ihaben, Und da sieatteh weHer 
nach SüdBn, al«- die>iäpnue geht, gef^ihren aind; ^.muss ihnen die Se«D& 
im Januar j^wischen dioim: ;}5^ uifd 20. Or^Q Büdlicher. Breite übefr dem 
Kopfe naoh Norden gegangen $ein, und sie dieselbe' wtt nim an^täglich 
tiefer im Norden, beim'Heriunfahretn um.>da4^ CUpland t*- (vielleiehtAn- 
failgi» Jupi)r>-t4. atso tm ßeGhten,..gI$ieh;fdarauf:lm.Ge8iohte, '-t-^ immer 
im.NofdeA.T— gehabt! haben, bis sie i|ii9)$ii bisi Kirode^^^fönitiea, etwadbi« 
5 Grad Büdlich de? Uni§ rfn- (Anfangs October) -r- wiede* tthcr» dein 
Kopfe nach Süden g^gapgen, .yoiivWX> ab $ie*.dd»sblbd fortv(cj|hi<ea& im 
Süden behi^lt^. * Wenngleich sie' a)cb «wieder' tuigrfäbt e^^i bis' drei 
Monate mit der .Saat aad ßrnte •--*; {vieKei^ht ii^etid'wo> in Ober-ftutnea, 
nach der Regenzeit, im November, December, Januar) — aufgehalten 
hab^n^ und dieSdune ihnen .seit dem 21«<DeceiQbey wieder naolieilte, 
so wurden'sie Voii derselben doch nicht' mehr eingeholt; Vätjä'sife'gittgen 
Ungefähr vier bis acht Wochen 'näcli Verlauf zweier Jähre im dritten 
dijLToh die Säulen jn das J^ördUch^i^Ieer, um voq, 4^r entgegengesetztea 
Seite« naeh Aegypten: wieder zitiüekaiikomBiefiy ^^ im Ganzen »aibh etwa 
2 Jahteh und ©'Monaten. «»)• • - ■;/ ■; '^'/' ;• :''-'"'j; ;. ; '; ■ '" ' •; ' 

, . Sollte /man. ihre '^Vahii;. s;^^ä,t,ö r aiinetimeii,. z.'ßj^. etwa, im |Öcfober, 
90 wäre ihnen 4i^ Sonne. aiif der :$stUchßu Küs,tß si^hon unter d^m:Ae%aa> 
tor nach Norden gegangen, und auf de^ Westküste hUit^tt fdie^cBemlbe 
nördlich y^yrn Aeqitatör nobh Ini :Nöt40ti ^habf' W,611te irian' die 'Ab- 
fahrt dagegen. früher,* etwa scji.qn im März oder April annehmen ,,*. §o 

1 I''* •»• >• > . A . . • ' i ' 

■ , - t, ^ ' / . • ■ - > I > • 1 I ». ' ■ • ' ' • •■ . ! • . • ■>.<■' I • . ' 



..•-L . ' " •■'•) 



• 45)rKen'nel lässt di» Phön&tfv mit d»& nißidlioheil Jf oASoon- Windenr d. i. 
Ende Oetober oder Anfangs November uma Clap (^uarda^tias indische Meer 
kommen., .etwa, Ende iJaaiMur snm 8üdUch^iv'Wei)tdekiieisev*im> April -nms Gap 
in».iitlantiseh« Me^y riml JuU in diis^BacbtiiloniS. fHioma« jeüscüift des Aeqlia- 
tors, in welchen Gegenden sie bis zum November verweilen, — also etwa 
1 Jähr sdt dem €ap Guai^difui^ 15 bift 16 Mona^. seit> der Abfahrt aus der 
Nordspitae desi arabischen^ jBuSeaflk. Die • gan^e. Fiiul; daaeH etwli .2 /Jahre» Und 
8 Monate. -^ :Nach det Annahmt nnseces Ifestes würde die Ausfahrt «ns dem 
airabischeb Busen etwa'Ainfangi Jnli^ das V^rweileü wake»- dem südlichen 
Wendekreis!^ im. Februar bis'.Bi(ai , . die« Ums<^iffung'.desi Südeaps- ^ttm. Altfang 
Juni, AnkiKnfbbei S.< Thos^as >Ende August .odei^Anfaing' Septembers (naeh 
13 Monaten)^' Verweilen. in. ()b6]vGkuuiea*iiK Noi^embler bis Januar y dnreh die' 
Salden etwiv An&og August»; die ganze Fabrfc würde etwa 2' Jähre ited^^ Mo- 
nate gewährt haben. .15 •".;. .'•. • r . «11' ul y,^ .x^ •>. 
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hätten sie* cBe SanQ^seboil im arabischen Buseiif im'Korden erhalten: uiid 
sie auch auf der östlichen Se^küste Libye»» fortwährend im Norden be« 
liaJiitas; das« grosse Wunder hätte sieh alao ^ehon früher ereignet/, und 
di^.Sehiifer .M^ürden nicht erzählt haben, da^s sie die Sonne erst beim 
Heriunsegeln uiü Libyen zurBeiehten^ sondern daßs sie dieselbe schon 
bald nach ihrer Abfahrt, im Rücken gehabt hätten. . 

Um übrigens den . besprochenen Gegenstand noch näher ermitteln 
zu k<>iuien, müsste man eine sichere und ganz genaue Auskunft über die 
gesammten KüsteuBtarichb Afrika's zwischen den beiden Wendekreisen 
haben, Bamentjüch t^ welcher Zeit die starfcen Hegen einzutreten, und 
zu welcher die Felder überall biQSitellt zu werden pflegen , — woiiiber 
uns* .wenigstens das erforderliche Material^ was auch Carl jßitter's be- 
rühmtes Werk über Afrika nicht dajrbietet, leider nicht zu erlangen war^ 
Was .nun. die . von Mannest erwähnten Brandungen, blinden 
und offen stehenden Kjippien beUifft, so waren dieselben im arabischen 
Bnaen. deni'Phihaikem; schon bekannt; übrigens finden siqh dieselben 
auch an deü Küste des Mittelländischen Meeres hä^ufig vor; die Phöniker 
verataadeati dieius: Sobdn in viel früheren Zeit^ geschickt zu .vermeiden, 
äie waren ai^ atete Ejüstenfahrten gewöhiat) also auch darin, weit geübter 
und mj^' den. Gefahren vertrauter als unsere Seefahrer.. Während diese 
sich Biit!':ihren'Sidiiien auf offenem Meeüe halten,, fuhren dagegen jene 
grösstentbeils-n^uiiian den Küsten ; lübrigenir aber auch in keineswegs 
schlechten, ^..sondern zu Kflstenfahrten gan^ geeignet gebauten, weniger 
tiefen mid ieiohter.l^eweglichen Seliiffen* Der Beweiß liegt darin, dass 
sie sich schon in den ältesten Zeiten;, schon, tausend Jahre vorher und 
noeh früb^ an eben&lis Unbekannte Küsten wagten. Sie kamen nach 
KypfToS) KadrieU) Rhodos, Kjeet$., durch das Aegeische Meer nach Sanuo- 
thraöke*^), Hessen sich 'aUf Thasos niedea* ^^) ,' kainen nach Boiotien *?), 
nach Ai'go». f *) . Schorf zuir Zeit des Kodros um IJOO y^ Chr. gründeten 
sie fast äu gklicher Zeit an der libyschen Küste Utika,;und an der hisp^^ 
niseheb Küaief da« entlegene Gades oder 'Oadeira ^<}) ; ni^^h Aristoteles 
soü üldkagar 287; Jahre früher als.K^rthago (dieses 8Sft), also: um. tl67 
V. Chra gegründet' öein. ^0 Auf SiciUein :w«cen die JPhöniker schon vor 
deaciÄnkünft der (Gfrieehen^?), und trieben daBe8}st wje ip Hellas langß 
vor*?) Trc^a's Zerstötung (1262 v. Chr. ^^)) HandeL,, Malta, war; eine 
Coloaie derPhöniktr,!^^); sie besetzten die Balearen.J6(^~ Jahre »aphEr* 
bauun^ KarthagO»'s,(also 72Üv*Chc.) ^% u^ dieK^rthag^r selbst gteich- 
zeitifp (i6iO> Jahtei.naoh Giründang ihrer gtadt«^ und . 15 Jahre .;$ach.d^ 



46) Diodor ^^48, 5S. —..Apoll. III, l. ~ Athen. VL 47) Herod. H, 44; 
VI, 47.-1- Paufiton. V, 25. 4$) ßerod. II,- 49 ; IV, 147 ; V, 58. — Stra^ VII, 7 ; 
IXj 2.:-^ Pausaü. IX^ 5/12. — .' Arifian exped. Alex* II, 16. — Diodor IV, 2. 
49) HerocL I, L 50) Diodor ly, 18 ; V, 20; — Strabo lU, 2, 5 ; XVI, 2 ; I, 1; -r 
Mela I, 7 ; JI, 7 ; ÜI, 6. r^: Plin. IV, 36.. — Vell. Pat. I, 2. — BjBediiel XXVU, 
12. :5l)Ari8tot. miatab. auso* 146. 52) Thukyd. VI, 2. -^ Diodor V, 4, 6, 
53)' Homer Od XV,. 402'-^481; — - lUas XXHI, 740 etc. 54) Vergl. mein 
«Lehrbuch: der alten Ge^ehiohte", Leipzig 1844 (2, AaflA S. 42, 45, 57.; sowie 
auek meine Abhiandlung „Beiträge ijur Chronologie und Geschiqhte knAlter- 
thume", Leipzig 1860. 55) Diodor T, 12. 56) Diodor V, 16. — Strabo III, 5» 
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Orftndnng ' von Syräkus) die den Balearen benaehburten Pityusen. ^^ 

Massalia war schon 120 Jahre vor der Schlacht von SaUimis (480, also 
600 V. Chr.) gegründet ^^) ; die Karthager besassen dort einen ei^eDen 
Tempel des Baal mit besonderer Priestersehaft. ^9) — Ausser balb 
der Säulen des Herakles westlich von Libyen, mehrere TagereiBen 
weit im atlantischen Oeean nahmen die Phduiker eine grosse Insel (Ma- 
deira?) in Besitz ^®)y ebenso die glückseligen (kanarischen?) Inseln. ^') 
Sie gründeten anch auf der Westküste Libyens (oder, wie Strabo sa^ 
jenseits der Säulen an den mittleren Küsten Libyens) bald nach Troja's 
Zerstörung 300 Städte, von Linx (Lixos des Eratosthenes) 30 Tagereisen 
entfernt ^2) — (was Strabo an der einen Stelle zwar bezweifelt, aber 
ohne dass hierauf ein besonderes Gewicht gelegt werden kann; denn er 
verwirft ja auch mit Folybiüs die Angaben des Pytheas und n^int ihn 
mit gleichem Unrechte den grössten Lügner •^)) — . Diese SOO* Coio- 
nien, von Lixos 30 Tagereisen entfernt, reichten sidier wen^töns bis 
zum 21. Grade nördlicher Breite, oder zu der Insel Argüin (Haano's 
Kerne), wo nicht bis zum capverdischen (grünen) Vorgebirge. — Auch 
dem Herodot war auf. der libyschen Westküste das Vorgebirge floloeis 
(Cap Gantin oder Bojador; oder vielleicht das im 15. Jahrhunderte den 
Portugiesen so fürchterliche Noon,. -^ non plus ultra ~, da Sk/lax v<hi 
den Säulen bis Soloeis fünf, und von da bis Kerne sieben Tagfiahrlen 
rechnet ^^); aber sicher nicht Spartel, wieGosselin meint) bekannt.**) — 
Mit den Kassiteriden oder Zinn -Inseln trieben sie ebenfalls Handel, 
unternahmen auch lange vor Homer, welcher das Elektron schon kennt. 
Fahrten bis zur Bemsteinkttste. ^^)' 

Sollten alle diese weiten Fahrten an ebenfalls völlig ^bekannte 
Küsten , und überdies in viel früheren Zeiten als die der Umsohifinng 
Afrika's weniger geföhrlich und leichter ausführbar gewesen sein? Und 
alle diese Fahrten, darunter wiriiliche Theilstüoke eben dieser DmschifFiuig, 
vollbrachten sie doch unbezweifelt wirklich , und ohne dass ihnen die 
vielfä,ltigeii Hilfsmittel zu Gebote standen, deren wir ims jeftet bedienen. 
Aber gewiss sind auch sie, deren Erfindungsgeiste wir doch in anderen 
Dingen so Bedeutendes verdanken, auch in ihren Seefahrten, dem eigent* 
liehen Elemente ihres Lebend, schon damals nicht ohne manche^ Hilfs- 
mittel gewesen , viel weniger also 500 bis 600 Jähre spät^ bei dieser 
UmschiflTung Libyens, zu einer Zeit, wo sie in so hoher Blüthe standen ! 
— Machten sich doch die Wn Vaseo da Gama auf der Oslkflste von 
AMka In Mozambi^ue uriä i6i Reiche Melinde im Jahre 1*498 ange- 



57) Diodor ytjoKOTtxri c. 16. 58) Thuk. I, 113. — Herod. I, 167. — Justin 
^LUt, 5. 59) Bezeug durch eine daselbst 1845 bei der auf dem Platze des 
alten Tempels stehenden Kirche dellä mayor aufgefundenen Inschrift 60) Dio- 
dor V, 19, 20. 61) Strabo I, 1 ; IIL — Plin. IV, 36; V, 1 ; VI, 37. 62) Strabo 

I, 3 ; XVII, 3. -^ Diodor V, 20. 63) Strabo I, 4 : H, 4. 64) Skylax p. 53. 
65) Herod. II, 32 ; IV, 43. 66) Strabo lO, 5. — JPlin. IV, 36. — Vergl. über 
das .Elektron: Buttmann in den Abhandlungen der Berliner Akademie der 
Wissenschaften, historische Klasse, 1818, p. 38 ff.; sowie Buttmann Mythol. 

II, p. 337 f(. Desgl. über die Bemsteinküste in Preussen Schlöezer in 
der Fortsetzung der Allg. Welthistorie der neueren Zeit Halle. Theil Xm, 
p. 34ff. 
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troAs^ Araber und Indier ans dem portngiesiscben A8trd]at>iaiii wenig, 
weil sie bessere Instnnnente, Quadranten, Kompass und Seekarten z« 
gebraachen pflegten« ^f) ' - 

Dass ttbrigens den Phteikem £e östlicbe Küste Libyens 
Tölii^ unbekannt gewesen sein sollte, lässt sich durchaus nicht zugeben. 
Sie stammen vom erythräisohen Meere her ^^) ; unter diesem aber ver- 
stehen die Alten das jetzt s(^enannte arabische Meer sammt dem per« 
sischen Meerbusen zwischen Indien, Persien, Arabien und Libyen: denn 
die Perser wohnen sftdiich am erytlü'ftischen Meere ®^) , und der Euphrat 
und Tigris ergiässen sich in das er3rthrftisch6 Meer. ^<^) Mit den Inseln 
Tylos (T3rros) und Arados im persischen Busen (den Baharein-Inseln), 
woher sie stammten , blieben die Phöniker fortwfthrend in Verbindung. 
Von daher erhielten sie zu Lande durdi Karavanen die Producte Indiens 
(aisZimmty Cassia «^a.w.) und ahderer Länder; von da ans b^uhren sie 
aber andi zu Scüffe des Handels wegen die persische Küste, auf welcher 
sie Ck4onii9n hatten, und die indische >Küste (Malabar) wenigstens bin 
zur Insel Taprobane (Ceylon) ^^), aber wohl auch noch weiter; denn bei 
anreizendem Ckwinne, der in diesen Gegenden nicht fehlte, lag es in 
dem Charakter diesem unternehmenden Seevolhias, wie wirgesehen haben, 
soweit als möglich vorzudringen, sobald es nur seine Rechnung dabei 
fand, und seine Bemühungen nicht unbelohnt blieben. — Vom perstscheü 
Meerbusen her machten sie auch Fahrten längs der Ostkflste Libyens^ 
und iWar wenigi^ns bis >zur Lidife; aber wohl auch hier noch weiter/ 
vielleicht bis liozaiblnqtte und Sofala nahe dem südlichen Wendekreise^ 
denn sie .trieben Handel mit. äthiopischen Ptodncten '^2), Aethiöpien aber 
war den Alten das südüefaste Land in Libyen. Traf doch auch Vascö 
da Gama 1498, ^ie oben bemerkt worden ist, arabuche Handelsleute 
und indisbheSchitfeiMk dieser Küste an, nach welcher dieselben Handels-' 
verbindni^n hatten. 

iZn^atomols Zeiten, um das Jahr 1000 v. Chr., also 400 Jähre vor 
Libyens UioBichlffinig, fuhren die Phöniker von Elath und Eiilon-Geber 
am, Aireh den «rabiseheti Busen, nach dem ihnen wohlbdcatnntenOphir, 
wob^ si« Gold, Silber, Edelsteine, Ebenholz^ Sandelholz, Elfenbein, 
Affea^ Papag^en' und Ffäüen brachten.t^^) Das < Gold von Ophir msat 
berüUi|^'so^^ das< Silber aus Tarsis. '^^) Ausser diesen Artikeln waren 
aber ^ßh vielerlei Spezereien, Gewürze und Räucherwerke Gegenwand 
dieses fiMidels, nantentlich Mytthen, Cässia und Zimmt,,den Aegyptiem 
zum Einbalsamiren ihrer Mumien, sowie den Israeliten zu ihren Opfern 
unentbehrlich.,^'*) — r Alle diese AjV^aaren sind aber, grösstentheils wenig- 
stens, indische. — Edelsteine^ darunter Saphir, Bubin und Diamaat, 



67) mhe die Citate au 43. 68) Herod. I, l ; VH, 90. — Strabo I, XVI, 3, 
XVn. — Hin. iV, 36; VI, 28 <32)-, XH, 11 (21). 69) Herod. IV, 37, 40 ; VI, 
20, — Plin. VI, 26, 33, 34. — Aelian. bist anim. XVI, 14. ^ Dionys. Pörieg. 
V. 1133. 70) Herod. I, 180, 189; II, 11 ; VI» 20. — Diod. 11^ 11. 71) Strabo 
n, 1; XV, 1. 72) Herod- lü, 114. -^ Strabo XVI, 4. -r-. Agatharoh. p. 64* 

73) 1. Koen. IX, 26 ff.; X^ U, 22. — 2. Chron. VUI, 17 ff.; IX, 10, 21. 

74) Hiob 28, 16. — Jeremias X, 9: -^ Ezeobiel 2:7, 12.;— > Strabo III, 2. 75) He- 
rod. II, 86. — 2. Mos. XXX, 23. 
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wären ira Alterftfüme' nitr in Inidien > keimisdi'; Bl&nlidn^ Bb^nfitok 
jmöjrJimmkfr^iQ anch Weihraniii ivare^ jiiohti<aralMdch; and nur auf 
Ceylon (Taprobane) und der Küste Malabar in Indiea ist iZäsunt, Oasaia 
nnd SatdeÜhok zu finden 1^^ in Midien nndiin sttdliohen .A£ik& Weih- 
ranoli:; Jerenias bsi^'^^ :*'. ZoniBit komtiie ans fernen- Landen her ; fiero- 
dot /bei »Aufzttihlnng arabiBcher Prodncte sagt^^): Zimmt/ werde da ge- 
sampwitj wo Dionysöi erzogen sei^ dies war aJberinaeli defiMeinnn^ «der 
Qrieiehen ebeil Ivdien*: ' « • :'»< \ r. > • ; i i .> 

■' ; Dife Fra^^ y/(6 Opkllr.zn finden Bei^.ig|>lM»her.iel&r.Ter8Gbleden 
beant^orfet worden; *£itiige gtadbten'dasmltoe inuiBdieD, ÄMäJ&re. In 
Arabien/ iooch Andere an dilriOdtkiiBto'AMka'ä' siüelito. znmlisseB. — 
Da OrigeneB aäf 'die afri^anisoliie Küste dentety nnd sagt,, dass 
„Sophit^ Afrika bedevAe, nnd •Pariq)kitasti Ohaid. .meluriiials äsiemo's 
Flotte' eine 'afrikaäisehe neiot, so« rstehten.ies.Bcaoe l^j t;Amaiihaii ^)j 
WAtivim ß , Michaelis ^) , 3ä^hiene >^) y Bvddäns M)y {Montanas «») , «i 
d^ Ostküste )Afrika'B^' mid denrltraJteniaach fiuety BongaUiville ^ läOpez, 
Mi^ot / Renaiel'/ EEensldr) Bkhev bei! Sie finden: Dplur^ 4» {Säfaäreh j^der 
Araber •SopfaHlkioiUrCefi^a) neben debr Kii8teiMoflambi(|aey:gl9g«xifiber 
v«n Mada^askary/ unter, dein 20; iBi^ade«sÜdliek«v Breite intiitikia, und 
haltän den Naikieni«fÜr coarrumpirb dorcliiteuie terdorbeteltfiindal:! ;iDert 
fanden^ ial}erdii^gs- die Avisier, ini i^; Jähcfaund«Btcl>..ae^ie;i«<^.iaa:lMB^ 
nachbkrien: Mtoöknotapa. später die OBörtngiesen ^nsea frffhcvm fierg- 
wetksarbeitem w^-. Die He^weise^, ' w^lehn ' masi bitten die rJüage Ofdur^äim 
den fMaüSt^ä^ des' alten Tei^tanenrts ^^)''iintt:bei.pafiriiiia JMBephnd9^)i&n- 
trifi%/>sind iinbestinuni; < 'Alld StrMteiMfoh. sdheitadni dtöofeiteiiiicht 9anz 
Unreehl zu hiab^nj als jene .Pcödncte. sowohl. bxkfi jene- ^aüs awlk anf noch 
andere Küs(idnvtheifc#eiseliittdedten^ wöiM»wir vofaldiejenigefd Scksiftätel- 
\ei, Wd^hefrÜherieineNkmedsyerwecbaeluAgimdldsntilttz^isi^^ 
und Tarsis annehmen ^^), übergehen können. H e e r.e s^ ^)t ¥BCi|tettt liAter 
Ophiri'dib <liölcheÄ SüdSändei* «berhlaüpt. bowohluan ded^tasiliAisoh^^ii als 
afrikataiseihefa Küst^^ ier* hat diEimit>'jeddiifails:bher:das'IUokti^<im ^li 
genidhen ig0tr4^ffi^n und besitzt» ih dieserriAUg^bieihfaeitcdieiisiidieisBte 
Stellung füTNiseHne Meianngl.-^l Dagegeh ihiaben tGoss^liiii; Michaelis^ 
BredoW<»0)^ B;etzel9^)^>die e^nnr jjof dksrrgUtcMidheiAir'ätitiimlimjisite- 
lvisdien Busen^ besehränken Ai^ollen^ und dabei dii 'dkliStadtAjMt- im 
I>s8ti4kte Tulla^ der<m'Niebuhr (Beschfeibungf mnÄkäInkm &^\2^)t er- 
wähnt/ denkehy.: für): diese ABsichtwohl.keiiieü^Spenii^eQdehOlfftticU^pe« 

■U) r. K0611. X,'l*2 ntid l'Cfiron.'lX;^!. — ^Strätb H, iV X-\^.'t."^ 7t) Je- 

Quellen des Nils, l.Bd., S. 479— 492. 80) Geschichte der Handlung und Schiff- 
fahrt der Aegyptier. 81) M^moires de 1' Acad. des Inscript. tom. 30. 82) Michae- 
lis $^dlgeo^^ehm^oti ioxA.l, p. 93 ff. 88) Baehieh« hbiL GefogtS^hie. 
^D^ i.StypMM>:^ •• 84) Buddöus'lifet' eeöte.-'yet./tesl. i^fa.Mli; p. 339.'flr. 
S5) 'Möntail«i6'^edeift[wÜrd.GeeaiidfHBch.'en2:.|). 3. .i $6) UKöh'. LK^ 27, 26; 
K, l'tr— 2. ChrönliVlIIv !18; IX, 10/ : 8T) Jo». Andql j4d. VLEi, 12:7 8a).Mülot 
Uiriver«alhi8tori^ I, S. $0. :^ Hai^hi's Atii^^ab<i i des PliniUEf, adhiat/nat Y» 
töm..r,' p.4i69,-notJ tö.« Sd^ySeferAii-hist '.W**ke/XII, S;'370: . .,90)/BredDW 
Uiitero; n,'^Ji5T'ft.i>i 91> Befiel AbuhBur Bib/Atii undNeiiÄti Test 3; Tb., 

S. 23. :-t ,/// .^.nl^. .L . • .'! 
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Sehon dsr.*Uiii8ttod^ 4hm Aieflchiffe nur! alle dl«i^ Jdbi^ einoiiAl'^^icOdc«^^ 

kfUnete^^), :fl{»idftvjM»^taU Ar entf enitei»' Pahiien ^ alcti^^iti läh^enä 

Ver^^Ue» iiiMbtoran iüeti Kflsi^iiia^nitifeiitiJiegenfileti OoleniÄiL Aimä 

Bli^tfftl). s^aiv:dfe)KZimBit lind Anflevesidet »Art werde sAtvArabieiiiToiideia: 

Yfft^hb^ Ifeikela (Raa«'el£Ud oder MiiBae]kdom)h^rtiä«hA»B(yraesvdr-^ 

fahr^; maid'itt ekieif afidem Stelle ^^) gai^'dMsZimiQiiy Ca8«lf|tiLi0.w. In 

Arftt^es g€lw6iötten Weifde, ;€to6h bestreitet 4ie8 PüiHa&^^) Ebenso bcP 

banptet Yv'BroiilQ!fi?o)y ftr Arabien spräehjan die triftigsten iftnd 'hak«-' 

bansten 'Girfln^yfdariioi der Nömenetattir der Völker in 'der Ctenesis'^^) 

Opbsp zii' Joktiin g;^(&re^'dä>ferfter:BiisebiilB 9^) beartimBit atf einKtsten^ 

landara erylärSiscb^i Meere Jundente, ulid endlich : Seetactn eind 'Stadt 

Opliii in Oman oad^gewiesen habe« Er tersetxt daher Ophir air die 

BüdUehe'Hüste mni Arabieof und zw^ ostw&rtfei<aii d^n Eingang des per'* 

Bischen Golfe '(wi^.Arriaai)y. we(hin Indier ihre Wäareii gebraekty und 

voia wo ai«4ie<Phoniker abgeheithättenij: :Un1rahrscheinUoh ist ed.' aber, 

dass FhönikeryrweMie sb :vteite Fahrten nach Westen ttntem^Kmeny ^ 

sogar 'mit 4l€ta:llieeln T^ibros tind Arados^ im' {iersiskbdn €U>lfe aehon^ id» 

aiM^ YierbindtingiiffavenVrin düsser ihrer • nraite!» IleiaiathBg^gendtelK» 

ikre& 'SttMtorsten^Ositpiinkt gidftinden und* sich damit hegiit^habehsoUceb/ 

daesi^üne^ dort, die iWaiaren von Indiernj'«ig^ftthi(t<>wnfdea) .ohBie..e9 

d»rd»Baffihri% sttbet Ißjulh Indien. Busehiffeil.. Uebortg^m iöt hiebeisehoa 

der indische Ursprung der Produkte anerkannt. Dass dc^r WeihraiJtcfa; 

seitf iYtttterlaadi'-idchtf) itn.^sUdlicb^i' Ürabieh' h^t, wie diei Bibel (ausser , 

EaeehielXfmd'ftb^hanj^lb die Alten angenommen,^ äort inehnehü gar:aleht 

wäfckstj ^driäi;>dei Arabecii.als Zwischenhändierii von ausserhalb hin-' 

gv^ltihirtiwicd^ dst noch^a neuester Zeii^festgestdlt. f^}.: i '•> f» :.! 

.' Daas abietf^ B«lei' Dphir wifciklich.Indieli leil^yeräüeben 8b<)^s<^hei&t> 

aosh fanB.vFdlgöniemitBieh teu^erg^en. ' De!F' Kajnis Ophir^wefohseUdm! 

alten TestiuBentei^(iW X,.9^Dao« X, 5) H&it ITphas ab((ivärtlioh: Gold4r 

Mate) ; dM tAlexandriniaeha' Obdex der 70 . Dolmetscher' überträgt/Ophir 

dintfek'S^liä^a od^iSöpyr^^nlich Jäblonsky'sEatdBokung'iP^fiihft abeii 

In^tfeB" iia iKoptisKihwi ; wi^lioh. 'den- Paeden So^r ; « ebena» - dettbt> 1 idef 

alte? «vabifofatfIiSeb«isetaen das Wort anf Indien.' Eusiebilnivgagt, ' Ophir 

sei' aiiiaMseL Im- •earfihrftis^hen. Meiere; naksh mvrgbnländiBehem' Sprach-» 

gdbramdraifiiber^-üst ^Insel^ »ei^) jedes* liiihlnselaTt]ige.'vKüst9iriittd (siehe* 

V. Bohlen S. 106), also sehr wohl auf Indien zu beziehen. Theophrast ^®0 



92) 1. :^ii>cn. X, 22: -«- 2. Ghron. IX, 31- Ö3>' Arrian Ind. c. 92. 94) Ar??. . 
exped. Alex. »Vn, '20.' }9lr)Pliö.Xn, 19. 96) AbhaiidliKageiiderköiHgl.deJ[it''A 
echen^Gta^lsdhafl^itü'l^iiigsb^rgYbnScllnbert^ kaamiiilang' 11620. '•df7> IT.Mo^' 
als X/2^ .98)<BüS6b. Fte^. £v^ IX^ dtiii ;,Ow<pQ9f, M9isomi/ui^ iy i^iifv9^f 
»«Xudöß."', :- 99) y. 'Wi^6>. Vortrag m der .OeseUsohäff; für. Erdkunde .tu Bep- 
lin, Sitzung/voi» 4. O0tober:<lSil,.wODaöh totoige. örtlicher .Befe;eis«ag Arabien- 
keineikWeiliiraiiek erzeugt, £M>ndeipideri9elbedorthiuYondck<iO'^'tküa<i& A-fl*!»; 
ka?s awischeii dem . AequatDir und idemtt4. Gi^ade diördlio^ti Breitet, Wo^ 
er beidifedi jsei^ eial^elühil! werde. • lOSr) Chk]B|)odilion, TBgypte seuä lesPhav«!,: 
p;:98. Ttt Giäs.eini'USv 'Arfik^l O^ir .'in Krach iuid Grübet Encyidd^ädie^; 
S. Mä. l€il<) 'EheophM. h/ plant^lXM 41 ,>^iWcrlif /uh^ oir .^.}«a<rlBst xnfli^i to 
xsymjua^K-» iyzp -gm i'Ji^aßtn^ 2^^9V y ' 9^oi^ ntgS r« > Süftvi • xäi . tädt^äfsiriro:* ntd - 
Kmd^^Mbi^tA^MdtkhV -.0«". .<'! ,JI// .i'H/l .1 ,«.'1 .M .^ .40 \u\>\:i> ••- .).' 
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B9^, Galwi« und SSmmt we^de in 9er Araber Gegend 'en^agt;, etiler 
Inflel: in der O^end von Sab« (Soodfara?) iind Hadramant. (sftdliohe 
Kflato Arabieafl) und Katabana (Kkibaiaa, bei Pliniosi^SLietnbani, Ksha- 
triyaTanay eine .waldige' 'GegeAd im vorder-indis^en DeMkan) und MaAi 
(Sttdwestgpttself alabir Vorder-Indien»). • Joiephna ^^^) umtMeByiMxtA ^^} 
sagen ausdrilakiiehy Bophnra oder Stipheir liege in Indten. DergriecbiBche 
Geograph PtolemaioB ^^) meldet, dass änf der indischen WeetktlstolCaia- 
bair, ^o Araber; Phöniker^'fljebrft^ das LahdbeBiiehen konnten^ die alte 
Hafeinatadl Su^phara lag; jetst Siferda»; Im Sansfarit? heissISnpara uher 
die ^höne . Küite^ ^<^^) ; und in d^r Malaiiaehen .Sprache ^11 Opbtr 
^Goldberg^ heissen. ^<i«) -^ Allem diesem gemäss hieH schon CeHams ^^7) 
dais Salomonische Ophir fttr die ehemalige Chersonesbs anrea, die gegen- 
wftrtige hinterinciis^he Halbinsel Malacea und Initol Sumatra. < Für Indien 
flberhai^ti sprechen jedenfalls di6 gewichtigsten Grftnde* ^^) 

Wenn nun gleich die Fahrten ans dem arabischen Bnsen naeh 
0]^iir. nocih :zn Salomo^s Zeiten' wieder ein Ende nhhmen, so si^inen 
doch nnr did Reiche Israel den Verlast des Handels einpftiiideii sn hafoea^ 
md daher ihre wwderholte^ obwohl fmchtloseaVemiche'^^)^ denselben 
wieder henüstellen^i-'-'niclit aber die Phöniker, denn' ihre 'Bdii^lßfthrte& - 
wnrdfeavompevsiscli^n Bnsen ans fortgesetst, derHaiidelan denKflaten 
deserythräÜBChenMe^s währte fort nnd sieierhielten'tdiesalben Waasren 
aitf andern Wegen. ' < * , . n. 

Mag man ftbrigens Ophir in Indien oder auf dbr Osthlste Afrilca*« 
finden wollen^ . soviel steht fest nnd kann nach allem! 'Vorarisg«ganjgiBneii 
keiBiem Zweifel- unterliegen^ dass die Phöniker'hier im indisehen Ocesn, 
in den das östliche. Afrika umspülenden Gewässern , wehilgsterns 'in 
dar liördliehen Hälfte /der heÜBSeni Zone Ihre Handelsgesefaifte getdeben 
haben; gewiss <^ii^ ihnen aber die Oi^üste Libjensiabeh bisizw Linie^ 
und wahibcbeintich' 8(^;ar bis Mosambique iod^ Sofaläbekanit; 

•Wie:wir obm ges^en, war denselben 'anoh die 'wiabttteheKtol»' 
Libyens: bekakintj 4uf welcher sie '300 Cdoniebfaatteni i M<f»yie^n' 
Ansiedeiongea. aber ^ weiche idreissig Tageräisen w^it Vfm^'Liso8frbfie> 
ga nn e.n,' wird eine schon< bedäntende KttstenstreckeiierfofderlÜsb -s^ti. 
U^d sfrilten.iste sich hier' an dem westllchan Yorgebirgei^loeiii (Oantiii 
oder^Bojadev) >ein 2äel gedeckt biben? sehiwerR^ j es üst ividmelur'ttidht 

102) Joseph. Antiq. VIII, 6, 4.: „tk i^y ndXa$ fiiv Xmrplqat^^ yvv 6k X^^^i*^ 
yijy'xaXö'v^iifiiy, rif'lydix^^iiruyavtii." 103) Hes^ch. L6x.: ,^«v^c<^- X^Q^» 
it^ i U küUUfJtot\k6»9t teai 6 xQvaof iy 'lyü^.'f 104) Ptölem» VH, 1. 105) Ben- 
fer Artikel ^Indien«* i» Enfch und Gniber Bii^kio^ädi6>(nv IT), a 27. 
106) tfa^oiiald Asiat FQsearch. or transact of the^ociäthistitlinBeiig. vflfl. L 
Dias. 29. ^ Witsens Schäebsb. en bestier, IL D. p. 418 ff. 107) Cellarins 
not orb. aat ed. Lips. 1706. tom II,> lib. 3, c. I4iund 23. 108) Yergl. auch 
noch: AUgdoL; Weläiistorie. Halle. U. Tk, p. 2^, HI, p. 413 ff. Zusätze 
und .Brlätitemngen an derselben. II. Th.y p. Sda. ^^' ünet bis^i. van den 
Koophaudely p, 20^ dOJ — Braa ia MaHm geogi*. undküi Lesioön. VÜL Th., 
p. 1014 etc. — Yolney Reise nach %rien uiid Aegypten. U. Th., p. 218 ff. 
— BoIK» Inst ano. des Egypt tom. I,- p« 13di:>^'Raynal 'histl pfaili et polit 
des ^blifl. <tbfea. Ivliv* I,^^art4.-'^ Qe^snerpraeleet'de natvigat. extra dolunn. 
Herc. in Orphei op. §. 6. 109) 1. Koen. XXII, 49, 50.— 2. Clvon. XX» 3^,>a7. 



onwIdirBclieiiiiieky dam bi«h ihi« Colonieii bis SjeiMg»mbi«n, odar wohl 
bis nur Zahn- xukd fioMkübifi iBOber-Omnea werden ieiAireckt biibenf 
— und wenn nicht die Colonien selbst so weit gereicht hiliNin> so wer-» 
den 816 dock wenignieiDS in. ihrer betridbsaAieik Weise Veirsuche gemacht 
haben , die. afidlicfa: gdiegenen Küirtea kennen ssa lemeli tmd anazufcnnd-» 
sehaften^ wobei ciin:^flcklieher VeMuch anf .der6oldktl8teOb»i>Gfiinea'B 
h&nfigereiFahrtoi dorthin -^ sohonandas südliche Ufer. Nord- AMka's 
-T- venanlaBaoB inmsste.. Man eilkinere sidi^ • welche W«ge. sp&ter di^ 
i^sniacke;.Betriebaaiftkeit in :Attierika:!StiGiite imdanflGuuL Dass aber 
die.'ikben:^. dosfiandeJs nnd. der westlidien Colonien -det^ Phönäier , die; 
Karlhi^eir, ateaerhalb^dar. Säidehi anf der> Qokiktlsteihr« Waarän gegen 
GkM ianstauB^teny enstthltnns ansdrttcklich HerodotL:^^^)' > • 

180 wisren'abOkdie'Phdnjiker schon >w«it genug auf der Ost- and Westh 
kllato Libyens g^gen /Süden iwrge^ngen^ lUs.dass die Wahtsdidnlich^ 
kei|d^.Thatsa^hey.we)ehe der Mk^rgfilkige Geschiehtssehi^^ber miftheilty 
ni^l an :ivoll«r Glaub vttid^eit und historischer. Gewissheit werden 
sollte, — sie hätten endlich auf Geheiss des Königs Neko'aiicb:4ea 
ümeni neeh iuibekaniiftenifieat diesem £rdtiieil8^ die Sttdspiitäe aad was 
nodii::ühng war, nmsteki£% und swar vrä Osten her« ' SolohenfBefdül 
kennto ifaBon Nekoi wbhlgoben, von den Phödlkem darüber seibst-be- 
khrt,. da diese mit den Strömungen an einem grossen Theile der iKüstea 
bereits. bekannt waren,/ und ileicht die Ansieht und volle. Ueberaeugnng 
haben moditon., libiiren: köfuneittbethai^^ (und am. zw^ckibässigsten in 
dieser Biehtnigj^umsöhiit werden,. nachdem sie. die starke iNei^^g der 
lihjachen CMküsti» »naoh Südwesten , lUnd ebeniio: deri t libyschen Westn 
kllste nadi Osten und> dann na^eh Süden erkannt halten/ 

. J>äbei wird,, äelbat* wenn, die Phöniker wirkli<^ nur in der ndrd- 
IkhoBL Hälfte, der h^slieh Zone ihre' Handefefahrten gennehthätii^ 
i h n e JL.deriBitain d d e r Solu n e im Norden asur Zeit unserer längsl^eti 
Ta^^ worüber die Aegyptierbei: deriUmschitftang Libyieas staunen 
nad diese» Hinimels-EreigiHSB alS'et^asAusserordentllehes dem^Herodol 
ersählen,.twel<^er .seinerseits wieder. danm nicht gknbeh will^ nichta 
Neues igewea^ sein. Djuni;. schön bei jkaren Fahlen im arabäadien 
Bttsen . und- um Arabien i. herum (also bis nahe aia 10. .Grade nöidtidier 
Breite)^ wie auch bei ihren weiten Reisen.EU Lande müssen siees 
wahrgenommen haben^ wovon aber weder dieheinusebenAegyptier-^ocb 
die Heüenen etwas, erfiihren* -^ Hevpdot selbst dran^ bis <zur Inftel 
Elephantine bei Syene und inahe dein Niikatarakten. vor (U^ 29), weiss 
jedoeh nur. so viel, dass. sich die Sonne „aur Winterszeit^ ini> hinteren 
Libyen bandet («II, 24). Wäre! er.zulr Keit der Somm^rwende dort ge- 
wesen^ so. hätte er über äh^ ^hattenlösigkeuli Um die JMittagdzeit der 
Sonne, und über die südlich geworfenen Sehatten bei nördlich stehender. 
Sonne, inj. Jetten südlidieren Gegenden wohl Erfahrungen igesamnieU 
hAben,.älhDiUeh s^ie/sie Pliniu»i(hi8t. nati.ü,:75) era&hlt.Von der totatea 
Erleuchtung des Brunnens zu Syene, wenn die Sonne im Scheitelpunkte 
dieses Ortes steht, welcher unter dem Wendekreise des Krebses (23® 30' 

■* > 

110)Herod. IV, 106. . i 



MfiLBt.) Uegt] * wsat^ aber wobl mit YdraMdniig derffiio» «^-«ildner 
Zeit IdS'^efiliaiitiiiiii vorgegangen sein' nndiatliiiil* daher. toii dieseta 
'üraetande ttiobtB. «. •• i- •' • 

i • Mann er t ftbrt jedoeh- nöefa iteae Einweiidiuigen an, nftaalieh 
YiertettB : ^^Die spAtere Fahrt, wdohe Dareio» ao^ äbm Indoa bia in 
den arälbiBohen Bnaen ebenfalls durah Phdniket anstellen liess^ kostete 
80 Uohate 2eit; dhne dass min. gesAetund geamtiBt hätte (Herod. IV, 
44). '-**- Martin Befaaim konnte seme «Reise inän P^Mtogal muk dem Vor* 
geMrge der galten Hoftrang fktA^m IdJIbnafenTSilaadeD) da doA.die 
ganze: KAste Ichon . tot ihm . lentdeeht/ wiAr y i die 8chiflil4ats ' ganiigAame 
Lebensnuttri^'' den EMapää»^ das AatreiaUnnr histten^ md andere. Y«r* 
theile znr Abkützüln^ ihreil IFahiit.zn gebranehen «vsstenit;^ DeBsfifero- 
dot lüusste dfdse Zefttgann pattend.Tierkoni&isn^ daierffantniafat auf den 
Qedimken k^mint , die-BCtdapitse Libyens so üelim 'svehemato/iia wirk- 
li<^ Hegt.« ) Harte er die wirkliehe Ansd^nnng desJfivdtUol]» «e^ea 
l^dsn 'gekannt^ gewiss , er ^lilrde die aüiilieheBsdßnidlehkeii dabei 
geAiDpien-habei^^. »• r 

Herodeifc ssgt indessen annüchst gar niehty dasa^dnioa^v Fahrt 
its. dbm indoa bis ^m arabischen Jftosanv weildMi<Bwei.nad eiilhalbea 
Jaür^gedanert haben soll 7 Phöniker.abgeachiisfat hAHe^ i8eaieni)(iV^ 
44): ^Dareids wollte wissen , wo «der Indos sieh inflI'Mear eiglesäe,. und 
sandte 'Sa Sebifie ans, unter- anderen Lernten , weiehen es noiMMiia) sie 
worden die Wahriieit sagen ^ a^h denSkyUixans ^laii^aada'^.'^M) r Von 
Phönikera Windei. sich. keine AhdeoAnng; Karyanda^wiaiiaiMii'eliieJbMd 
neb6t/Stmdi|;'hart:beiiKanen; Sk|rlax war aliO'einiGnee&e^'ttid^ev sdiekit 
ein hervorragendes lütj^lied dieser Unteittehmnn^ gewienen an setn, wiel- 
leicht an der dpitne derselben gestanden aui haben,! da er.ütleln fa«ii Na- 
men genannt wird; — Uebrigeiis henischen^'i^ei der öbigek Angabe Innier 
Wid^rfi^rttehe, "daher nach aehon BöseidoniGB diese * Eaihft> i^gar ffOr 
vng^grttndei. hidt.1^9^ *-^: Herodot' sagts \y^' äe&m lads .der itodt 
Kaspatls^ros und «dem Paktyisohen Landb ans,, und schilfitekl den 8ti9oai 
h)nab< gegen Jloigi^n nnd Soanenan%ang -insltser^. M3)s! J^inei Mche 
Wabrnefamung nnd Enzahlnag ist aber-nnbegrelfliob; denn-'/dnr iisdoa 
erglesst' sich bekanntlich mtM gegem Ostea^ sonderntg^gen- Südwest-Ina 
Meer, « — wenn ei^ nicht etwa mit dem. Ganges kreFwecUseit ist^' denäkie 
sÜditotliche'Bi<diti»g^nEnd MÜndniig hat, und sie «uoh«aai einer der an^* 
g^ehen Beisedsiier mehr entsprechenden Ehtfornmig hinüSlHrtaJ — 
Ferner, heisst. esc ,jNaehdem! si^ das Land nmsehifft haden^tibeawiuig. 
DareioS'die Indiinr' (ddiesseitsidesIndoB)) «nnd whrd'Hervttfaef dieses 
MeeA^ Aber äO Monate-braiditen: «ie lüitoögUeh.tta ider.jgebanBten 
blossen UmsditfiPiaig ailein , 'wef4m sie nicht ^ wie' spttter Adexander i^^), 
anf ' beidesi ' Seiten des 'Indos mit iBekämpfang: der ' angitensDetadeR nnd. die 
Fahrt Tietleicht hiiidemden' Völker die grössere HAtfte^dieri. genannten 
Zeit hingebraoht ihabeo, nnd .ttiterweg» ^n Petitien^' ArMii^ MI Libyen) 

Hl) „akkov^ re, roTat iniüiivtTtfy aXrjS-tjtri»' Igiety, xaioij xui2xvXnxa, ay&Qa 
KuQvavdia,*'' 112) Strabo 11, 3. 113) fnXtov xara nora^oy nQo^ 17(0 rc »ai 
iiXhtv ut^tn^Xtts ii biiAttCQuv, 114) Arrian VI, 4 — 17.- •■./i.i"0 .1 • ; 
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5ftep)geliMi4et Kaveri yOäeir auch aus d«m Indos tireitef In« Meer; zuerst 

g^^dii- äoBwenairfgang akifi'£ntdeicirnn^eii> iiaelk^dfeBi'jen^itlgftff' Indien^ 

nnd danti wieder znrüeknaiih'W'eBt^nig.esißg^lt "W»!^. Ffir bkie solche 

Annidnae «öheint «uchi d^r Umi^tmid za'spireohmiy dassr eie sieb b de^ 

Tbat .'mehi^aiif die ^ten:> angeführte eigentliehe ' Aicifi^abe besehf änkt 

bäben, indem ^ie^^moÜt aus <dein'Ind<»<fn den persisc^hen Busen zürttek^- 

gekoibman; (da jdoioh Dar^ioS' angeblich nur vrissen wt^llte^ wo der IndrOtf 

m9Meiierrialle)y Sondern ^audh^vm die ittdiiohe und: jedenfalls anäi ^eat-^ 

lf6lie(K|ltt;e''Airabiei»i'berumgei9§gelt/oder) wie Hirodiot sagtt* „tlä tm^ 

gtßkoiaineii wwe»^ Toniwo'N-eko^Ae Fbdnikeir aur ilJmschiffiing Libjend 

kAtte ^sgebeu' i kesfen?^^ ^ alsid^ ? ihi 1 larabischen Bus^« -^ > BkV > doob ' audi 

NearchoBzu seiner Fahrt aus dem Indes it den ]^rsiii<£^nMeetbus)Bri 

bii^>««]h ßüphrat naiehrPHnius'^^^ nur siMDieny'iind bla(ih Vin^iieriis Be- 

rectmuiig«^^^) t(nr>-^e^<uiid einen 4iiilbbiMonatv also kaum den vierten 

odeF' sechsten >Theil iderwerb^lüi^egebenen Dauer getitabicht. ^-i-i DoeH 

dem «el/'^wie ihtn iwoHie^i^Herodotz-der i^b d'«n -Indos sehr weit im Ostebf 

dachte/ ^eri&hk>inir was er'gebbrt/hat^ und %Wai> ■nur däruifa^ um dattsu^ 

ÜiiH^ d«8s auch Asien^jebeni^o wieLibyeii'lm'SüdettivotaM^ere u!mfldßsen 

unAdli» eiryArilsche MeeX' mit d^m artläntiseben; »Meiere eins,' und» nichl; 

wio'daS'kaspisGhe eingesdblbsBeniseiv^^'^) ' ' -' ; • ' -> i' 

-^l^flns Martin Be^haim tvon^iSehwara^btteh; >de(i* Nttnibei^r 

Patneiepiuftd P6rtiigieMB<ih0^Koemog^aph« (1484) seine Reise YÖtf I^or^ 

tugAl':nacliidein'¥orgebiitgedb* guten Höffiiung^ — Übrigens* also i» 

umgekehrt»- Bichtong -^^ ^ei^tin 19MoBaien vollenden konnte i^^), kann 

den Beweis ftlr die tob denPhönikern. vollbrachte Omschiffang LibyeuB 

nicitt uihstoslsen,»* 'Denn Juan- kknn dagi^geb schbn ausser 'vlelen> Andern 

den y^seiO}da Gamia' aufetelli^hy weleh^T %urz daraüf< dai^ genaniitd 

YcMTgebi^g^iraf Seiner): ersteh'/Reise nach Indien im Jahiie« 1497 sehe« 

ilacli'4 Ueoaten tttd /10^>TAgen*'(^ 2*0^ N'<ivembeiry :niiefadetai' er itftf 

9. Jlüi «völ» lisBflboiy abgeseigelt^'N^är), 'und Kalikut* a;nf der^ ^^der^» 

IndiseheHiKttsteiMidabar «ach iinsgesaiamt 10^ 'Moniten und 1*2 (ragen> 

(.201' Mai' 14^8) etreiehl^diat; obgleich er< lAhgs der Ostkliste voft' Uhy^n 

gesegelt' war; -er t voUbsachte die gtaak'RtAke vbn PortugarivacJi'indien' 

bin ;und liutüdk/ Bainbt^^eiiieiA ^ AufentUaReidifa'iei|z<ieren -ti^ande in 2> Jah^' 

reni'2*Möiiaten>.utid StiTagen^ da: erimtt UmfiihrmBlg ?dee^'8ttdcap6 Btd 

2^j Mare iseboh 'am 144 Beptenber 1499 wie^rin Ciismiibofn' eintraf) ^^^ 

Ma» kaiuBfCsm^rdi^n Diego Bole'lbo-i^^>änführeh^' welcher im Jähret 

1539 iii4i'ftth#Aiidei46)n'in|ffeiherinu» 14>FuB8il^^ tind SFiassbreittän,'; 

mit^tönem Yi^rdedkd verseheneb Barke- von Geaiib^Vördes-Insdien uiüi' 

dai^ yoir^6b«rge 'der ^»tei'fiofi&ynngUn 9 Monaten bis 'lifasaben ^komM 

meii -ist ^-^-fis ii^ z» beziv>eifel9iy däiss'^ (Portugieseb im- IblJ-Afar^ 

hiniibrttf^ ald'Bieläisge der Westküste* Afilka'B iiiittier weitei^nadrSude^' 

vovdriangtoy dndübhi dksOaip erveiehi^y und «ulettst> von hiler näch'Ind^e» 

■ i ' ! • 'i ><ir .. l or nii' iii 'li- .-. ' i > »■ v .i.i- - n '••i- /. ..i ... ■ /«»-.i •- 

(..( ll^J^Plin. »yfljiflö. ulH6)iAirHa»Jnd. o. 21*t^4itt^»Vüicent'li -tiie Voyfege 
of J^e^diM.ßt^JLomdpn;17.9?; #e, pefeersetzung. desae]J)en in AyriW bifrii, 
ind. Von Schmieder. Halle 1798.' 117) Herod. l; 202. 118) Murr Journal für 
Kunstgeseh., Th. 6, S. 112. — Wachler, Versuch einer allg. Gesch. der Litera- 
turJ O^uigiBiiSOit Atli Bd:,i):j.*94^ ff. ' 1 19)> Johi. de Barros I^, deead. VI, 14, 
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geilten y in der SchiffiabitskuDde gerade sehü yiel weiter und geObto* 
waren, ab die Phdniker.znr Zeit desNeko; standen aie dodadenArabwn, 
die sie^ wie wir oben gestehen, in MeUnde trafen ). in der KenntnisB der 
daau branchbaren Instnunenie noch naish. — Anck machten; die PhQniker 
ihre Fahrt um Afrika in entgegengeaetzter Riehtang in woUflbwlegter 
Wahl; die umgekehrte, den Portugiesen offen stehende Biehtnng mnsste 
für, diese damals schwieriger sein, wie gleiehfalla oben bereits angedeutet 
ist — Jetzt kommt man von Kalkntta:an den.Oaiiges*MtlnäB]ig«a nach 
London in d5 (dier Indienfahrer VenuHi), aus China nach Piymontfa 
(Schiff Charles Grant) in HO, aus Hongkong am chiaeaisehen Canton 
einschliesslich des Aufenthalts in 8. Helena nadi. London (Schiff Joh. 
O'Gimnt) in liQ Tagen, ^^o) 

. Wenn sieh Herodot und seine Zekgenossen Libyen^ im G«oz^ 
genomm/^n, als eine grosse ^ länglich viereckige. Halbinsel dachten, Krie 
Mannert (S, 19) will, deren grössere Ausdduiung sich von Westen nach 
Osten erstrecke, — (was aber wenigstens aus. der von ihm angeführten 
Steile Her. IV, 42 nicht hervorgeht, wohl aber ans SIrabo II, 4) — ao 
wtirde diese Vorstellung gerade zur BestAtigung meiner Behauptmg: 
dienen: dass nämlich die Phöniker, oder wenigstens dodli die Kai&ager 
bis zur Goldkttste in Guinea gekommen • und. dort die gerade Richtung 
dieser Kflste von Westen nach Osten kennen gelernt haben^ — w^edurch 
doch allein diese Vorstellung von der Gestalt Libyens sich zuHerodot's 
Zeit verbreitet haben konnte!. — Dass Herodöt gar nicht auf den Ge- 
danken kommt, die Sfldspitze Libyens so iki zu suchen, als sie wirklich 
liegt, geht schon daraus hervor, dasa er an dem Stande der:S<Mine im. 
Norden zweifelt; denn da sieh diese nach seiner Memung über der nfid- 
liehen Hälfte Libyens belegte, so hätten sie ^e Schiffenden eben nnr 
Hber sioh haben sollen. — :- Dass er aber, wie Mannert behauptet, in Be- 
treff der Uinschiffuag in der angeblich so kurzen Zeit die nämliche Be * 
denklidikeit gehabt haben wftrde, ist dnrdiausunwahrsdbieinlieh; df»nn 
in drei oder mindestens drittehalb Jahren liess sich auch im Alterthnme 
Vieles vollbringen, wie aus Herodot's eigenem Werke herveigeht Wir, 
die wir jetzt die südliche Ausdehnung kennen., wundem. uns vielmehr 
daiftber, dass die- Schiffenden selbst damals so lange. Zeit bei ihrer 
Fahrt zugebracht haben, zu welcher jetzt wenige Monate hinreichen 
wttrden; und nnr die Saat, das Abwarten der Ernte ^. und anderweitige 
Geschäfte, genaue Erkundungen der Umgegend, vielleicht auch an rän- 
zelnen Punkte mit den Eingebonlen angeknüpfte Hiuid^verbindimgen 
dürften die geschickten Küstenfahrer so lange aufgehalt^t habcA. Hätte 
Herodot die südliche. Ausdehnung Libyens gekannt, so wäre bei ihm 
vielmiehraueh die einzige JBedenkliehkeil, welche er dabei hatte, nämlich 
die am Stimde der Sonne im Norden geschwunden; er hätte die M5g- 
Uchkeit, dass Bewohner eines so entlegenen südüohen. Landes die Sonne 
ebensowohl im Norden sehen , wie er selbst sie in seinem Lande im 
Süden zu sehen gewohnt wat, offenbar begreifen müssen | er hätto uns 
diese Bemerkung der Aegyptier als etwas, was in de^'Satut der Sache 



120) Nach Berichten aus London vom 17. Juni IMO und %U April 1843. 
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lag« und sich also von selbst verstehe ^ kaum wieder erzählt; und wir 
würden um den Hanptbeweis für die vollbrachte Umschiffung Libyens 
gekommen sein. 

Die Hellenen haben freilich weder von dieser ümschiffüngy noch 
von den anderweitigen vielen Fahrten der Phöniker etwas erfahren; 
denn 4ie8e wussten die ersteren fem zu halten und ihre Geheim- 
nisse zu bewahren. So war nur zufällig, durch einen Sturm 
dabin verschlagen y Kolaios aus Samos um 640 v. Chr. nach Tartessos 
gekommen 121) j zufällig auch die Phokaier um 600 dahin. *^2) Eij, 
gleicher Zufall war's , der die Umsdiiffiing dem Herodot verrathen hat, 
der Umstand nämlich, dass die Aegyptier daran Theil genomimen hatten, 
dass ihr König die Expedition veranlasste und unterstützte ; sonst wäre 
sie auch dem Herodot unbekannt geblieben, und diese so wichtige Be- 
gebenheit wäre-, wie auch wohl viele andere, nicht zu unserer Kennitniss 
gekommen. Hat doch Herodot selbst in Tyros, wo er siöh hinbegeben 
hatte**®), nichts von den Fahrten erfahren, — nichts vom persischen 
BTtöen^ den er gar nicht kennt ^2*); nicht einmal, woher der Zimmt komme, 
da man ihm darüber eine Fabel erzählte, i^*) Aehnliche Fabeln erfuhr 
er tiber das Vaterland des Bernsteins , über die Zinn-Inseln ; trotz aller 
BemUhmig hat er nicht erfahren können , wie das Meer im Westen und 
Norden von Europa beschaffen sei ^^e) j von Erytheia und Gadeira weiss 
er^nmr soviel, dass sie jenseits der Säulen liegen. *^'0 Selbst die Römer 
hatten nur verworrene Begriffe von den Inseln jenseits der Säulen. ^^8) 

Wie sorgfilltig die Phöniker ihre Fahrten , besonders die durch die 
Säulen nach Westen, verheimlichten, und wie sie die Fahrten anderer 
Nationen dahin hinderten, ist uns ausdrücklich überliefert. ^^^ Sie so- 
wohl, als auch ihre Nachfolger, die Karthager, verbreiteten über jene 
Gegenden erdichtete Nachrichten von Seeungeheuem , Meergallert ü. 
B. w. *^); sie wagen den Verlust ihrer Schiffe, die ihnen vom Staate dann 
ersetzt werden, ja sogar den Verlust ihres Lebens, wenn sie nur den 
Nachsegelnden mit verderben, oder wenigstens seine Absicht hinter- 
treiben können. ^^^) Daher schreibt sich in Hellas das Sprichwort von 
den 0o^vixtxd ip&jdrj {f^oivixixov tpsiftf/Lta) j der ßdes punica bei den 
Römern, i^^) Die Karthager ersäufen sogar jeden fremden Schiffer, 
wenn er auf der Fahrt nach Sardinien und den Säulen betroffen wird. *3^) 
* Wie sehr dies letztere Volk die Fahrten dahin zurückzuhalten suchte, 
ergiebt sich auch aus ^en beiden Handelsverträgen mit den Römern in 
den Jahren 509 und 348 v. Chr. i34) 

Mann er t wendet nun fünftens ein: „Endlich wäre es unbe- 
greiflich, dass man eine solche Entdeckung nicht weiter zu benutzen 
sollte gesucht haben, da die Küsten durch Erfahrung der ersten Umsegler 
weniger Schwierigkeiten darbieten mussten; oder dass man nicht wenig- 



121) Herod. IV; 152. 122) Herod. I, 163. 123) Herod. H, 44. 124) He- 
rod. I, 180; IV, 37, 40. 125) Herod. HI, 111. 126) Herod. m, 115, |16; 
rV, 45. 127) Herod. IV, 8. 128) Plin. h. n. VI, 36. 129) Strabo I, IH, 5. 
130) Festi Avieni ora marit. I, 125 und Skylax. 131) Strabo IH, 5. 132) Eu- 
ßtath. ad Odyss. p. 1757. 133) Strabo XVIL 134) Polyb. HI, 22 — 24 eid. 
Bas. 69—70. 
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ateos eine richtige Erkenntuiss von der wahren Lage der Kflste erhielt 
Und warum moBsten denn in spllteren Zeiten die Karthager ihren Hanno 
erst znr Entdeckung der Westküste yon Afrika abschicken, der bei einer 
viel besseren AusrOstong doch die Linie nicht erreicht?'^ 

Allein auch dieser Einwand Iflast sich leicht beseitigen. Bald auf 
diese grosse Untemehmnng der Phdniker znr See folgen Kriege und 
verheerende Zfige der Babylonier, zwischen 604 und 570 v. Chr. *^^). 
nnd eine dreizehnjährige Belagerung der Stadt Tyros dutch Nebukad 
nezar; diese Hauptstadt der Phdniker wird erobert oder »wohl gar zer- 
stört. ^^0) Neko bei Karchemisch besiegt ^^% stirbt bald darauf. Bwt 
Nachfolger setzen die Kriege fort ; bald entöteht ein Bfirgerkrieg ^^^) ; vtf 
die letzten Könige Aegyptens richten ihre Aufinerksamkeit auf die Unta- 
nehmungen der Perser. Wie konnten da bei so bewandten Umstända 
die Phöniker oder Aegyptier daran denken, eine solche Entdeckung 
weiter zu verfolgen und Fahrten nach derSfldspitzeAfrika^s forizuaetzen, 
— zumal jene Ersteren ihre Unabhängigkeit einbflssten und bald darauf 
unter die Herrschaft der Perser gerieljien ? — Uebrigens mögen jene 
Fahrten auch dem ersten Anscheine nach keinen grossen , wen^stens 
bei den Schwierigkelten derselben keinen verhältnissmässigen Gewinn 
versprochen haben , und auch deswegen um so weniger fortgesetzt wor- 
den «ein. Denn im Westen Afrika's schliesst sich südlich an Unter- 
Guinea das wegen der ungemeinen Zahl reissender Thiere fast unbe- 
wohnbare und nicht sonderlich ergiebige Benguela; und Bildlich sn 
dieses bis ans Capland hin, auf der Ungeheuern Strecke vom 15. bis 
30. Grade der Südbreite, die ganz unfruchtbare ^wüste Kfiste^. EbeBSO 
erstreckt sich auf der Ostkflste südwärts von Monomotapa vom etwa 
20. bis ebenfalls zum 30. Grade der Südbreite die wüste KaffemküHte 
(Terra dos Fumos). Für den Handel waren diese beiden so ausgedehn- 
ten Küstenstriche ganz ohne alles Interesse; und ebenso von nur sehr 
geringem Werthe das Südcap, welches nur Producte, die sich auch in 
weit geringeren Entfernungen finden, nämlich neben den Südfrüchten 
nur Salz, Kupfer und Eisen darbietet, und überdies noch wegen seinei 
heftigen Stürme der Schiffifahrt äusserst gefthrlich ist Alle für die 
Phöniker werthvollen Handelsobjecte konnten sie ohne Fortsetzung voll- 
ständiger Umschiffungen der Südspitze Afrika's an beiden Seiten näher 
und früher erlangen. — Gesetzt aber auch den freilich möglichen Fall, ' 
man hätte jene Fahrten auch fernerhin wirklich unternommen, so hätten 
die Hellenen doch, wieder nach jenem phönikischen Principe der Ver- 
heimlichung, nichts davon erfahren. 

Eine ganz richtige Erkenntuiss von der wahren Lage der Küste 
Libyens lässt sich aber auch von einer einmaligen blossen Umfahrung 
gar nicht erwarten. Und dass übrigens die Phöniker damals schon eine 
rich'tigere hatten, als in der Folge die Hellenen und Römer, dürfte 
wohl keinem Zweifel unterliegen; sicher wussten sie es, dass die Süd- 



135) 2. Koen. 24 und 25. — 2. Chron. 36. — Jos. Arch. X, 7—1 1. 136) Jes. 
23. — Ezech. 17 — 21 und 26 — 30. 137) Jerem. 46, 2. — Jos. Arch. X, 7. 
13S) Ilerod. II, 161—163, 169. 
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ipitze Libyens sich weit über die Linie, bis über den südlichen Wende- 
creis hiuauB, erstrecke. Herodot erfuhr davon nichts, daher sein Zweifel; 
ienn nacli 150 Jahren wird eine ,,yolk8sage^' nicht Alles vollständig) 
cvobl aber das Ungewöhnliche, selbst dem Unkundigen AujEfallende, 
melden. 

Hier ergiebt sich nunmehr die Gelegenheit, auch der Ajisicht des 
yerdienBtvoUen Bredow, eines andern wichtigen öegners der Um- 
Bcbiffang, Erwähnung zu thun. Derselbe hat, nachdem er schon in 
seinem Handbuche der alten Geschichte (1. Ausgabe 1799) Einwen- 
dungen erhoben, dieselben in seiner Dissertation: 6e<^raphiae etUrano- 
iogiae Herodoteae speoimina (Helmstaedt 18.04) in einer bei Disputa- 
tionen nicht gerade ungewöhnlichen Schärfe hingestellt, und sich dabei 
sogar biB zu den Paradoxieen verstiegen, dasa^ er sagt: „BenneFs Gründe 
für die Sache seien nur künstlich und sieh selbst widersprechend, wa« 
man dem Engländear, nicht aber alterthumskundigen deutschen Gelehrten 
verzeihen könne'^; — „Glaube man diese UmsobifiPong, so müsse man 
noch viel eher glaubßn, dass, wie Plinius (h. n. 11, 67) erzähle, die 
Indier, welche der Suevenkönig dem Prooonsul Geler in Gallien schenkte, 
^\iseh Stürme verschlagen, um Kamtschatka, Sibirien, Nova-Zemblia, 
durchs Eismeer, um Norwegen und Dänemark nach Deutschland geschifft 
seien; wie denn auch Plinius falsch berichte, dass Hanno von Gades 
aus bis zur arabischen Küste gegen die ausdrückliche Angabe des Periplns 
selbst gekommen sei^'. -^. Auf Hanno kommen wir noch später zurück ; 
und bemerken hinsichtlich der von dem germanisohen Könige verschenk- 
ten Indier nur^ dass diese wahrscheinlich über das Caspische Meer, über 
welches sie nach Herodot (VI, 2.S) Handel trieben , nach dem schwarzen 
Meere und der Ostsee gekommen waren, und dass aus der falschen An- 
naiune beider Meere als angeblicher Theile des nördlichen Oceans die 
Meinung einer unmittelbaren Fahrt aus Indien nach Deutschland sich 
erklärt, — was somit nicht *die geringste Analogie mit der wohlbegrün- 
deten Umschiffbarkeit Afrika's hat. — Unter Fallenlassen solcher Ueber- 
schwenglichkeiten hält jedoch auch späterhin ^^^) Bredow andere Ein- 
wendungen fest, die wir hier zum Theil schon widerlegt haben, theils 
noch gleich widerlegen werden. Dahin gehören folgende : „Herodot sei 
die einzige Quelle dieser Erzählung ; er sei der einzige von allen Grie- 
chen und Römern, der es erzähle ; und von ihm hätten sie alle Anderen, 
die es nicht mehr von den Aegyptern selbst erfahren, obschon noch 
Viele Aegypten als den Sitz der Weisheit aufgesucht hätten; er selbst 
aber habe diese Erzählung nur von deb ägyptischen Priestern gehört, 
deren Glaubwürdigkeit eben nicht im besten Rufe gestanden, daher'auch 
im Alterthume nichts Grosses auf diese Sage gegeben worden sei; die 
Sache sei 150 Jahre darauf zur Zeit der Ptolemäer so vergessen ge- 
wesen, dass keine Spur der Erzählung unter den Aegyptern mehr vor- 
findlich, und das» die Alexandrinischen Gelehrten die Umschiffung ent- 
weder nicht gekannt oder nur dem Herodot nachgeschrieben hätten; des 
Sataspes späterer. gescheiterter Versuch spreche gegen die Sache; es sei 
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kein Motiv gewesen, die Sache überhaupt zu bewirken, und noch weniger 
gerade für die nur um des Erwerbs und Handels willen ansfahrendeu 
Phöniker, diesen Weg zu machen; die Zeit sei durchaus zu kurz und 
nur gerade so angegeben , wie bei der Fahrt des Skylax und bei den 
phönikisch-hebräischen Ophir-Fahrten". — Wir lassen die angefochtene 
Glaubwürdigkeit der ägyptischen Priester, von welcher die jetzige Zeit 
doch schon eine bessere Meinung gewonnen haben dttifte, und femer die 
schon widerlegten oder noch später zu widerlegenden obigen Einwen- 
dungen hier auf sich beruhen, und ftthreu zu hierortiger Erörterung 
nur noch die folgenden zwei Bredow eigenthümlichen Bemerkungen vor: 

„Die Erzählung sei unwahrscheinlich in sich selbst — Hätte m 
Alter auch irgend nur die wahre Grösse Afrika's geahnt, ihm wfirde ik 
Erzählung noch mehr als Fabel erschienen sein ; so aber war und blieb 
dem Aegyptier wie dem Hellenen Libyen ein beinahe rechtwinkliges 
Dreieck, dessen Hypothenuse gleich südlich über dem arabischen Busen 
nordwestwärts nach den Säulen sich hinzog (Eustath. ad Dionys. Perieg. 
Y, 175), oder ward höchstens zu einem verschobened Trapezion, dessen 
kürzeste Seite an der Westseite Libyens blieb. — Wäre jene Fahrt 
wirklich gemacht, so hätte nothwendig mit Staunen erzählt werden 
müssen, wie unendlich weit man gen Süden und dann wieder nach Nor- 
den gesegelt sei; und es hätte sich nothwendig jene falsche Vorstellung: 
und mit ihr die ganze Geographie der Alten durchaus ändern müssei}. 
Doch davon keine Spur. Nichts von der veränderten Folge der Jahres- 
zeiten, die sie hätten beobachten müssen; nichts vom Verschwinden des 
grossen und kleinen Bären, nach denen sie ihre Fahrten ridbteten ; nichts 
von der veränderten Constellation des südlichen Himmels. — Aber, sagt 
man, Herodot erzählt, die Phöniker hättet auf ihrer Fahrt von Osten 
nach Westen die Sonne rechts gehabt: das konnte man nicht erdichten, 
diese gerade von Herodot bezweifelte Angabe bewährt die ganze Er- 
zählung. — r Die Sonne ging nach der Vorstellung der Alten ungefähr 
über die Mitte der Erde , doch mehr über die Südhälfte hin ; wer also 
erdichten wollte, es sei einer um die Südküste Afrika's von Osten nach 
Westen herumgeschifFt, der m u s s t e erzählen, tabu habe die Sonne rechts 
gehabt; wem aber, wie dem Herodot, Libyen ein gar schmaler Land- 
streifen zu sein schien , so schmal , dass man ihn umschiifen konnte ^ der 
konnte zweifeln , dass jene Meerfahrer so weit gen Süden gekommen^ 
dass sie die Sonne rechts gehabt hätten^'. 

Diese letzte Bemerkung Bredow's über die NothWendigkeit einer 
solchen Erzählung vom Stande der Sonne im Norden dürfte aber mehr 
fein als richtig sein, und der verdienstvolle Gelehrte ist, ohne es zu 
ahnen , mit sich selbst in Widerspruch gerathen. — Eine solche Noth- 
wendigkeit ist in Wahrheit gar nicht vorhanden ; denn es sind hier nur 
zwei Fälle möglich: Entweder dachten sich die Alten alle, also ancb 
der sogenannte Erdichter jener Umschiffung, Libyen von Norden nach 
Süden so schmal (bis zum südlichen Ende des arabischen Busens) in 
der Gestalt eines beinahe rechtwinkligen Dreiecks oder verschobenen 
Trapezions noch diesseits des Aequators — (wie dies denn wirklich die 
alte, auch von den Alexandrinischen Gelehrten vor Hipparchos ange- 
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Dommene Meinung war ^^^) — : dann war eine solche Erdichtung oder 
Erzählung von^ der Sonne nicht wohl möglich , unnöthig und zwecklos, 
ja ohne ^inn. Oder Einige derselben, die besser Unterrichteten, und 
unter diesen auch der Erzähler oder angebliche Erdichter, dachten es 
sich wirklich (obwohl es Bredow nicht zugeben will) so tief nach Süden 
bis über den südlichen Wendekreis hinaus : dann war aber jene Erzäh- 
lung nicht nur als selbstverständlich unnöthig und kaum erwähnenswerth, 
niclit als etwas Staunenswerthes erzählbar, sondern sie war dann jeden- 
falls eben keine Erdichtung, sondern wirkliche und auf Erfahrung ge- 
gründete Wahrheit Wer hätte auch dergleichen Unglaubliches erdichten 
und dabei so das Wahre treffen sollen ! — Hat kein Alter die Grösse 
Liibyens geahnt, so konnte er auch das Erzählte nicht erdichten; denu 
eine selche Erzählung setzt eine eben nur durch Erfahrung zu erlangende 
Kenntniss von der Ausdehnung des Erdtheils gegen Süden voraus. — 
,jWenn aber Libyen wie dem Herodot^', sagt Bredow, „so schmal zu sein 
schien, dass man es umschiffen konnte'^ — (als ob man ein breites^and 
nicht umschiffen könnte!) — „der konnte zweifeln, dass jene Meerfahrer 
so weit gen Süden gekommen, da,ss sie die Sonne rechts gehabt hätten!'. 
Aber daher zweifelt ja auch Herodot, — nur nicht an der Möglichkeit 
und Wirklichkeit der Umschiffung, deren begleitende und begründende 
Umstände ihn zu gar keinem Zweifel an der Sache selbst bewogen haben, 
sondern nur allein an der zusätzlichen Erzählung, dass sie die Sonne 
dabei rechts gehabt hätten; und dennoch ist dies wahr, wie wir jetzt 
nicht daran zweifeln , obgleich wir und eben weil wir es wissen , dass 
sich Libyen so weit nach Süden erstreckt. , 

Herodot erzählt dabei allerdings nichts von der veränderten 
Constellation des südlichen Sternenhimmels, weil er davon viel- 
leicht nichts erfahren (namentlich nachdem er seinen positiven Unglauben 
über den Standpunkt der Sonne den Erzählern geäussert hatte) , oder 
auch weil die Aegyptier sie vielleicht weniger beachtet hatten vor dem, 
was ihnen mehr aufgefallen war und ihre ganze Aufmerksamkeit in An- 
spruch genommen hatte ; daher auch vielleicht nur dieses ins Publikum 
gekommen war. Den kundigen Phönikem aber wird die Constellation 
wohl sicher nicht entgangen sein, obschon sie davon bei der ihnen ge- 
wordenen Aufgabe keinen erheblichen bestimmenden Gebrauch machen 
konnten , da die Richtung der libyschen Küste ihnen zugleich die Rich- 
tung ihrer Fahrt vorzeichnete. Doch Herodot hatte ja diese Nachricht 
nicht von den Phönikern, die ihre Kenntnisse (auch vom Standpunkte 
der Sonne) für sich behielten, sondern von den Aegyptiem. Ob die an 
der Umschiffung theilnehmenden Personen aus diesem Volke etwa wäh- 
rend der Fahrt besondere Aufzeichnungen gemacht haben, diese erhalten 
und zugänglich waren , steht dahin. Jedenfalls folgt aber endlich auch 
dara.us, dass etwas nicht erzählt wird, noch keineswegs, dass es auch 
nicht geschehen ist. Und so haben allerdings wohl Diejenigen Recht, 
die da sagen: das konnte man nicht erdichten, diese gerade von Herodot 
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bezweifelte und nur um des Zweifels willen erwähnte Angabe bewähre 
die ganze Erzählung. 

Als nun, wie oben erwähnt, die phönikischen Städte um 587 v.Chr. 
unter die Botmässigkeit der Babylonier, und um 555 unter die Perser 
geriethen ^*i), da sank auch ihre Macht, und die entfernten Besitzungen 
jenseits der 8äulen mussten aufgegeben werden. Als Colonie von Tyros 
stand nun Karthago ^^^) niit dieser ihrer Mutterstadt fortwährend in der 
freundschaftlichsten Beziehung i*^) ^ go ^^ss Tyros zur Zeit der Noth 
sogar seine Schätze, Weiber und Kinder den Karthagern anvertraute. ^*^) 
Nicht unwahrscheinlich ist es, dass die angesehensten und reichs^ir 
Phöniker, welche den Verlust ihrer Unabhängigkeit nicht verschmemn 
konnten, nach Karthago auswanderten, wie das auch später zur ZeW 
Alexanders von Makedonien geschah. Karthago, dadurch mächtigeT 
und bevölkerter, tritt nun in die Fussstapfen seiner Mutterstadt, und 
schliesst die westlichen Besitzungen sich an**^), da die Phöniker von 
den Persern in deren Kriegen gegen Aegypten und Hellas fortwährend 
in Anspruch genommen werden, i*®) 

Hanno — (vielleicht der Vater desjenigen Hamilkar, welcher 480 
V. Chr. auf Sicüien blieb, und von Justin/*'') Mago genannt wird) — 
wurde daher von Karthago zur Zeit der grössten Bltithe und Bevölke- 
rung dieser Stadt 1*®) ausgesendet; nicht sowohl um Entdeckungen zu 
machen — (denn wenn man auf solche ausfährt, nimmt man nicht gleich 
wie er es that, 60 Schiffe und 30,000 Colonisten, Männer und Weiber, 
mit ; auch steht von etwa erst beabsichtigten neuen Entdeckungen niclits 
in Hanno's Periplus) , — als vielmehr zur Besitznahme dieser ihnen bis 
Kerne wenigstens im Allgemeinen schon bekannten Westküste Libyen; 
sowie auch zur Gründung neuer Cölonieen, denn die alten phönikisckTi 
Pflanzstädte an der mittleren Küste Libyens , 30 Tage weit von Lixos, 
waren von den Pharusiem und Nigreten zerstört worden, i*^) Auch die 
Neubevölkerung der etwa noch vorhandenen alten Cölonieen mochte 
Zweck der Expedition sein , wofür auch das Wort xatt^xrjcafi^v im Peri- 
plus ^5®) zu sprechen scheint. Xltii dieselbe Zeit besuchte Himilko in 
entgegengesetzter Richtung ausserhalb der Säulen die Nordwestküste 
Europa's. Die Besitznahme durch Hanno scheint nach dem Jahre 509, 
aber wohl eine geraume Zeit vor dem Jahre 450 v. Chr. erfolgt zu 
sein *^^); jenes geht daraus hervor, dass die Karthager in ihrem ersten 

141) Herod. HI, 19. 142) Herod. HI, 19. — Curtius IV, 8, 20. — App. 
Vm, 1. — Justin. XVin, 4, 5, 17. — Vell. Pat. I, 6. — Plin. h. n. V, 17 (19). 
143) Herod. IH, 19.— Diodor XVH, 40, 47; XX, 14. — Justin. XXI, 6; XVHI, 
7. — Arr. II, 24. — Curtius IV, 8, 15. — Polyb. exe. legat. c. 114. 144) Dio- 
dor XVH, 40, 47. -— Justin. XI, 10. — Curtius IV, 15. 145) Fest Avien. imd 
Skylax p. 2. 146) Herod. IH, 19; V, 108; VI, 104; VH, 23, 34, 44, 89. 
147) Herod. VH, 165. — Just. XIX, 1. 148) Plin. V, 1 ; H, 67. 149) Strabo 
XVH, 3. 150) Peripl. „xaTt^xtiattjucv noXstg nQog tJ ^-aXarru, xakov/uiv«; 
Kaqtxöv T€ Jit^os X. t. A. , und weiter ijy xaxtpxijaa/uey , Kigvijv ovo/uttaavres" 
(imd nicht xaK^xCaafihv, wie Conr. Gesner an beiden Stellen will). 151) Wir- 
rend Isaak Vossius den Periplus des Hanno ganz unkritisch auf 1200 v. Chr. 
setzen wollte , kamen Campomanes auf das Jahr 407 , Fabricius und Melot gar 
auf 330 V. Chr., obschon er älter als die Reisen des Pytheas vor Alexandert 
Indischem Zuge, und als Skylax (um 360, da er schon das 369 erbaute Mes- 
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Vertrage mit R^m 509 die Römer und deren Verbündeten nur erst allein 
von ihren Besitzungen auf der Nordküste von Afrika, dagegenim 
zinreiten 348 v. Chr. auch schon von Mastia und Tarseion (Tarsis, Tar- 
tessos) entfernt zu halten suchten ^^^) ; dieses daraus , dass die Kar- 
thager zu Heredots Zeiten schon eine ganz regelmässige Schifflfahrt bis 
zu der Goldküste in Libyen hatten. ^^^) 

Es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass H an no's Kerne südlich 
von dem südwestlichen Cap Blanco unter dem 21. Grade nördlicher 
breite auf der Insel Arguin zu suchen ist (aber nicht, wie Gosselin will, 
anf Fedal an der Küste Fez, etwa 35 Meilen von den Säulen), da nach 
dem Feriplus Beides , Karthago sowohl als Kerne , ungefiüir gleich weit 
von den Säulen liegen solL Hier wurden die Felle von Löwen, Pardem 
nnd Elephanten , sowie Elephantenzähne eingetauscht, i^^) — Hanno 
kommt das erste Mal von Kerne weiterhin (aber nicht: wieder zu- 
rück, wie Gosselin meint) zu einem grossen Flusse Chretis, und zu 
einem zweiten grossen und breiten, den er zwar nicht nennt, dem &ber 
Poljbius ^**) den (vielleicht aus dem Original-Periplus entlehnten) Namen 
Bambotos beilegt. Sollten diese beiden grossen Flüsse nicht der 
Benegal und der breite Gambia sein? Wenigstens findet man sonst 
keine so grossen mehr in jener Gegend, und noch jetzt heisst ein Gebiet 
zwischen beiden: Bambuk. — Hanno's zweite Fahrt von Kerne aus 
gegen Süden war eine Entdeckungsfahrt. Nach 19 Tagfahrten kamen 
sie zum Westhom {icjrd^v xdgag) und nach ^^^) x + 7 Tagen zum 
Sttdhom (poTov xc'gag) , nachdem sie bei einem sehr heissen Lande mit 
vielen Feuerströmen und bei einem sehr hohen Berge (dein „Götter- 
wagen" d^B<op oxrjfm^^'^) vorbeigeschifffc waren. Es fragt sich nun, 
waa unter Westhom und Südhom zu verstehen sei; man sollte mei- 
nen, ein gegen Westen und Süden auslaufendes Vorgebirge; doch 
nach dem Periplus ^^^) soll x^gag eine „Bucht" sein ; also Westhom eine 
Bucht, welche von Westen her (gegen Osten) ins Land eindringt, oder 
sich vielleicht gegen Westen krümmt, oder überhaupt nur im Westen, 
an der westlichen Küste, das Südhom dagegen im Süden (von jenem?) 
oder an der südlichen Küste sich befindet. Wenn aber unter Westhorn 
(nach Mannert) das Cap Palmas verstanden werden soll , so dürfte das 
heisse Land mit den Feuerströmen die dem Süden zugekehrte Küste von 
Ober-Guinea, das Südhom aber nicht das verhältnissmässig.uahe Cap 
Das tres puntas, der „drei Spitzen ^^ sein (wie auch Bougainville meint, 
.der die Niederlassung auch als auf der Insel Arguin annimmt), sondern 



sene und noch das 340 zerstörte Olynthos kexint), sowie als Herodot (geb. 484, 
lebte noch 408) ist. D'Oeampo nanm 440, Mariana 448, Bougainville aber zu 
früh 570 V. Chr. an. 

152)Polyb.ni,22— 24. 153) Herod.IV,196. 154)Skylax p.54. 155)Plin. 
V, 1. 156) Bei folgender Stelle (der Fahrt vom Westhorn bia zum Götterwagen) 
fehlt im Periplus , wie mir scheint , die Angabe der Tagfahrten : Tayv cf ixnXtV' 
fgavxts nagtj/uttßo/ue&a ^wgay Sianvqov d'V.tiia/udTüiy' /utazoi d' an aving nvQW^ 
Sfts Qvaxts ivißfxXXov dg z^y S'aXttTTay aj yrj 6' vno ^iQjurjs äßaxos rjy, faxv 
ovp xaxitd^ey qtoßti^iyrfc antnXivaafjiky, 157) Plin. VI, 35, 18. 158) Peripl. 
^jOXQi ^l^^-o^tify c/f /uiyay xoXnoy, oy i<paaay oi (Q/utiyits xakttad-at ^ßanigov 
xiQas," 
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das entferntere St Paul, oder das noch weitere Cap Formosa sein^ wenn 
zu den angegebenen 7 Tagen noch die, wieesscheint, nicht angegebenes 
hinzukommen sollten. Denn wenn nach Skylax ^^^) von den Säulen bis 
zur Insel Kerne 12 Tagfahrten gerechnet werden, — (Mannert^^^j 
nimmt, ich weiss nicht woher, 9 Tag- und Nachtfahrten an) — so 
wird man in ungefähr 30 (oder nach Arrian 35) Tagfahrten von Kerse 
wohl bis zum Cap Formosa haben kommen können, zumal hier die 
Fahrt von der Strömung begünstigt wird, und sie auch die Nächte 2111 
Fahrt benutzt haben werden, wie sich aus einer Stelle ^^^) zu ergebeo 
scheint — [Es hetsst darin zwar nicht ausdrücklich, dass sie auch die 
Nächte zur Fahrt benutzt hätten ; doch dass bei den Alten Nachtfahiteo 
überhaupt stattfanden, ist bekannt; und hier heisst es : „Wir sahen \i^ 
Nacht auf dem Lande lauter Feuer; in der Mitte aber war ein hoheiä 
Feuer, grösser als die anderen, das, wie es schien, bis an die Sterne 
reichte ; dieses wies sich am Tage (darauf) als ein sehr grosser Berg 
aus^. Dieser Berg, den sie ja sonst seiner Grössa wegen wohl bemerkt 
haben würden , muss den Tag vorher in ihrem Gesichtskreise nicht ge- 
legen haben ; erst den Tag darauf bot er sich ihren Blicken dar, und 
nun erst konnten sie sich auch das in der Nacht bemerkte hohe Feuer 
wohl erklären, was sie siciier schon während der Nacht sich hatten 
erklären können , wenn sie diesen Berg vorher wahrgenommen hätten. 
Hieraus dürfte wohl gefolgert werden können, dass sie während der be- 
treffenden Nacht die Fahrt fortgesetzt und dadurch bewirkt haben, dass 
sie mit Anbruch des folgenden Tages den genannten Berg zu Gesichte 
bekamen und als solchen erkannten.] ^^'^) — 

Arrian 1*^ schreibt: „Hanno der Libyer, der von Karthago anB- 
fahr, schiffte zwar über die Säulen des Herakles hinaus, nach ausserhalb 
in das okeanische Meer, die libysche Küste zur Linken lassend^ — 
(eine Lücke?) — „und zwar so lange seine Fahrt gegen Sonnen- 
aufgang ging, im Ganzen 35 Tage weit Als er sich aber gegm 
Süden wendete, da hatte er mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
namentlich mit Wassermangel, mit sengender Hitze und mit Feuerströmen, 
die ins Meer flössen^. — [Es heisst darin vorne allerdings nicht wört- 
lich : „in den Okeanos", sondern nur „in das Meer" {ig top novrov), 
was aber dasselbe besagt, da hier unter Troviog nicht etwa der „pontus 
euxinus", der auch schlechtweg Pontus hiess , oder das Meer überhaupt, 
sondern gerade das atlantische Meer jenseits der Säulen (der Okeanos 
der Alten) zu verstehen ist, wie der Zusammenhang ergiebt — Hinter 
diesen citirten Worten wäre ich geneigt eine Lücke anzunehmen. Denn 



159) Skylax p. 53, 54. 160) Mannert I, p. 48. 161) Hann. Peripl. »Tina- 
gas ^' ^fAiqas (piQo/usvot, yvxios Ttjy yrjy d(p€(6Qü}/uey (fXoyos fisair^v iv juiiSi^ (f 
tiP riUßaiov TJ nvQ, ziSy aXXtoy /ueiCoy, anzo/utvoy, cjg idoxit, rtoy aaxQtüv jovio 
d* tjfiiQttS OQOS irpnlytio /uiytaroy, Oicoy oxtjiU<'f xaXovfut^vov." 162) Vergl. Note 
165. 163) Arrian Ind. 43. ,^Avviav 6% 6 Aißvi, ix Kagyridoyos oQ/utf^ttff, vni^ 
fjtkv ^RqaxXilas (Tr^'Xag i^inXaxfey ^w ig loy Jioyroy , iy aqt^ie^q r^y Jtßvtjy yijy 

i^(oy xai ig Jt iiey ngos dyUsxoyra ^Xtoy 6 nXoos «vrt^ iyiytio rag nd' 

öite niyte xai TQtijxoyza tj/uigag, 'Hg (fi 6ij ig /ueat/ußQ^rjy HerQenizo, nokXjfH» 
d/UfjYttyfffaiy iytivyxayty, vSazog re dnoQ^p xai xav/uazt iniipiiyoyti xai ^vah 
nvqos ig zby Tioyzoyi/ußdkXovaiy." 
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wenn Aman sagt: ^ Hanno fuln* durch die Säulen ins atlantische 
Meer u. s. w. und zwar so lange seine Fahrt gegen Sonnenaufgang ging 
u.8.w.^y so hatArrian doch nicht sagen wollen^ dass Hanno von Karthago 
aus gegen Sonnenaufgang zu den Säulen hinausgekommen sei! Die 
Fahrt kann unmöglich, weder gleich von Karthago aus, noch jenseits 
der Säolen gegen Osten , muss vielmehr der geographischen Lage nach 
zuerst gen Westen , sodann jenseits der Säulen im Ganzen nach Süden 
gegangen sein ; nämlich zuerst von Kerne aus gegen Süden ^^^) bis zum 
Cap Koxa, dann schon gen Südost bis zum Cap Palmas, darauf gen 
Osten, also meistens gegen Sonnenaufgang, zuletzt gen Süden nach dem 
Aequator zu. Fährt daher Arrian fort: „so lange seine Fahrt gegen 
Sonnenaufgang 35 Tage weit ging", so können sich diese Worte nur 
auf die zunächst voraufjgegangenen und in dem Texte (zwischen I^cdi/ 
und xaj, oder zwischen novrov und iv ägKnega) fehlenden beziehen, 
und es scheint sonach die ganze Strecke der Fahrt Hanno^s von den 
Säulen ab in südlicher Richtung bis Kerne und noch weiter hin im Arrian 
zu fehlen.] ^^^) — Unter dieser Fahrt gegen Sonnenaufgang, im Ganzen 
35 Tage weit, wird offenbar die tJntersuchungsfahrt des Hanno von 
Kerne aus längs der dieser Richtung entsprechenden Küste von Ober- 
Guinea zu verstehen sein, an welcher es allerdings so lange gegen Osten 



164) Hann. Peripl. : 'ExeTS-eu «f* inl /ueatjjußQCag htXhvaafJiiv dtaSexa i^/uigas, 
r^y yijy naqaXiyofÄtvoi. Weiter wird die Richtung nicht angegeben. 

165) IMese beiden Ausführungen sind durch die nachfolgende sehr wohl- 
wollende Recenston aus Brockhaus „Blättern für literarische Unterhaltung^, 
1842, Nr. 187 über die erste Abtheilung dieser Abhandlung veranlasst worden: 
„Schulschriften haben in der Regel nur ein kleines Publikum; aus diesem 
engen Kreise möchten wir Junker's verdienstliche Forschung hervorziehn. 
Nicht leicht möchte nach ihm die Frage mit mehr Gewissenhaftigkeit und Ge- 
lehrsamkeit untersucht werden können; prüft man seine Beweise , so ist er- 
wiesen , was man noch hie und da bezweifeln will ; in der That kein geringes 
Verdienst u. s. w. Gegen Gosselin's und Mannert's Widerspruch tritt J. so sieg- 
reich in die Schranken , dass er nun für alle Zeiten verstummen dürfte. Als- 
dann bemüht er sich , die Zeit der Abfahrt aus dem arabischen Busen genau 
zu ermitteln, und zwar auf das letzte Drittel des Juni oder die ersten Tage des 
Juli ; dies geschieht aus dem Stande der Sonne nicht ohne Scharfsinn. Hieran 
knüpft der Verf. eine Uebersicht der Küstenfahrten der Phöriiker im Mittel- 
meer im Westen und Süden , entscheidet sich dabei für Ophir in Indien , nicht 
in Arabien , und für die Ausdehnung von Hanno's Periplus bis nach ünter- 
Gruinea. Auch hier war Rennel in dem Widerspruche gegen Gosselin dem 
Verf. tüchtig vorangegangen, aber J. hat mit Gründen und Beweisen gekämpft, 
die seinem kritischen Talente alle Ehre machen. Einzelnes steht minder fest. 
So beweist z. B. die Stelle des Periplus: „TizjaQag etc. wxihg t^y yijy etc." 
doch wohl schwerlich, dass sie auch die Nächte zur Fahrt benutzten. In der 
Stelle des Arrian Ind. 43 würde die Einsicht des griech. Textes wohl gezeigt 
haben, dass es heissen müsse : „in das Meer*" statt Okeanos ; und dass hier 
keine Lücke anzunehmen sei; die ümschiflFungen Afrika's von Westen her 
möchten aus Plin. h. n. 11, 67 noch bestimmter aufzustellen sein , als hier ge- 
schieht. Eigenthümlich und schlagend dagegen ist namentlich die Widerlegung 
der Einwürfe Bredow*s. Sehr gut wendet J. hier die Waffen gegen den , der 
sie trug, und giebt der Wahrheit die Ehre, die ihr allein gebührt". — Wir 
hoffen durch obige Ausführungen die Einwendungen des geehrten Recensenten 
beseitigt, und durch einzelne nachfolgende Bemerkungen seinen Andeutungen 
nach ^^äften Genüge gethan zu haben. 
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und darauf weiter nach dem Aequator sttdwärte geht^ worauf sich die Wort« 
oig dh 6^ ig fiaaBfAßgirfv i^nqinno etc. beziehen. Arrian konnte deuOrigi- 
nal-Periplns vor Augen oder wenigstens im Gedächtnisse gehabt haben.— 
So wird auch in Hanno's Periplus an der Stelle, als sie vonoi Vorgebirge 
Soloeis abfuhren y der Ausdruck n^Qog ^Xiop avi^x^*^^^ ^ Ueber- 
setzungsfehler sein; denn Hanno kann als kundiger Seefahrer unmöglicli 
geglaubt und geschrieben haben, dass sie von Soloeis gegen Sonnenauf- 
gang gefahren seien, worüber ihn schon die Sonne selbst eines Besseni 
belehrt haben würde; wie denn auchHerodot von der Fahrt desSataspes 
sagt*^^), dass, als er um Soloeis herumgefahren, er gegen Mittag schüfi 

Dass den Karthagern die kanarischen Inseln bekannt waren, Üst 
sich aus der Nähe ihrer Lage schon schliessen ; es geht aber auch m 
Avienus hervor, der ziemlich deutlich von Teneriffa spricht ^®') — Ob- 
gleich nun die Karthager die Fahrten an der Westküste Libyens zn ver- 
heimlichen und Andere davon ferne zu halten suchten, indem sie erzft&i^H) 
dass das Meer voller, Untiefen und so dicht mit schwimmenden Krftntem 
bedeckt wäre, dass die Schififahrt dadurch gehindert würde ^^9; ""^^ 
ist der Periplus doch irgendwie einem Hellenen, vielleicht einem Sike- 
lioten zu Gesichte gekommen, welcher ihn freilich ohne gehöiige Sorg- 
falt und unvollständig übersetzt haben mag; wenigstens ist er anf uns 
nur verstümmelt gekommen; selbst der Anfang und die iTeberschnfit 
scheint (wie schon von/A.ndem bemerkt worden ist) von einer fremden 
und späteren Hand herzurühren. — AuchHerodot wusste sich von üirein 
Tauschhandel an der Goldküste Nachrichten zu verschaffen. ^^®) Dadurch 
erhellt aber, dass die Karthager später mit der Goldküste in Verbindm^ 
getreten sind. — Und warum sollte nicht Hanno ein andermal um Libyen 
in dieser Richtung von Westen her wirklich ganz herum bis in den a» 
bischen Busen gekommen sein, wie uns doch Plinius erzählt ^^^)) ^^ 
Hanno das erste Mal an der weiteren Fahrt, wie er selbst sagt ^^^), d^ 
durch Mangel an Lebensmitteln verhindert worden ist, eine weitere Fahrt 
sonst also schon damals vorgenommen haben würde ; seine hinterlassene 
Schrift über diese Umschiffüng ist auf uns nicht gekommen, und Pli- 
nius ^12) selbst schon hält den Reisebericht* über dieselbe für verloren. 

Wir kommen endlich zuMannert's letztem Einwände. E^ ^ 
nämlich sechstens: „Unter den Ptolemäern musste man durch eigene 



166) Herod. IV, 43.: „o JSaTaantjff amxo/ueyoff ig JlyvTiToy, xaj Xaßa>v ^6« 
T6 xai yavjas naga roviitav (n^H naqu ^HQaxXrfias üiriXag' StixnXwiXaff ot, *^* 
xnfjfipag ro axQtorriQtov T^g Aiß^tis , t^ ovyo/ua £oX6ug iail, inXes nqos fii^^f^* 
ßgi^y*^^ 167) Festus Avienus v. 164 seq. , ^ ; • 

168) Skylax Peripl. am Ende: Tijg Kigytjs ök vijaov ra inUwa ovxirteffii 
nXma Sia ßgaxvrrjTa d^aXärttjc, xai ntjXop , xai g^vxof (Seichtigkeit dea Mee^» 
Schlamm und Seetang), ian Jf ro tpvxog r^g ^oxM£ ro nXdxog, xai aywtUf^' 
SffTS xtvTety. —Der Seetang liegt eine Spanne dick, und ist oberwärts sp« 
und stechend; von der Fluth überschwemmt, von der Ebbe entblösst, ^J^f^ 
er die Fahrt. Auch Columbus fand auf seinen Fahrten nach Amerika hiDfl^^' 
liehe Fukusbänke, die er durchschiffen musste. 169) Herod. V, i«». 
170) Plin. n, 67. — Mart Capeila VI, p. 201. — Pomp. Mola lü, 5, 9. — i^^' 
seidonios bei Strabo H, 153. 171) Am Ende: „ov yag hi inXtvWM^^ J^f^ 
atorigui tüy cktav ^/uac iniXtnoyrwy. — Pomp. Mela III, 9 : non se von ' 
commeatu defecisse memoratu retulerat. 172) Plin. V, 1. 
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Entdeckungsreisen einen Theil der afrikanischen Ostküste ganz nen 
v^iedexfinden, namentlich durch den dazu ausgeschickten Timosthenes 
C^wie der arabischen Küste durch Ariston)". — Dieser Umstand, auf 
'welclien auch Bredow, wie wir gesehen, grosses Gewicht legt, er- 
scheint allerdings auffallend, da man gerade in Alexandria Nachrichten 
von de^ unter Neko veranstalteten Umschiffung eher als anderswo zu 
erwarten geneigt ist; derselbe darf uns inzi^schen doch nicht so be- 
fremden. In einem Zeiträume von über 300 Jahren, ausgefüllt mit so 
vielen Kriegen und Staatsumwälzungen in Äegypten selbst, war jene 
Nachricht von der UmschiflFdng Libyens, — die überhaupt ein dem ägyp- 
tischen Wesen heterogenes Unternehmen gewesen war, — in Vergessen- 
heit gekommen ; ja mit Verfall der dortigen Schifffahrt war sogar eine 
TJnbekanntschaft; mit den nächsten Küsten eingetreten, deren früheres 
genaues Bekanntsein doch Niemand in Abrede stellt! Daher wurde 
jene spätere Untersuchung derselben durch die oben Genannten zum 
Behufe des neu angeknüpften Verkehrs mit Ostindien allerdings wieder 
nöthig. — Aber selbst dStnö erleben wir nochmals dasselbe. Ungeachtet 
dieser neuen Wieder -Entdeckung sind doch wieder die Angaben des 
Timosthenes, Eratosthenes, Artemidoros undAgrippa so widersprechend, 
äasB Plinius darüber seine Verwunderung äussert, da die Kauf leute doch 
bereits viel weiter gedrungen wären. ^'^^) — Bei Rennel finden wir eine 
hiefar werthvolle Bemerkung, das? nämlich sogar in unseren neueren 
Zeiten Australien schon 150 Jahre vor Cook*s Entdeckungsreise aufge- 
funden und wieder vergessen worden war, bis man nach dem Tode des 
Wieder-Entdeckers Cook im Britischen .Museum zu London eine ältere 
Karte dieser Entdeckung vorfand ! — Wir können femer darauf auf- 
merksam machen, dass auch Grönland's frühere Auffindung verloren 
gegangen war, und es dann erst wieder gefanden werden musste. 

Obgleich nun Hellenen und Römer keine richtige Vorstellung von 
der Gestalt Libyens hatten, indem sie diesem Erdtheile bald die Gestalt 
eines Dreiecks, bald die eines verschobenen Trapezions, oder wohl gar 
eines Rechtecks liehen, und obgleich zur Zeit der Römerherrschaft Nie- 
mand wusste, wie die südöstliche Küste Libyens beschaffSen war ^'^^) , so 
glaubten doch Alle, von Herodot bis auf Ptolemaios, wenige Zweifler 
ausgenommen ^'^^) , dass Libyen wirklich und zwar schon oberfialb der 
Linie umschifft werden könne. — Dieses ist um so erklärlicher, als ein- 
zelne der Nekoischen Umschiffung gefolgte spätere Fahrten um Libyen 
durchaus nicht unwahrscheinlich sind. Dafür sprechen offenbar die zu 
Zeiten des Kaisers Augustus im arabischen Busen aufgefundenen Trüm- 
mfer hispanischer Schiffe ; dafttr sprechen auch die Nachrichten, welche 
uns mehrere Schriftsteller über Eudöxos, der unter Ptolemaeus VIII. 
zwischen 117 — 81 v. Chr. aus dem arabischen Busen nach Gades ge- 
fahren, und über Andere geben, i''^) Es ist oben angeführt, dass Plinius 
auch von einer vollständigen Umschiffung Afrika's durch Hanno von 
Gades aus bis Arabien spricht; und derselbe beruft sich auf Caelius 



173) Plin. VI, 33, 34. 174) Polyb. UI, 38. 175) Mannert S. 23 und 61. 
176) Vergl. Note.170. 
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Antipater^ zu dessen Zeit (etwa 140 v. Chr.) ein Kaufmann von 
Spanien wenigstens bis Aethiopien des Handels wegen geschifft sei. 
Während zu dieser Zeit Polybios aus dem arkadischen Megalopolis 
(um 146 y. Chr.) die Erde in 3 Theile, Asien, Libyen nnd Europa ein- 
theilt, und aufstellt, dass Asien und Libyen zusammenstossen, und dsss 
im südlichen Okeanos noch unbekanntes Land sei, — lehrte Posido- 
nioB zu Apamea in Syrien (um 110 v.Chr.) die Eintheilnng in 5 Zonen 
und hielt Libyen für umschifft. König Juba von Mamitanien; der 
für den römischen Kaiser Cajus mehrere Bücher verfasste, behauptete 
mit klaren Worten die Umschiffbarkeit Libyens. ^''^ Arrian B^t 
in seinem Periplus des Erythräischen Meeres von dem Zwsammenhss^ 
des indischen Meeres mit dem westlichen atlantischen Okeanos wie m 
einer feststehenden Sache. Um so auffallender ist es also, dass Arrmi 
Zeitgenossen Hipparchos und sogar der Geograph Claud. Ptole- 
maios^*^^) aus Pelusion zu Alexandria um 150 nach Chr. mi^ oder 
nach dem Phöniker Marines aus Tyros, und nach Polybios aufstellen 
konnte , dass Libyen mit Asien im tiefen Süden vermltteLst eines üBbe- 
kannten Landes zusammenhange (mittelst der yij äypwtfroc , terra in- 
cognita), sonach also Afrika keinen Durchgang erlaube ; er war offenbar 
über diesen Punkt schlecht unterrichtet, während doch schon Pomponius 
Mela ^'^^) im ersten Jahrhundert und noch früher Strabo ^^^) bessere An- 
sichten darüber hatten. 

Herodot selbst fügt seiner Erzählung von der ihm selbst durchai» 
nicht zweifelhaften Umschiffbarkeit und wirklichen Umschiffiing Libyens 
noch die gewichtige Bemerkung hinzu : „Femer sagen es auch ^ 
Karchedonier'^y nämlich dass Libyen umschifft sei. Von den Fbo- 
nikern selbst mochte er darüber nichts erfahren haben ; aber die K&r- 
thager bestätigten ihm diese Thatsache ; sei es dass sie van der durch 
jene unter Neko vollbrachten Umschiffung genauer unterrichtet wareo; 
da die Expedition auf der Bückfahrt auch ihre Stadt berührte, nnd sie 
ihm deshalb diese Nachricht bestätigten, ^— oder dass auch sie eine 
Umschiffnng durch ihren Hanno von der entgegengesetzten 8eitß hatten 
vollbringen lassen. 

Auch der schon erwähnte Umstand, dass der Perserkönig Xenes 
(485 — 465 v.Chr.) denSataspes, Sohn des Teaspis, zur Umschiffimg 
Libyens in entgegengesetzter Richtung, durch die Säulen hemm bis zum 
arabischen Busen, ausgeschickt hat ^^i), spricht dafür, dass man am Hofe 
des grossen Königs, dem die Phöniker sowohl als die Aegyptier xmterworfeJ^ 
waren, von der durch jene glücklich vollbrachten Umschiffnng genaue 
Kenntniss hatte. Es ist schwer zu verstehen, wie manausderNichtvoJJ- 
endung des Auftrags etwas anderes als die.Untauglichkeit des Unterneh- 
mers hat folgern können, nämlich die Unausführbarkeit zu jener Zejt 
überhaupt und die Nichtausführung unter Neko ; — ja sogar die Nicbt- 
existenz eines solchen Auftrags von Neko, den man doch bei Xerxes nicht 



177) Plin, VI, 31, 14 ; 34, 6. 178) Ptol. IV, 9 ; VII, 9. 179) Mela ffl ^» 
9 ff. 180) Strabo I, 1, 2. 181) in€l Savaanris yf oTsacmog» «Vj7^'irf/««;««Wf, 
ov niQUnXioüB Jtßvrjv, in avro tovto 7i€/i<p9€ls' crAAcr etc. 
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bez^preifelt! Das f&r Sataspes persönlich daraus hervorgehende Resnltat 
hätte schon vor solcher Folgerung bewahren mflssen. Denn obgleich 
sogar die Ausschmüclningen des Sataspes in der Erfahrung der Seeleute, 
dass an der 'Westküste Afrika's öfters herrschende iangedauemde Wind- 
stillen die Schiffe stille l^en, und in anderen Kflstengegenden reissende 
Strömungen die gegenfahrenden Schiffe zurflckdrängen, einigen Anhalt 
fanden y .um darauf hin die Yon ihm selbst gewttnschte Unmöglichkeit 
dreist xa ))ehaupten, so fand er doch damit am Hofe keinen Glauben. Er 
^atte wirklich durdi die Säulen hindurch um das Vorgebirge Soloeis 
herom g^en Mittag viel Meeresgewftsser in vielen Monaten durchfahren, 
und war nur, weil ihm der Weg immer länger wurde, umgekehrt Doch 
fanden, als er die Unmöglichkeit der weiteren Seefahrt darzuthun suchte, 
seine Mfthrchen keinen Glauben, wurden vielmehr bei der schon vor- 
handenen Kenntniss als blosse Erdichtungen erkannt, und er. musste 
seinen Frevel mit dem Tode bflssen ^^^) , obgleich ein Anverwandter des 
Xerxes, da er zu seinem frfiheren Yei^ehen noch Ungehorsam gefügt 
hatte, und nicht that, was er als Bedingung seiner Begnadigung thun 
sollte und thun konnte. 

Eben so bekannt war die durch Vollbringung und Erfahrung fest- 
gestellte Umschiffbarkeit Libyens Alexander dem Grossen, der 
Afrika von dem Persischen Busen ans bis zu den Säulen umschiffen 
lassen wollte. *^^) 

Man sieht, wie dieselbe Unternehmung immer in der Idee des da- 
maligen Zeitalters festgewurzelt stand, und eine Wiederholung in der- 
selben oder umgekehrten Richtung von Zeit zu Zeit sich immer wieder 
den Gedanken aufdrängte. 

Hiemit wäre eigentlich der Abschluss unserer Untersuchung schon 
erreicht Es dflrfte in der That hinlänglich dargethan sein , wie man 
sich durchaus im Irrthum befindet, wenn man mit den so mtüisam auf- 
gestellten Motiven der Umschiffäng Libyens durch die Phöniker die 
Möglichkeit oder auch nur Wahrscheinlichkeit absprechen will; dass 
vielmehr alle Gegenanführungen an dem starken Gewichte innerer und 
äusserer Gründe, welche filr die Möglichkeit und Wirklichkeit der Um- 
sehifüang sprechen, als unhaltbar scheitern; und dass daher Herodot's 
Zeugniss, Libyen sei auf Geheiss des ägyptischen Königs Xeko von den 
Fhönikem wirklich umschifft worden, volle historische Giltig- 
keit habe, wie eine soldie überhaupt nur erheischt werden kann. 

Es erttbrigt indessen noch, einzelne andere Schriftsteller mit Bezug 
auf unsem Gegenstand zu erwähnen. — Zunächst ist hier darauf hinzu- 
weisen, dass manche derselben als Vertheidiger der Umschiffnng oder 
als deren Gegner angefahrt werden, die es in Wahrheit eigentlich nicht 
sind, indem sich dieselben nur entweder einer derartigen Autorität an- 
schliessen, je nachdem sie die Grflnde für das Eine oder das Andere 
mehr überzeugend zu finden glauben; oder sie führen die Gründe dafür 
nnd dagegen obenhin an , ohne sich selbst mit Bestimmtheit darüber zu 
erklären, lassen demnach die Sache auf sich beruhen und stellen sie dem 



182) Herod. IV, 43. 1 83) Arrian V, 26. 
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Urtheile der Leser anheim. — Es lumn hier nieht wohl der Ort sein, 
alle diejenigen Historiker und Geographen zu besprechen, welche sich 
nur gelegentlich kurzhin für oder gegen die Wahrheit d^ hier beban- 
delten Thatsache erklären; wir wOrden daher anch von den nachfolgen- 
den Schriftstellern manche gar nicht anführen, wenn sie nicht bidier 
ansdrücklich als Vertheidiger oder Angreifer aufgezählt wären nnd auf 
ihr Urtheil Berufung gethan wäre. Einzelne derselben sind aber in der 
That einer ausführlicheren Erwähnung und Besprechung nieht unwerth. 

Wir berühren demgemäss zuerst die 5 französischen Schriftstdler 
Huet, Pluche, Mignot, Bougainville und Dureau de li 
Malle. 

P. D« Huet ^^4) hält sich in der Geographie der älteren Zeit Mk 
genau als einzige Quelle an die in den Schriften des alten Testamente 
enthaltenen Daten, und berührt die Mittheilungen profaner Schriftsteller 
nur sehr spärlich, diese des Herodot gar nicht Die einzige darauf 
deutende Stelle scheint diese zu sein: „C'est ici, qu'il faut faire une 
remarque tr^s importante poür le commerce (et dont j'^tablirai incon- 
testablement ia v^ritd dans un traitd, que j'ai commenc^ sur les naviga- 
tions deSalomon), que leCap de bonneesp^rance ötaltconnu etsouvent 
frequent^ et doublt dös le temps de Salomon, et qu'il le fut möme eucore 
assez long temps aprös, et que les Portugals, k qui on a voulu attribuer 
la gloire de cette ddcouverte, ne Tont pas trouv^ les premiers, mais 
Tont seulement retrouvö", — Ob dieser besondere Traktat später wirk- 
lich erschienen ist, und vielleicht über Neko's Umschiffung, welcbe im 
obigen Werke nicht speciell erwähnt wird, etwas J^äheres enthielt, ik 
die in der citirten Stelle enthaltene Andeutung, habe ich nieht in Er- 
fahrung bringen können. 

Der Abb^ Pluche ^^^) berichtet ganz einfach als Thatsache, da8B 
die Phöniker Afrika umschifift hätten, nnd thut dies nicht als Ergebniss 
einer etwa auf Untersuchung gegründeten Ueberzeugung, senden ledig- 
lich, weil ihm noch keine Möglichkeit von Zweifeln dagegen anderweitig 
aufgestossen gewesen zu sein scheint 

Nicht zu übergehen sind hierbei die in denM^moires deTAcademie 
Boyale des inscriptions et belles lettres k Paris befindlichen Abhand- 
lungen von Mignot imd Bougainville, welche diesen Gegenstand gleich- 
falls berühren. 

Mignot 1^^) erzählt ganz einfach und kurz die Nachricht des He- 
rodpt ohne weiteren Zusatz und Prüfung. Ebenso thut er dies in gleicher 
Weise und gleicher Kürze an zwei verschiedenen Stellen einer «ideren 
Schrift 1^*^, worin er sagt: „Neco, ne pouvant charger ses sujets d'un 
voyage aussi long et p^rilleux, le proposa k quelques Ph^niciens, qoi 
^taient d^jä familiaris^s au meine avec la cdte Orientale de TAfrique. 



184) Hu et, histoire du commerce et de la navigation des anciens. Lyon 

1763. 185) P lue he, Concorde de la g^ographie des difförens äges. Paris 

1764. p. 330. 186) Mignot, troisi^me memoire sur las anciens philosopbes 
de rinde, examen critiqne des Communications entre l'Inde et TEgypte. 1768. 
p. 193. 187) Memoire sur les Ph^niciens, la navigation et le commerce de ce 
peuple. 1786 (tome 42, p. 39 und 54). 
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Ges Ph^niciens acceptörent la proposition; ils s'embarqu^rent snr le 
golfe Arabiqne, pass^rent le d^troit de Babelmandeb, pass^rent ä la 
bauteur de Sofala, doi^bl^rent le Cap de bonne esp^rance^ 'cötoy^rent la 
partie oeeidentale de TAfrique, rentr^rent dans la mediterran^ par le 
dötroit de Gibraltar ^ et revinrent en Egypte dans la troisi^me annee 
de leur d^part" 

Bongainville nennt in seiner in dem 27. und 28. Bande der 
ob^n Memoiren in 4 Seetionen enthaltenen Abhandlung ^^^) die Um- 
Bcbiffang durch Nekö ein „voyage, qu'on ne peut r^voquer en doute", 
und äussert weiterhin (p. 309 ff.): „les pr^cautions, que prirent les 
Ph^niciens pour attendre le retour des vents favorables ou delamoisson, 
mantrent assez ; qu'ils ^taient instruits de la nature de ces mers et des 
yents r^gl^S; qui soufBent dans leurs parages^. — Letzterer Ansicht 
wird man gewiss beistimmen müssen; nicht so kann man dagegen seiner 
Ansicht sein., wenn er diese vorher dahin ausspricht: ^^cette navigation 
n'^toit pas nouvelle; Fordre donnö par Neco le prouve"; denn gerade 
das Gegentheil ergiebt sich aus Neko's Befehl, nämlich dass die Süd- 
spitze Afrika's bis dahin noch nicht umschifft; worden, wiewohl man 
schon ziemlich weit nach Süden vorgedrungen war und die starke 
Neigung der Küste nach Südwest wahrgenommen hatte, woher auch den 
Phdnikem, da sie auch auf der Westseite wenigstens die Richtung der 
Kttste nach Osten neben Ober- Guinea kannten,* die Ueberzeugung ge- 
worden war, dass Afrika umschifft werden könne (wenngleich sie sich 
die Weite jenseits des Caps nicht so gross vorgestellt haben mögen, als 
sie es in der Wirklichkeit demnächst gefunden), und daher der bestimmte ; 
Befebl des Königs Neko, dass sie herum durch die Säulen zurückkommen 
sollten. — Und so kann man denn auch der weiteren Ausführung Bougain- 
ville's: „ainsi lorsqu' Herodote en parle, comme du premier voyage 
entrepris autour de TAfrique, il veut dire simplement, que c^etoit le 
premier, que connussent les Grecs ou les Ph^niciens, qu'il avoit consul- 
t^s^ nicht wohl beitreten. 

Dureau de la Malle i^^) beschränkt sich auch auf die Bemer- 
kung: „Si j'osais ^mettre mon opinion apr^s des savans aussi distinguäs, 
je me rangerai de Tavis de M. M. Rennel et Larcher, qui me semblent 
r^futer victorieusement les doutes, qu* ^l^ve sur ce voyage le cöl^bre 
Gosselin. — La certitude de ce p^riple a ^t^ stabile aussi par M. Knoes, 
qui a fortifi^ de plusieurs preuves Topinion de M. M. Rennel et Larcher." 
— Er kennt also die Einwendungen Gosselin*s und die 3 Vertheidiger 
Rennel, Larcher und Kno6s, denen er beitritt. 

Abgesehen von dem Werthe des persönlichen Urtheils, können hier- 
nach alle diese 5 Gelehrten kein bedeutendes Gewicht in die Wagschale 
werfen, wiewohl sie sämmtlich für Herodots Nachricht eintreten. 

Von deutschen Schriftstellern sind zunächstMichaelis, Schlicht- 



188) Bougainville, memoire sur les d^couvertes et les Etablissements 
faits le long des cötes d' Afrique par Hannon. 189)DureaudelaMalle, 
g^ographie physique de la men noire, de rint^rieur de TAinque et de la m^di- 
terranee. Paris. 1807 (p. 70). 
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hörst und Ukert in derselben Weise zu erwähnen; erstere beide gel- 
ten als Vertheidiger. 

Joh. David Michaelis i^<^) hat ans indessen nur die Aensserung 
auffinden lassen: „GircnmnavigatamaSalomoneAfncam existimo, idem- 
qne itemm tentasse Josaphatom^ — (?) — . Nee id incredibile cniqnam 
videri debet, postqaam Herodoto teste perfecit Gesnei'us, Phoenices 
Africam circumnavigasse ; hi antem Salomonis in navigatione socii 

fuemnt; .... nondum edita est Gesneri dispntatio Locnm Herodoti 

mtegmm adscribo etc. . . . Id quod incredibile visnm Herodoto , de eo 
nunc nemo dabitat, estque indicio, non confictam esse historiam, a»/ 
Phoenices, nt Africam navigatoro necesse est, eo penetrasse, nbiabOrkste 
ad Occidentem proficiscens solem a dextra habet, id est ultra lineam^— 
Eine weitere Begründung schliesst er nicht hieran, und stfitzt sich ledig- 
lich auf Gesner's ihm noch vor dem Drucke bekannt gewordene Dispn- 
tationsschrift (auf welche wir noch weiter unten zurttckkommen). — Das» 
die von ihm hierauf femer gebaute Ansicht, welche wir auch bei den 
älteren französischen Gelehrten fanden, von einer regelmässigen 
Schifffahrt um Afrika herum , und von deren noch grösserem Alterthume 
unhaltbar ist, haben wir schon oben berührt; und auch der gelehrte 
Chr. Daniel Beck ^»*) verwirft eine solche Annahme. 

H ermann Schlichthorst ^®^) erklärt sich ungeachtet der ihm 
schon bekannten Einwendungen Mannert's ganz einfach für dieUm- 
schifiung , indem er sagt , dass unter den verschiedenen Berichten tber 
die im Alterthume vollbrachten Umschiffüngen keine glaubwürdige als 
die Herodoteische sei, und dabei bemerkt, dass Viele dieser Naehrid^ 
um der Erzählung vom Sonnenstände zur Rechten willen beipflicht^i^ 
was man zu jener Zeit sich nicht hätte erdenken können. — Er fügt un 
Beziehung auf Mannert hinzu: „Multas quidem easque band contem- 
nendas objectiones in medium profert Mannertus, quibus ostendat, com- 
mentitiam esse et ipsam Herodoti narrationem. Sed quae viro cl. opponi 
possunt, alii tempori reseryamus, libere hie profitentes, Herodoteaenarra- 
tioni nos quidem adsentiri , licet recens moniti sumus a viro docto , ne 
inde quod a septentrione solem Phoenices vidisse, i. e. quod circulum 
aequinoctialem transiisse narrantur, eos meridialem Africae vertieem 
circumnavigasse et per Herculis columnas in Aegyptum rediisse, temere 
coUigamus^^ — Die versprochene Widerlegung der Mannert'schen Ein- 
würfe scheint indessen nicht erfolgt zu sein. 

Auch der verdienstvolle Ukert i<>3) kommt auf diesen Punkt zu 
sprechen. Allein er erzählt auf zwei Seiten nur dasjenige, was Herodot 
berichtet, sowie dass man dafür und dagegen gestritten habe, führt auch 
das Hauptsächlichste aus Rennel an , und kommt dann darauf hinaas, 



190) Michaelis, spicilegium geographiae Hebraeorum exterae, poßt 
Bochartum. 2 Th. Göttingen 1769. 4. (1. Th. p. 98 ad Genes. X, 4, s. v. Tar- 
tessus.) 191) Chr. Daniel Beck, Anleitung zur genauen Kenntniss der 
allgem. Welt- und Völkergeschichte. I, l. Leipzig 1813. (S. 596.) 

192) Schlichthorst, Geographia Africae Herodotea. Gröttingen 1788. 
Epimetrum II. de Phoenicum circumvectione Libyae (p. 109). 193) ükert, 
Geographie der Griechen und Römer. Weimar 1816. I. (S. 46 ff.) 
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das8zwar, wenn man alle Zwischensätze zugeben w o 1 1 e ^ die Mög- 
lichkeit der Fahrt dargethan scheine, obgleich sich gegen die 
Wirklichkeit der Ausführung nicht unbedeutende Zweifel ergäben. -^ 
Biemach lässt also Ukert diese ganze Angelegenheit, ohne sich eine 
Entscheidung darin zuzutrauen , ganz bei Seite liegen , und kann daher 
weder als Vertheidiger noch als Gegner angesehen werden , da er nur 
den mit Recht im Ganzen noch unbefriedigenden Eindruck der 
RenneFschen Beweisgründe auf sich anführt; auch die übrigen früheren 
VertheidigerGlesBner, Larcher, Heeren, Eno6s haben ihm die Sache nicht 
völlig erledigen können. 

Wir gehen jetzt zu Gesner, Berghaus und Larcher über, 
welche eine eingehendere Betrachtung erheischen. 

J. M. Qesner^^*) fand schon im Jahre 1764 für erforderlich, 
als Vertheidiger der Herodoteischen Nachricht aufzutreten. Er sagt im 
§. 6 seiner Disputation, als anscheinend erster wirklicher 
Vertheidiger, ganz richtig: „8i imbutus faisset elementis sphaericae 
Herodotus, hoc ipsum habiturui^ erat argumentum verae narrationis, cum 
in zona temperata australi occidentem respicientibus sol necessario dexter 
esse debeat , nt nobis necessario sinister est. Haec fingi profecto tunc 
non poterant ; facilius erat, terrae motum diurnum pariter atque annuum 
circa solem conjectura adsequi, quam divinare imum Africae promon- 
torinm esse ultra zonam torridam". — Im §. 7 aber bemerkt Gesner, 
üaas es eigentlich. 3 Punkte seien, welche jene Herodoteische ümschiffung 
als falsch erweisen sollen : nämlich das Schweigen der späteren Schrift- 
steller über diese ümschiffung und etwaige Fortsetzungen derselben, die 
Schwierigkeit der Sache selbst und die Prahlsucht und Lügenhaftigkeit 
^er Phöniker. 

Wenn nun die Gegner der Umschiffung behaupteten, es sei nicht 
wahrscheinlich, dass die Fahrten um Afrika, einmal begonnen, wieder 
aufgegeben worden, die Kenntniss davon verloren gegangen und 
von den Geographen in ihren Tafeln unberücksichtigt geblieben wäre, 
<Ja doch z. B. Strabo ebensogut als wir jetzt den Herodot gelesen habe, 
80 erwiedert Gesner darauf in dieser Beziehung sehr richtig : dass 
Strabo die Glaubwürdigkeit der Herodoteischen Nachricht durchaus nicht 
angetastet, und nur, da zu seiner Zeit und lange vorher kein glaub- 
würdiger Mann jene Gegenden Afrika's aus eigener Anschauung gekannt 
^nd beschrieben hätte, in seinem Werke darüber geschwiegen habe, in- 
^^Bft er es nicht für sachgemäss erachtet, gerade über die Fahrt sich 
überhaupt auszulassen. — Dieselben Phöniker hätten ja auch aus den 
nördlichen Gegenden Zinn und Bernstein geholt, welche Artikel, obgleich 
zur Zeit ihrer Blüthe allgemein bekannt, nach Aufhören ihrer Fahrten 
^Umälig ganz aus dem Gebrauche und Gedächtnisse geschwunden waren, 
"J8 sie viel später endlich durch die Feldzüge der Römer allmälig wieder 



iö4) J. M. Gesner, Praelectiones de navigationibus vetemm extra 
^oluumas Herculis. (Beilage zu Orphei argonautica, hymni, libellus de lapi- 
J"U8, et fragmenta; textum recens. etc. J. M. Gesnerus curante G. C. Ham- 
öergero. Lips. 1764. 8.) 
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in die Welt gerufen wurden; und so möge auch jene Fahrt um Afrika 
herum nicht wiederholt worden sein , da der Gewinn dem Aufwände an 
Zeit und Mühe nicht entsprach ; und so mag auch nach Untergang der 
phönikischen Macht sogar der Gedanke daran ganz aufgegeben sein ^ so 
dass es weit mehr zu verwundern ist, dass uns nur überhaupt noch dag 
Andenken daran durch Herodot erhalten worden , als dass nieht noiL 
mehr Nachrichten darüber gegeben sind. 

Die Schwierigkeiten dieser Unternehmung stellt Gesner 
keineswegs in Abrede ; und in der That , wer mttsste nicht auch aner- 
kennen, dass dieselbe, — die erste in ihrer Art, — besonders in Betrack 
der Zeit ihrer Ausführung eine heldenmüthige That war, welche Matli 
und beharrliche Standhaftigkeit in gleich grossem Maaase verlangte l 
Auch Xerxes selbst hatte sie für so gross erachtet, dass er an die Ueber- 
windung derselben nicht unangemessen den Erlass der Todesstrafe 
knüpfte , — im Sinne der Anschauungen des Alterthums , weiches es 
liebte, die Vergehen Mächtiger durch schwierige und darum ehrenvolle 
und zugleich nützliche Heldenthaten sühnen zu lassen. Sataspes fand 
sie ebenfalls so gross, dass er selbst aaf die Gefahr hin, sein verwirktes 
Leben wirklich zu verlieren, vor Lösung der ihm gestellten Aufgabe 
umkehrte. Und eben um des Verhältnisses der Schwierigkeit willen 
mochten auch die Phöniker den unter Neko gemachte Versuch nielit 
wiederholt haben. — Dass jedoch jene Umschiöung an und für sich un- 
möglich gewesen, und deshalb nicht zu glauben wäre , meint Gessncr, 
werde bei genauer Ueberlegung wohl Niemand behaupten. — Die Phö- 
niker hätten endlich allerdings viel gefabelt, dies thäten indesseü 
alle Schiffer sogar noch heute, und daraus folge doch unmöglich, ta 
deshalb alle Schifffahrten erdichtet wären , wenn sie nur sonst an i\^ 
nicht unwahrscheinlich seien. 

Hinsichtlich des „Schweigens der Alten über die Umschiffung' 
möchte ich hier noch hinzufügen, dass dies doch keineswegs so ^anz der 
Fall ist. — Denn wenngleich Mela, Plinius und Polybios von Herodot s 
Nachricht keinen Gebrauch machen, so erwähnt doch derselben (wiewolil 
nicht ganz richtig) Strabo H, 3, wo er von Poseidonios spricht, weKluv 
in Betieff der Umschiffung Afrika's auch „Herodot's Meinung" anführt, 
dass diese Fahrt „unter des Dareios Regierung" von Einigen wirklicli 
gemacht w.orden ; und dass Herakleides von Pontes in seinem Dialoge 
erzähle , wie ein Magier dem Gelon versichert habe , um Afrika geschifft 
zu sein. Diese Aussage, sagt Strabo, yrerde freilich durch kein Zeugüiss 
bestätigt ; doch widerspricht Strabo der Sache keineswegs ; und er findet 
es seltsam, dass Poseidonios die von Herakleides besprochene Fahrt des 
Magiers um Afrika, und die von Herodot erwähnte Sendung „des Da- 
reios" um Afrika für ungegründet halte , dagegen das (nach Strabo's 
Ansicht) wegen seiner Umstände unwahrscheinliche blosse Mährchen 
von einer Umschiffung durch Eudoxos von Kyzikos als glaubwürdige 
Geschichte gäbe. — Schon aus dieser Bemerkung allein dürfte sich er- 
geben, dass Strabo nicht abgeneigt war, der Herodoteischen Nachricht 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen ; und er wäre ihr sicher ganz bei- 
getreten, wenn er die Stelle im Herodot selbst nachgeschlagen hätte, 
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indfera er- sonst don Poseidonios in gewohnter Weise znrecht gewiesen 
iiaben würde j der augenscheinlich zwei ganz verschiedene Unterneh- 
mungen, von denen Herodot nach einander spricht, zu einer zu- 
sammenwirft , nämlich Libyens ümschiffung unter Neko und die Be- 
schiffnng des Indos unter Dareiös. — Strabo's Beitritt zur Herodoteischen 
Erzählung ist um so wahrscheinlicher, wenn man seine aufgeklärten 
geographischen Kenntnisse in diesem Punkte ins Auge fasst. Er weiset 
(1, 1) die I n 8 e 1 gestalt der Erde nach, und wie es nicht wiahrscheinlich 
sei^ dass der atlantische Ocean aus zwei Meeren bestehe, so dass Ljtnd- 
engen die Umschiffung unmöglich machten , sondern dass er ein zusam- 
menhängendes Gtewässer bilde : „denn Diejenigen, welche ümschiffungs- 
versTiche angestellt haben und wieder umgekehrt sind , versichern, ihr 
Ilntemehmen sei nicht wegen entgegenstehenden Festlandes, sondern 
wegen Mangels an Lebensmitteln und völliger Rathlosigkeit verungMckt, 
während sie im Meere- noch immer hätten weiter kommen können". 
Ebenso versiebert er (I,- 2) : „Alle welche auf dem Ocean an Libyen 
hinabBchiflPten , auf dem rothen Meere oder von den Säulen aus, sind nur 
auf eine gewisse Strecke gekommen und dann wegen vieler Hinder- 
T^\«se umgekehrt , so dass sie Viele in der Meinung bestärkten, die Um- 
^chiffnng werde durch einen Isthmus unmöglich gemacht, wiewohl das 
^anze aüantische Meer, besonders gegen Süden, in ununterbrochenem 
Znsammenhange steht". — Wo die Rede von des Menelaos Reise nach 
A^egypten und Aethiopien ist, sagte er: „Mk Krates eine Umschiffung 
Afrika's anzunehmen, ist „unnöthig", nicht als ob eine solche unmöglich 
^'äre, sondern weil sie mit den mathematischen Annahmen und der Zeit- 
dauer der Seefahrt nicht übereinstimmt^^ — Solche genaue geographische 
•üeberzeugung über den Zusammenhang der Meere und die Umschiff bar- 
feeit konnte offenbar eben nur auf der Grundlage thats&chlicher Fest- 
stellnng und Erfahrung gewonnen werden. — Dass man schon im Alter- 
thume Libyen für umschiffbar hielt, geht auch aus Strabo's ftirnerem 
Zengnisse hervor, dass Einige behaupteten, Odysseus sei nach Aethiopien 
geschifft, indem er durch die Meerenge von Oades gen Indien gesteuert 
Bei. — j)^yj auffallenden Umstand, dass trotz Arrian's fester Kennt-« 
11188 vom Zusammenhange des indischen Meeres mit dem westlichen 
Atlantischen Oceane , seine Zeitgenossen Hipparchos und Ptolemaios das 
Ztisammenhängen Libyens mit Asien im tiefen Süden behaupteten, wel- 
cher Ansicht^auch Marinus Tyrius , Isidorus Hispalensis und EdHsi ^®*) 
'»^^T oder minder folgten, — haben wir schon oben in unserer Abhand- 
'«ng berührt. — Da lange Zeit hinduroh Griechen und Arabei* die Geo- 
?Yaphie nur aus den Schriften des Ptolemaios studirten , erklärt es isiöb 
leicht, dass der Seeweg zwischen Europa und Indien utii 'Afrika heruni-, 
^«1^ praktisch nicht frequentirt wurde,' und dessen er nicht ei*wähtite; 
allmälig so ganz verloren ging, dftss ihn die Portugiesen' erst wieder 
?anz neu entdecken mussten. ' ' 

Joh; Isaak Berghaus ***) b^pricht ebenfalls diei^ Ümschiffung, 

,jj^^^) li)drisi*8 Weltkarte von Bredow, in den Geograph. Ephemeriden. 
^^02 (p. 203). 1 96) J o h. I,s a a k B e r g h a u 8 Ge^schichte der gchifffahrtskiinde 
«er vornehmsten Völker des" Alterthums. Leipzig t792f. Bd. I. S. 245—256. 
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ist aber dabei sehr geneigt ^ wie die erwähnten fraBzdsiBchen Gelelrtten 
nnd Michaelis, die Fahrten derPhöniker um Afrika schon in die äUesteo 
Zeiten hinaufznrücken, so dass Neko sie nur habe wieder erweckeo 
wollen. Er sagt: ,,£rwägt man die Absicht von Neko's Befehl, dafe 
jene Schiffer durch die Strasse von Gibraltar zurückkehren sollten, so 
muss der Qedankb, Afrika könne umschifft werden, ungleieh älter 
sein, als Herodot, Polyb und mehrere Alte meinen, welche ihn erst Neko 
zueignen. Denn im Grunde wollte dieser eine veijiUirte Meinung wieder 
erneuern und möglich machen, was bis dahin aus Mangel zuverlässiger 
Nachrichten sich nur durch Volkssagen erhalten hatte. Man kann dies 
umsomehr voraussetzen, da dieser Befehl nichts anderes als Unsini ge- 
wesen wäre, wenn man nicht annehmen könnte, dass schon damals ö&t 
ziemliche Bekanntschaft mit der Ost- und Westküste Afrika's stattge- 
funden'^ etc. — Wenn man nun auch die letzte Behauptung rüdksichtlicb 
der vorausgegangenen Küstenkenntniss unbedenklich zugiebt, wie wir aach 
in unserer Abhandlung oben näher ausg^hrt haben, so doch nicht ebenso 
Berghaus' ganze Voraussetzung. Denn wenngleich der Gedanke der 
Umschiffbarkeit Afrika's ein zur Zeit Neko's wahrscheinlich sdion vor- 
gefundener war, so war es doch eben nur ein lediglich durch das Vor- 
rücken der phönikischen Südfahrten auf beiden Seiten Afrika's als eine 
blosse Idee entstandener, der unter Neko erst zur Wahrheit und Wirk- 
lichkeit geworden. Keineswegs wird aber daraus zu folgern sein, ä&ss 
die Fahrten um die Südspitze deshalb sehen in die firflhesten Zeiten 
fallen, und angebliche schon alte Volkssagen dayonNeko zasExneumn^ 
derselben veranlassten; denn offenbar hat man sich zu solcher AnnaluiK? 
durch die phönikischen Fahrten nach Ophir zur Zeit König Salomo^ 
verleiten lassen. — Berghaus sagt nun zwar weiter : „Ich wage r&^^ 
über die Richtigkeit oder Unwahrheit dieser frühen Fahrten um AiA^ 
ein entscheidendes Urtbeil zu geben und einen Machtspruch über das 
Sein oder Nichtsein zu thun. Was ein ungenannter französischer Schrift- 
steller (bist g6n. de la Mar. I, p. 15) von der phönikischen Schifialirt 
sagt, ist so unvollständig und mangelhaft, als die Bemühungen Lestang's 
(Mst. des Gauls etc. Bourd. 4. 1618) für unseren Gegenstand viel zu 
mager und unzulänglich. H u e 1^ ist sogar der Meinung,, dass schon zn 
Salomo's Zeit die Sttdspitze Afrika's umschifft worden; während auch 
Goguet (l'orig, des loix t. 5. p. 265, liv. 4, eh. 2, p. 284) der Um- 
sehiffung unter Neko ihre Glaubwürdigkeit nicht zu entziehen scheiot^^. 
— Derselbe äussert femer,, wie ihm die bis dahin gegen die Umschiffung 
gemachten Einwürfe nicht so erheblich schienen, dass man dieselbe nißlit 
glaublich halten sollte; er spricht darauf von den Absichten, welch« 
Neko gehabt haben mochte: dass dieser nämlich nicht blos seine Neu- 
gierde hatte befriedigen wollen , sondern eine genauere Bekanntschaft 
d^ ganzen Seeküste des Welttheils gewinnen, ui^d hiedureh sowohl defli 
Seehandel als der noch in erster Kindheit stehenden Erdkunde nützlich 
werden, überdies durch die Phöniker seine eigenen Unterthanenzas^'^' 
chen grösseren Unternehmungen ermuntern wollen, da es damals (wenn- 
gleich die Umschiffung vom grossen Haufen ebenso für unmöglich ^' 
halten wurde, als man im 15. Jahrhunderte die Entdeckung eines viertes 
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ErdtJieils für Unaiim hielt) dennoch schon Leute in Aegypten und Phd- 
Dikien gegeben habe, welche die Mdgliehkeit jener Unternehmung ebenso 
gewiss bejaheten, ala Tausende sie verneinten. — Bergbaus schliesst 
endlich damit, daas die Schififahrt um das alte Libyen seiner Meinung 
nacLy^ein Werk der phönikischen Schifffahrtskunde des dunkein 
Weltaltera sei, wovon uns zwar die suverlässigen Nachrichten, durch 
den Rost der Zeiten versehrt, fehlten, allein ihre Möglichkeit keines- 
w^ Uüigor mehr bestritten werden könnte^'. 

Wiebtiger als diese verhältaissniässig schwachen Yertbeidiger ist 
Larcher. ^P^ . Dieser stimmt den Rennerschen Anführungen, als von 
densQlbeti ganz überseugt, vollständig bei, und unternimmt nur noch, 
geg^a GosaeUn su streiten, welcher durch Rennel's Deduction nidit ge- 
troifen wird. Wir verweisen dieserhalb auf das Frühere in unserer 
Abhsadliiiig, indem wir bei Larcher nur wenig Stoff zum Nachtrage für 
uns finden können, — Derselbe macht 1) gasa richtig darauf aufmeiic- 
8&m, wie aus dem Umstände, dass seinem Gegner Gosselin die Zeit der 
Umschifong zu lang schiene, eigentlich weiter^iehts folgt, als dato die 
Schiffer sieh dabei und an einzelnen Orten länger aufgehalten, als dieser 
Yeniuiihe. — ^) Wenn Gosselin meine, dass man auch ohne Umschiffung 
davon, dass Afrika Halbinsel sei, habe Kenntniss erlangen können, und 
zwar dadurch , dass Hanno die Westküste Afrika's befahren , so gründe 
sich dies darauf, dass Gosselin fälschlich Hanno's Periplus auf 
Bpäteatens 1000 (Kartbago's Gründung auf 1265) v.Chr., also 400 Jahre 
vorNeko ansetze, wogegen er frühestens (mit Bougainville) auf 570, 
also 30 bis 4 Jahre nach Neko (oder vielmehr um 509 bis 480 
naeh unserer Abhandlung, wie oben gesseigt) anzunehmen seL Diese 
GegenanfElhrang Lareher's schlieft indessen Gosselin noch nicht völlig; 
hiezu m^sste erst bewiesen werden, dads Von diesem Hanno'schen Peri- 
plus den erdichtenden Erzählern dieser Nachricht von der Umschiffung 
2u der doA jedenfalls späteren Zeit H er odat 's noch keine Naeh^ 
ncht hätte zugekommen sein können. £s bedarf dessen jedoöh üicht, 
wie wir schon oben gesehen haben. — 3) Larcher macht seinem Gegner 
den Einwand, die i^unst, einzelne Finsternisse und insbesondere, die vom 
9.Jull597 (nach Ottmann vielmehr am SO.September 610) vorher zusagen^ 
setze keineswegs die Kenntniss aller aus der Scl^iefe der Ekliptik fär 
&Ue versohiedenen Breitengrade entspringenden Phänomene voraus, 
sondern nur der für einzelne bekannte Breitengrade; und dies ist 
%^xai riditig, wie schon oben angeführt worden war..^-*- Wenn Larcher 
&ber weiter fragt, warum man die Kenntniss der daibals nur wenig und 
Mos unter einzelnen Gelehrten bekannten Astronomie gerade bei Schiffern 
voraussetzen wolle, welche sogar jetzt bei weit verbreiteteren a^onor 
i^s^en Kenntnissen meist wenig davon verständen, so könnte man ein- 
iQai sdion erwidern, dass gerade zu dieser von einein Könige veran- 
lassten Entdeckungsfahrt gewiss die gebildeteren der phönikischen 
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197) Larcher, hlstoire d'Herodote, traduite du Grec, avec des 
'^"»Mtlues hiStoriqtiÄs et critiques. 9 voll. Paris 1802. tom. 3, not. ad üb. IV, 



Schiffer abgesendet sein werden ; hanptsftehlich aber, dass Gosselin diese 
KenntniBS gar nicht diesen Behiffern zutraut; eondera den kngr" 
nach denselben lebenden Aegyptiem, Welche d^n Herodot diese ao- 
gebliehe Fiction mittheilten. Denn dass dies Mährehen gleich von des 
Schiffern erfnnden , nnd von diesen dnroh aströnomisclie Zngaben ge- 
stfltzty und dann von den ägyptischen Priestern nor so anfgenommen und 
weiter erzählt worden wäre, wird nicht behauptet; auch nicht, dassflber- 
haupt Schiffer existirt hätten, welche etwa abgeMiren Men n«d den 
UmschiffttDgsanftrag — (etwa wie Sataspes) — itnaiisgefBhtl gelassen, 
aber als ausgeführt voi^egeben und diese LUge durch astronomischeZo- 
gaben untersttttzt hätten; sondern es wird behauptet, daas dieigyp- 
tischen Priester das Ganze — • den Befehl selbst, die Schiffer undikit 
That — erfunden und dem leichtgläubigen Herodot aüfgebundeto hätteu. 
Dabei könnte aber die andere Frage aufgeworfen weiten, warum diese 
kundigen Priester sich bemUht haben sollten , durch astronomtehe Mit- 
theilungen an einen der Astronomie offenbar unkundigen Mattn, welchem 
sie eben darum wunderbar und unglaublich vorkommen mnssten , die 
ganze Erzählung zti gefUirden, welche er ihnen ohne* diese unnOthige 
kttnstliche Stfltze viel leichter und ganz gewiss geglaubt Mtte, ja wie er 
sie sogar wirklich mit Verwerfung der letzteren glaubte. — Wober 
Laxcher wissen will, dass die Schiffer bei der 'ViBränderung des Stand- 
punkts der Sonne erstaunifci seien , ist nicht ersichtlich , ^a Gesseün ent- 
gegnen könnte, sie hätten, ohne es dort wirklich eifÄhü^n zu haben, es 
nur erzählt, um dadurch die wirklidie Uebereinstimmungda* Prsndfi mit 
der Theorie darzuthun. Wir Erwähnen dies an sich Ol^idligiltige obT; 
um zu zeigen, dass auch Larcher sieh willkflrlicdier Annahmen und ivs- 
schmttckungen nicht enthält — Vollständig schlägt Lattiher dagegen 
durch den Einwurf: „folgt endlich aus der Möglichkeit einer Erdi^^tang 
die Wirklichkeit dersejlben?^— Wir möchten hier nur noch MnüufiigeD, 
wie der Umstand, dass Herodöt, weicher seine Zweifel afi deän astrono- 
mischen Zusätze ausspricht, dies doch höchst wahrscheinlieh auch gleich 
gegen seine Erzähler gethan ,' und dieselb^in dadurch zu w^teren astro- 
nomisdien Mittheilungen Behufs seiner Uobi^zeugung angeiregt haben 
wird, dass er jedoch weitere Mttheilungen dieser Art 'nicht empfangen 
hat, leieht darauf sehliesse^ lassen dürfte, dass die Erzähler selbst keine 
zu machen wussteä -y sondern nur die gedibchte tssellrte Angabe zu thun 
vermochten. Sie wären hieirnach denn nicht so weisi^ gewesen, als 
Gosselih «ie ahsieht;: selbst wenn es^ wie er will,' die Priester gewesen 
Sein sollten:; mitndBii^Nichtmöglichkei't des'Erdi^llitens dieses Zusatzes 
wächst die Ndthwendigheit seiner praktisch erlkigten: ErMi^ung. 

4) Gegen Gosselin's Einwand, dass Herodot -dwch seine Nachricht 
voin Säen im Herb ste^die ganze Fäbeltse^bst- zerstöre, kämpft Lareber 
siegreich. Er fährt any wie die Jahreszieitett an iden Od- und Sfldlrilsten 
AfrikiiV allerdings nicht iblt^den Monaten, «ufwälohe siegln' Phönikien 
treffen, übereinstimmten, dass es jedoch den Schiffern vor Allem be- 
sonders darauf angekommen 9ei, die ^i^irkilichkeit der F^hft durch das 
I^i^lt^t.lhrqr BeeQ4vng zu erhsli'teff^ , .das» aio nicht ^)Ä^ift. später IJanno) 
damals besonders auf Handelsverbindungen ausfuhren, und ^i^rscbein- 
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Hch kein Tagebuch fahrten, daher auch viellei(»ht iinterliesßen, Einzelnes 
über €k)Iffe, Bäche, Vorgebirge mitzutheilen. (Wir haben dies auch be- 
reits oben näher besprochen.) Sie berichteten nur, dass sie säeten und 
die Ernte abwarteten, ohne diese Zeiten und die Orte näher anzugeben. 
Herodet wnsste aber nicht, dass die Saatzeit eines Theils von A^ika 
mit der von Hellas nicht tibereinstimmte, und er bildete sich daher ein, 
dass die PhÖniker, wie bei ihm zu Hause, in seinem Herbste geöäet 
hätten. Daraus könne' man abet ebensowenig schliessen, dass diese üm- 
sehiffiing gar nicht j^eschehen , als die NichtbeschiflPiing de3 Indoö aus 
dem Umstände folge, dass Herodot mittheilt, der Fluss ströme nach 
Osten, statt wie wirklich nach Süden, ins Meer. — 5) Endlich begegnet 
Larcher dem auch von Ohr. Dan. Beck getheilten Bedenken, dass Mela 
und Plinius die von Herodot mitgetheilte Thatsache gar nicht anführten, 
dadurch, dass es eine blosse „relation vague" gewesen sei, entblösst von 
allen Beweisen und anderen Umständen, welche die Reisenden und Geo- 
graphen Mtten leiten können; Beide sprächen auch nicht von des Skylax 
Besehlffüng des Indes, an welcher man deshalb doch nicht zweifele. — 
So weit Larcher, der, wie wir gesehen, zwar nicht in allen Gegen- 
anfübningen so glücklich gewesen ist, Gosselin zu schlagen und RenneFs 
Lücken zn ergänzen , welcher nichtsdestoweniger aber nicht ohne Ver- 
dienst bei manchen treffenden Einwänden ist, wenngleich er vielleicht 
wohl bisher möchte einigermaassen überschätzt worden sein. ^®^) 

Wir wanden uns nun zu neuen Gegnern, und zwar zuerst zu 
dem Dänen Malte- Brtin ^«^), dessen Werk in Betracht des hier be- 
8prochen€fh Gegenstandes uns gewissermaassen enttäuscht hat, da wir in 



198) In Jahn und Klotz „Neuen Jahrbüchern" (14. Jahrg., 41. B., 
4. Heft, 'S: '416 ff.) bemerkt der berühmte Herausgeber des Herodot, Geh. 
Bath I^fesJsor Bahr in Heidelberg, dass in London ein neuer Abdruck von 
B^iUQyersGreograph. Systeme des Herodot (2 vol. 1832), sowie eine Uebersetaung 
der Noten Larcher's ins Englische mit berichtigenden und erweiternden Zu- 
sätzen bei W^ill. Desborough Cowley (2 vol. 1843) herausgekommen, und dass 
nach den fcn Londoner Athenäum (Ar. 850, p. 130, Jahrg.* 1844) gegebenen 
Auszügen der Englische Herausgeber keineswegs bei blosser Uebersetzung 
und abgekfirzjbem Wiederabdrucke der Larcher'aäen Noten stehen geliehen 
ist, sondern die Ansichten neuerer Gelehrten und die Ergebnisße ihrer Forschun-' 
gen herangezogen hat.. Geh. Rath Bahr fügt hinzu: „Wenn aber die Üm- 
schifTung Afrika's durch die Phöniker, wie sie Herodot an der bekannten Stelle 
^^ä^lt, bezweifelt oder verworfen wird (nämlich von diesen neuen Englischen 
HcraijU3g^lt>em, da JUareher 8e]|)st ja ein Vertheidlger der Nachricht ist) so 
möchten die neuesten darüber gepflogenen , dem Englischen Gelehrten wohl 
nicht näher bekannt gewordenen Untersuchungen diese Zweifel zu modificiren 
iui Stande sein. Siehe die ausführlichen Erörterungen von Junker in diesen 
Jabrb* SuppLVII, 3^ p; 357 — =^ (die 1. Abtheilung gegenwärtiger Abhand- 
lung) — ; verglichen mit Eosellini monum. civiL U, 3, p. 120 ff., welcher 
ebenfalls die Glaubwürdigkeit derHerodoteischen Erzählung in Schutz genom- 
men hat, die auch Wheeler (Ausgabe des Herodot mit englischen Noten, 
Boston, 2 vol. 1842)' anerkennt.*^— Ich habe diese letztgenannten Werke nicht 
keimten gelernt.' • . 

199) Malte-Brun, Precis de la g^ographie universelle , ou description 
de toutes les parties du monde sur un plan noiiveau, preced^e de l'histoire de 
la g^osrabhie ehez les peuples anciens et modernes. Seconde Edition. Paris 
1812, • 
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ihm auch bei diesem Punkte einen aelbatändigen Foneher vermnthet 
hatten, und nun finden mflssen, dass er sich mit den Annahmen Anderer 
bloB begnttgt, und unter einfacher Anführung derseiben sein Urtheil 
spricht. Er thut dies auf dem engen Baume Ton wenig mehr als einer 
Seite, und thut diee nicht ohne einen gewissen Ocad vornehmen Ab- 
Sprechens, indem er seine Darstellung mit den Worten: ^Ceux qui 
soutiennent la r^alit^ de cette premi^re circumnavigatioa de FAfrique: 
Kno6s, Bennel, Larcher, Huet, Fluche etc. oommencentparobaerveretc." 
beginnt und dann gegensätzlich fortfiihrt: „DeB savaos plua judieieux: 
Gk>88elin, Mannert ete. ont r^pondu etc'^ Den letzteren ,,nrtheilsfUiige- 
ren, gescheuteren'^ Männern schliesst er sich an, kämpft aber nur mit 
deren Waffen. — Zuerst führt er Mannert's vierten Grund hinsichtlich 
des angeblichen Nichtausreichens der Frist von drei Jahren, mit Hin- 
Weisung auf Skylax und Behaim an ; wir können wegen Widerlegimg 
dieses Citats auch auf den früheren Inhalt unserer Abbandking ver- 
weisen. — Demnächst citirt er, ohne zu bemerken , dass er durch Lar- 
cher's oben mitgetheilte Ausführung bereits widerlegt ist, den alten Ein- 
wand, dass die Schiffer, wenn sie wirklich auf den Küsten Afnka's gesftet 
und geerntet hätten, den Mangel an Uebereinstimmung der Jahresaeiten 
wahrnehmen mussten. — Endlich schliesst er seine Angriffe mit der 
gleichfalls schon berührten und widerlegten Bemerkung, wie es sonder- 
bar sei, dass die alten Autoren die Erzählung Herodot's nie als Beweis 
für die Wahrheit der Umschiffung angeführt hätten. Hier^ns sieht er 
die Folgerung: „ee qui surtout nous porte, k rejetter ie voyagedes 
Ph^niciens, ou du moins k u'y voir qu'nne ancienne tradition denaturSe^. 
— Es bedurfte sonach hier nur der blossen Anführung der Einwendun- 
gen Malte -Brun's, um sie schon dadurch von vornherein als widerlegt 
erkennen zu lassen. Zu grosser Genugthuung müsste es im Interesse 
der Saeherörterung selbst gereichen, wenn der berühmte Geehrte nicht 
etwa aus blosser Lässigkeit, sondern aus dem Grunde wirklich nur sa 
diesen abgethanen Einwänden gegiiffen hätte, weil er in der That nicht 
imstande gewesen, neue Zweifel und Gegenanfühi*ungen mit Erfolg 
dawider zu erheben. 

Der zweite Gegner, den wir hier zu behandeln haben, ist der g«- 
lehrte Job. Vater 2^), welcher auf unsem Gegenstand auch zu 
sprechen kommt, und zwar in Bücksicht des etwaigen Einflusses dieser 
Umschiffung auf die Bevölkerung der afrikanischen Küsten. Dass irgend 
ein besonderer Einfluss hier stattgefunden habe, wird mit Becht iü Ab- 
rede gestellt. Er macht darauf aufmerksam, dass allerdings die Kunde 
von manchen , einem kühnen Seefahrer einmal gelungenen Fahrten ver- 
loren gehen konnte, und zwar umsomehr, füs damals keine genauea 
Besämmungen der Höhen möglich .gewesen,^ dass dies aber keinesfalls 
von einer gewöhnlichen gangbaren Fahrt der Fäll sein könne, wepn eine 
solche behauptet werden soUte. — Soweit können wir sicher- beistim- 
men. — Was aber auch das einmalige Factum dieser Art unter Befco 

• * 

200) Joh. Sev. Vater, in Adelung's Mithndates. 3., Tb. 1. Abtii. Ber- 
lin 1812. (S. 15—24.) 
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b^räfe, filhrt Vater fort, so sei dies zwar die glaubwürdigste aller ähn- 
licben Nachriehten, im Vergleiche z.B. zu den Erzählungen desEudoxos; 
auch hätten offenbar Viele in der Zeit desNAlterthums an die Möglichkeit 
einer UmschifiuogAfnka's, und zwar um so begreiflicher darum geglaubt, 
als sich nach der Ansicht des Alterthums Afrika kaum halb so weit er- 
strecken sollte, als es wirklich reicht. Indessen würde jener Glaube der 
wirklichen Umschiffung durch die sehr unsichere Berechnung der Wir- 
kungen der Strömungen, «sowie der Tagefahrten der alten Schiffer, 
ferner durch die Unmöglichkeit einer Berücksichtigung des bei Sehiff- 
fahrten unendlidi oft eintretenden Wechsels ganz unbestimmter fort- 
dauernder Umstände „schwerlich zur Gewähr der WKJirscheinlichkeit 
erhoben werden". 

Kun hängt freilich die Glaubwürdigkeit einer historischen That- 
Sache, von der sieh nur eine ganz allgemeine kurze Nachricht erhalten 
hat, nicht davon ab, dass man bei fehlender Kenntniss ihrer factischen 
Speeialij|||ten diese dennoch irgendwie positiv ergänzen könnte j es ge« 
nügt, dass alle Gründe einer Unwabrscheinlichkeit des Faetums ver- 
niditet werden, und dieses, gegen die Zweifel durch innere und äussere 
Ghrttnde gestützt, als historische Wahrheit sich behaupte; und dieses 
dürfte hier nach allem Vorausgeschickten vollständig der Fall sein, — 
mehr als bei vielen andern, nicht bezweifelten historischen Thatsacben. — 
Uebrigens ist aber auch eine sichere Vorausberechnung der Wirkungen 
d^ Strömungen, sowie, der Tagefahrten der alten Schiffer gar nicht 
Bothwendig, ebensowenig jene Berücksichtigung des bei Schifffahrten 
eintretenden Wechsels unbestimmbarer Umstände, um erst dadurch 
den Glauben an die wirkliche UmdchifFung zur Gewähr der Wahr- 
scheinlichkeit zu erheben. Denn die von Neuem vollbrachte Um- 
schiffung Afrika^s durch die Portugiesen , obgleich in entgegengesetzter 
Kichtung viel schwieriger, ist factisch und wi^rd geglaubt, ohne dass jene 
Berechnung und Berücksichtigung als Bedingung des Glaubens ihr^ 
wirklichen Vollbringung verlangt werde; und nur daher, weil hier die 
Schifffahrt fortwährt, welche dort nicht fortgesetzt wurde. Es ist schon 
früher erwähnt, dass noch sehr zu bezweifeln ist, ob die Portugiesen im 
15. Jahrhundert in der Nautik eben weiter gewesen, als zu Neko's 
Zeiten die Phöniken — Die auch hier wiederholte Bemerkung, dass 
Mela, Plinitts und Polybios von Herodofs Nachricht keinen Gebrauch 
gemacht haben, ist schon oben ausführlich gewürdigt worden. 

Zuletzt erwähnen wir noch den Einwand: „Die Bemerkung, dass 
die Sonne von der andern (?) Seite aufgehe, und sich fortzubewegen 
scheine, hätte nicht blos erst sobald die Linie passirt war, sondern in 
den Sommermonaten schon bald jenseits des Wendekreises gemacht 
werden können; dne solche Beobachtung verbürge noch nicht die Um- 
schiffung Afrika's, und stehe noch weniger in Beziehung auf eine zweite 
Erreichung und Ueberschreitung der Linie auf der Westseite". — Wir 
wollen übersehen, dass, wenn Vater hier sagt: ,^dass die Sonne von der 
andern Seite • aufgehe" , er sich wenigstens sehr ungeeignet ausge- 
drückt hat, da die So^ue, sie möge i^ich Mittags im Norden, im Zenith, 
oder auch im Süden befinden,^ jederzeit von derselben Seite zwischen 
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Nordost und SfldoBt, wenngleieh nicht immer an derselben Stelle anf- 
geht. — Dass den nach Süden Schiffenden unter Umständen die Sonne 
schon unter der Linie , und auch schon diesseits derselben nach Norden 
gegangen sein würde, ist schon vorher in unserer Abhandlung besprochen 
worden. In den Sommermonaten (21. Juni bis 21. September) hätten 
sie jenseits des Wendekreises (und später auch noch jenseits der Linie) 
nur die^Beinerkung machen können, dass sich die Sonne über ihnen 
befunden, da in dieser Zeit beide, sowohl die Sonne wie die Schiffenden, 
gleichzeitig nach Süden vorgerückt wären , und sie demnach die Sonne 
stets ziemlich über sich behalten hätten. Geglaubt hätton sie daher bis 
zur Südhälfte Libyens, bis Aethiopien , gekotnmen zu sein, über weldier 
sich nach der Vorstellung der Alten die Sonne bewegte. Diese Be- 
obachtung würde allerdings die Umschiffung Afrika's noch nichl ver- 
bürgen. Da nun aber die Sonne vom südlichen Wendekreise an ihre 
Rückreise nach Norden antrat, während die Schiffer weiter nach Süden 
fuhren, und die Entfernung zwischen beiden täglich grösser yfprde, da 
glaubten sie noth wendig «viel weiter nach Süden, weit über das dunkel 
bekannte Aethiopien und die über diesem Lande ihrer Vorstellung nach 
befindliche Sonnenbahn hinausgekommen zu sein; und beim Herum- 
fahren um das Capland hatten sie die Sonne tief im Norden zur Rechten. 
Diese letztere Beobachtung in Verbindung mit den Angaben , nanient- 
lich mit der Rückkehr durch die Säulen nach Aegypten, — ^ die Be- 
hauptung richtiger astronomischer Merkmale und richtiger geographi- 
scher Möglichkeiten, — einem bezweifelnden Zeitalter gegenüber, 
dürfte nun wohl die Umschiffnng Afrika's an der Südspitze und di« 
weitere Ueberschreitung der" Linie an der Westküste ganz genügend 
verbürgen. 

Der dritte Zweifler Dr. H er m.^Bobrik endlich spricht in seiner 
Abhandhing 2<)^) von mehi^ren zur See ausgeführten Unternehmungen; 
und dazu rechnet er zuvörderst die Umschiffung Libyens durch phöni- 
kische Seefahrer auf Betrieb Neko's, welche er in einer ftrühe^en Schrift ^^^\ 
freilich nur beiläufig, als unzweiMhaft hingestellt hat , fü^t hier aber 
hinterher noch Folgendes dazu: „Es ist nun vielfältig darüber ge- 
schrieben und gflstritten worden , ob man die Sache sehlechthih als 
Factum oder irgend eine andere Deutung daför annehmen sollte , nat^ir- 
lieh ohne Entscheidung; denn wenn auch Rennel mit 'ausserordent- 
licher Kenntniss der Luft - und Meerströmungen jener Gegienden , nnd 
Junker 208) mit vielem' Scharfsinne die Möglichkeit' der Fahrt nach- 
weisen, so ist doch nicht zu läugnen, dass immer noch ein hoher Grad 
von UnWahrscheinlichkeit bleibt". — Nun die Möglichkeit der Fahrt 
nachzuweisen^ hat wohl Rennel's und unsere Aufgabe nicht mehr sein 
können, uiid die Erreichung derselben wäre eigentlich verlorne Mühe 
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20t) Herrn. Bobrik, ^ Die Entwiekdimg. der ]^dkuude. (bei d^n Alten'' 
(Zeitschrift für vergleichende Erdkunde etc; von J. G.Lüddei. Magdeburg IS42. 
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202) Bobrik, Geographie de?s Herodot. Königsberg 1838. (S. 2Ö0.) 

203) Nämlich in der ersten Abtheilnng under^r trQheren Piiblikation. 
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gewesen ; da die Unmöglichkeit dereelben »trenge genommen nie be- 
hauptet worden ist, nieht einmal eine Unmöglichkeit zu damaliger Zeit 
und mit damaligen Mitteln ; wenn man bedenkt^ duds die Phöniker durch 
anderweitig und achon in viel früheren Zeiten ausgeführte Fahrten (wie 
wir vorher in dieser Abhandlung nachwiesen) dargethan haben, dass sie^ 
einer solchen Unternehmung und deren wirklicher Ausftthrung gewachsen 
waren j wofern man nicht alle ihre weiten Fahrten als blosse Erdich- 
tungen zu verwerfen gesonnen ist. — In der That würde sich letzteres 
eigentllGb noch viel leichter bewerkstelligen lassen; und man sollte 
kaum glauben, was nicht alles in der alten Geschichte, wenn man darauf 
ernstlich ausgeht , sich verneinen lassen könnte ! — Sogar Mannert, 
einer der schärfsten und hartnäckigsten Gegner der Umschiffung, hat 
die Möglichkeit derselben nie bezweifelt, und nur ihre Wahrscheinlich- 
keit zu bekämpfen gesucht Wohl aber haben wir die Glaubwürdigkeit 
der von Herodot erzählten Thatsache und ihre historische Wahr- 
heit, — (absoluter Beweis ist immer unmöglich) — dadurch zu retten 
und aufrecht zu erhalten unternommen, dass wir die Nichtigkeit und 
Unhaltbarkeit aller bisherigen Einwendungen nachzuweisen , und innere 
und äussere Gründe für die Wahrheit und Wirklichkeit der Unternehmung 
aufzustellen unternommen haben. Der zweifelnde Verfasser ist nicht 
dazu übergegangen, sich genauer darüber auszusprechen, worin denn 
vorzugsweise der hohe Grad der Un Wahrscheinlichkeit bestehe, und so 
muss die Sache auf sich beruhen bleiben. * 

„Dieser hohe Grad wird gesteigert", fahrt der Verfasser fort, „wenn 
man sich der Besorgnisse und Schwierigkeiten erinnert, welche noch 
in späteren Zeiten viel geringfügigere Unternehmungen verursachten, 
z.B. die Umschiffüng des Athos, an welcher doch ebenfalls Phöniker 
Th^il nahmen; — und dassSataspes, welcher auf des Xerxes Befehl Li- 
byen von der entgegengesetzten Seite umschiffen sollte, mit dem Bescheide 
zurückkehrte, er habe im Okeanos wegen Seichtigkeit des Wassers nicht 
weiter vorwärts gekonnt". — Hier ist allerdings ein neuer Einwand er- 
hoben, der Unfall der Perserflotte bei der Umschiffung des Athos unter Mar- 
donins. Allein dieser Unfall wurde durch einen gewaltigen Sturm herbei- 
geführt^^), und solchen Stürmen ist unter allen Umständen schwer zu 
widerstehen; erging es doch 2000 Jahre später, im Jahre 1588 n. Chr., 
der unüberwindlichen Armada Spaniens nicht besser, ohne dass man 
daraus auf eine völlige Unfähigkeit des gesammten damaligen Schifffahrt- 
wesens zu grossen Unternehmungen schliessen wird. Auch waren es 
im Uebrigen nicht sowohl Besorgnisse vor ähnlicheu Unfällen und vor 
der Schwierigkeit einer Umsegelung des Athos überhaupt, welche den 
Xerxes bewogen hatten, später den Canal zu graben, als vielmehr Eitel- 
keit und stolze Prahlerei, um mit seiner Macht, — die den Athos über- 
wunden — zu prunken und sich ein Denkmal zu stiften ^^^) ; und dieser 



204) Herod. VI, 44. inmtatoy öi atpi ntqmXiovat ßo^tjg aye/uog, fiiyns t^ 
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vf^g ifyfxa «iVo StQ^n^ o^vaetty ixikive , iS-4kmy r€ dvvufjuy dno6iixyvG&at xal 
f4ytlf40Qvya ktn^a^ai x. r. L 
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Canal war eine eben solche Thorheit; als die Fesseln, die er demHelies- 
ponte anlegen liesS; denn während er den Canal graben Hess, bfttte 
seine Flotte ebenso wie anzählige andere Schiffe vor- nnd nachher den 
Athos nmfahren können, ohne auf Vollendung des Canals zu warten. — 
Wenn aber Sataspes umkehrte, nnd vorgab, dass erwogen Seich- 
tigkeit des Wassers im Okeanos nicht weiter vorwärts gekonnt habe, 
so wissen wir ja, dass dies eine Unwahrheit ist; nnd wir können es 
also ebensowenig wie den Vorfall bei der Umschiffung- des Athos als 
eine Steigerung des angeblichen hohen Grades von ünwahrscheinlich- 
keit der von uns vertheidigten Fahrt gelten lassen. Und dass auch 
Xerxes, dem die Umschiffang Libyens dnrch Neko sicher nicht tmbe- 
kannt war, dnrch Sataspes sich nicht hat täuschen lassen, ist schon in 
unserer Abhandlung früher bemerkt worden. Nur die Angreifer der 
phönikischenUmschiffting ziehen immer wieder Sataspes hervor, stempeln 
ihn zum berühmten Manne, und verleihen ihm eine gewichtige Autorität, 
die man an dem persischen Hofe selbst ihm jedenfalls nicht zuerkannte, 
wie sein Schicksal unzweideutig beweist 

„Man hat gemeint*', — fÄhrt der Verfasser fort — „die Phöniker 
seien gerade nicht weit gekommen, hätten aber den Umstand von der 
Sonne zur Rechten erdichtet, um eben dadurch zu dem Glauben zu ver- 
leiten , die Fahrt sei recht weit gegen Süden , also auch wohl um ganz 
Libyen herumgegangen'*. — Dieser Einwand zerfilllt eigentlichen zwei, 
in die behauptete Erdichtung der Weite der Fahrt bis zur wirklichen 
Umschiffnng, und in die Erdichtung des dabei gesehenen Sonnenstandes. 
Auf Grund dieser zwei Voraussetzungen folgert der Verfasser weiter: 
„In Bezug auf Libyen geht daraus hervor, dass sie eine Erdichtung der 
Art für nothwendig erachteten, dass sie also schon wissen mudsten, der 
Erdtheil reiche wirklich weit nach Süden". Allein beide Voraus- 
setzungen Bobrik's sind unzweifelhaft unrichtig. Die Phöniker konnten 
hinsichtlich der Weite und Dauer der Fahrt doch unmögli6h blos er- 
dichten , die ganze Zeit bis ins dritte Jahr abwesend gewesen tri sein, 
wenn man sie wirklich früher zurückkommen gesehen ; und es lag auch 
am wenigsten in ihrem Charakter, wie auch jedes durchgreifende Motiv 
dafür fehlte, etwa irgendwo im Auslande oder In der Heimath bis zum 
Ablaufe der Zeit verborgen und stille zu liegen , oder etwa anderweite 
Fahrten damit zu verbinden und unter dem Vorgeben einer längeren 
Afrika-Umschiffiing verdeckt zu halten. Sie konnten ebensowenig er- 
dichten, um die Säulen gefahren zu sein, wenn sie nicht wirklich ans 
dieser westlichen Richtung zurückkehrten; wie sie es etwa machen 
sollten , um diese Westrichtung jfHr sich und ihre Schiffe täuschend vor- 
zuspiegeln , ist auch nicht abzusehen , da sie doch nur auf dem Wege 
um die Säulen aus dem rothen in das Mittelmeer kommen konnten. 
Man müsste ihnen nicht nur grössere Schwindeleien wie dem Sataspes 
zutrauen , und dem Neko weniger als dem Xerxes eine Befähigung zu 
deren Durchschauen, sondern wahrhaft „Bergäische" Mährchen, welche 
Eudoxos nach der Rüge Strabo's (H, 3) doch nur erzählt haben konnte, 
für wirklich ausgeführt halten! Also die Phöniker konnten ihre Um- 
schiffung unmöglich erdichten ; und wenn sie dieselbe wirklich voUfllhrten, 
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80 brauchten sie nicht nur nicht den Sonnenstand zu erdichten, son- 
deni sie konnten und mussten ihn wahrheitsgemäss erzählen, da er sich 
ihnen von selbst darbot — Heisst es femer: „Herodot, welcher an der 
Unternehmung gar nicht zweifelt, will dennoch nicht zugeben, dass die 
Sonne den Schiffern rechts gewesen ; seiner falschen Vorstellung zufolge 
war es nicht nöthig, bei der Umschiffnng weit nach Süden zu gerathen ; 
er hielt Libyen mithin nur für sehmal'' ; so liegt hierin angedeutet^ 
Herodot habe blos eine falsche Vorstellung von Afrika's südlicher Aus- 
dehniing und eine richtige von der Sonne gehabt So steht die Sache 
aber nicht; die nur schmale Form Libyens folgte für ihn aus diesem 
Grunde nicht, und hatte darüber überhaupt keine selbstständige originaire 
Ansichten, sondern blos abgeleitete aus fremden Erzählungen. Er hätte 
sogar das Land für noch so tief südlich halten können, so würde er da- 
bei«,doch immer dessen Südg^enze für nicht links der Sonne gehalten 
haben, da er von deren wahrer Bewegung gar keine Ahnung hatte, und 
nicht vermuthete, dass es südlich wieder kälter wurde ; er kannte nur 
Kälte im äüssersten Norden, Hitze im äussersten Süden, — je südlicher 
desto näher der Sonne, und wo diese in grösster Nähe über den Köpfen 
stände, höre ebensogut Alles auf, wie im Norden am Punkte grösster 
Soonenfeme und äusserster Kälte. — Somit dürften auch Bobrik's Be- 
merkungen ganz beseitigt sein. — 

Wir können daher auch hier nur wiederum auf die oben (S. 77) 
gezogene Schlussfolgerung zurückkommen , dass alle versuchten Gegen- 
anführnngen in sich selbst hinfällig sind, und an dem starken Gewichte 
innerer und äusserer Gründe, welche für die Möglichkeit, Wahrschein- 
lichkeit und Wirklichkeit der phönikischen Umschiffung Afirika's unter 
Neko sprechen, als unhaltbar scheitern, dass hiernach also Herodot's 
Zengniss dafür volle historische Giltigkeit hat. 

Zum Schlüsse glauben wir hinsichtlich des Punktes , warum Neko 
die Umschiffung Afrika's veranlasst habe, wie aucb^hinsichtlich der wohl 
aufgeworfenen Frage, wie er dies ohne vorherige Ahnung wirklicher 
Umschiffbarkeit habe thun können, endlich rücksichtlich des Umstandes 
im Alterthume stets wiederkehrender Nachrichten über wiederholte der- 
artige Versuche von einer oder der andern Seite, nichts Besseres als 
eine Ansicht Alexanders von Humboldt ^^®) anführen zu können. Der- 
selbe fahrt aus, wie bei dem Bestreben der Menschheit, die Gesammt- 
gestaltung des Erdkörpers zu erforschen, die bedeutendsten Ent- 
deckungen nicht etwa das Werk eines blossen Zufalls, sondern vielmehr 
das einer berdts lange Jahre hindurch ausgebildeten Idee waren, welche 
aus dem engen Kreise der Speculation zuletzt mit einer so wunderbaren, 
nie zuvor geahnten Klarheit vor der Phantasie des Zeitalters erschien, 
und mit einer solchen Zuversicht in den Kreis der Aussenwelt hinaus- 
trat, dass die factische Nachweisung derselben als Thatsache ein tief- 
gefühltes inneres Bedürfniss geworden war. Dabei können dann freilich 
die mit Gelingen gekrönten Unternehmer nicht mehr als grosse Individuen, 
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sondern blos als die Repräsentanten der in ihrem Jahrhunderte gerade 
iN>rherrschenden Idee erscheinen. — Die £rgründnng der nächsten per- 
sönlichen Motive der ansftthrenden Individuen ist dieser grösseren Idee 
gegenüber unwesentlich. Kann man vielleicht auch nicht in Abrede 
stellen , dass gerade bei unserem vorliegenden Falle auch Hoffnung auf 
Gewinn und die S^cht des so leicht von der Heimathsscholle sich los- 
tlrennenden Volks nach fremden fernen Gegenden und nach dem Wander- 
baren ungekannter Himmelsstriche und Naturscenen die nächste Ver- 
anlassung für dlePhöniker waren, dass sich Abentheurer zur Ausftüiraiig 
dieses Planes ebenso wie zu den ersten Entdeckungsfahrten der Neuzeit 
finden liessen, so war doch der Plan selbst bei seinem Urheber unstreitig 
aus einer grösseren Idee entstanden. Wenn Humboldt seine oben er- 
wähnte Ansicht vorzugsweise für die Fahrten nach Indien auf einem . 
neuen Wege, wälche zar Entdeckung Amerika's leiteten, ausfährt^ so 
wird dieselbe doch auch eine begründete Anwendung auf die Entdecknn^- 
fahrten nach der Sttdspitze Afrika's hin und um dieselbe herum erfahren 
dürfen. 
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Druckfehler, welche der Leser vetböfesem wolle: 

Seite 4; Zeile 9 : der Boden statt er Boden. 

„ 4, „ 11: übereinstimmend statt überein stimmend. 

„ 4, „ 20 : Africanus noch Eusebius statt Africanus nnd Euseb/a8. 

„ 11, „ 7,8: ägyptische statt ägyptischen. 

„ 13, „ ' 10 V. u.: i7^|e statt ^^|c. 

„14, „ 13 V. u.: iv« statt /r€<ri. 

„16, „ 7 : Jerusalem's statt Zerusalem's. 

„ 16, „ 8 V. u.: üvyißrj statt avpiß^. 
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